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zu nehmen, und man kann sie nicht als lächer-

liche Phantastereien abtun. Hätte doch wenig ge-

fehlt, daß diese Ueberzeugungen deS Herrn Delcastö,

die offenbar eine der Grundlagen seiner Politik

bildeten, Europa in einen Krieg stürzten,

wie er furchtbarer nicht gedacht werden könnte.

Die Frage, wie eS möglich war, daß Herr Delcastö zu

einer Ueberzeugung kam, die jetzt vom größten Teile der

englischen Preste als ganz unhaltbar bezeichnet wird,

vermögen wir nicht zu lösen, wie wir unS auch keine

Vorstellung darüber machen können, welche verantwort-

lichen oder unverantwortlichen Faktoren eS gewesen sind,

die ihn zu dieser Ueberzeugung gebracht haben. Wie

schon gesagt, nur in England oder Frankreich könnte

man daraus die richtige Antwort finden, und diese

Antwcrt würde jedenfalls interessanter sein als das jetzt

beliebte Verfahren, die Richtigkeit der Enthüllungen

einfach abzuleugnen."

Roch mehr Gewicht ist auf eine Darlegung unseres

Genossen I a u r ö S in der „Huntanitö" zu legen, über

die ein Telegramm aus Paris berichtet: JauröS erklärt,

er habe in dem Augeiiblicke der marokkanischen Krise

auS direkter sicherer französischer Quelle alles erfahren,

was Delcastö im Ministerrate über die von England

angebotene Intervention gesagt habe, daß nämlich

England damals sich sogar durch einen Vertrag ver-

pflichten wollte, Frankreich gegen Deutschland nicht bloß

durch die Mobilisierung seiner Flotte, sondern auch

durch die Landung von 100 000 Mann zu unterstützen.

JauröS bemerkt hierzu: Entweder versuchte Delcastö durch

seine verbrecherische tolle Erfindung, seine Kollegen zu

täuschen und sie zum Widerstand zu ermutigen — doch

diese Hypothese ist zu kraß — ober England ver-

stieg sich in der Tat dazu, dem beginnen-

den ungewissen Konflikt zwischen Frank-

reich und Deutschland furchtbare Be-

stimmtheit und furchtbaren Umfang zu

verleihen. Das ist die Wahrheit. Frank-

reich hat daS Recht und die Pflicht, über diese nunmehr

unzweifelhafte Tatsache nachzndenken. So

lange England seine Flotte versprach, konnte Frankreich

mißtrauisch sagen: Was setzt England aufS Spiel?

Seine Flotte wird leicht der deutschen Herr werden.

Wenn England den deutschen Handel vernichtet hat, wird

es sich zurückziehcii können. Wir allein werden fast die

ganze Last deS Krieges zu tragen haben. Dagegen gab

England durch sein Anerbieten, 100 000 Mann gegen die

deutsche Armee inS Feld zu stellen, Frankreich ein ge-

wichtiges Unterpfand. Nichts konnte auf die Ein-

bildungskraft der Franzosen bester einwirken Wir haben

cs also mit einem wohlüberlegten Plan zu tun.

Der Plan erfüllt mich mit Entsetzen. So haben wir

daS Einvernehmen mit England nicht verstanden. Der

Ernst deS von Delcastö enthüllten Zwischenfalles kann

nicht geleugnet werden. Delcastö rief bei der englischen

Regierung den Eindruck hervor, daß er zu allem bereit

sei, und die englische Regierung spielte bei dem eitlen

Exminister die Rolle deS Versuchers. Die englischen

Liberalen beginnen nunmehr die Gefahr zu begreifen.

DaS französisch-englische Einvernehmen

wird nur durch diejenigen gerettet, die in ihm ein

Werkzeug deS Friedens, der allgemeinen Freiheit

und deS Gleichgewichts, aber nicht deS Angriffs sehen.

AIS Deranlaster der Enthüllungen wurde allgemein

Herr Delcassö selb st angesehen und von französi-

schen Blättern wurde ihm mit nicht weniger als einem

Hochverralsprozeß gedroht. Die Veröffentlichung fei

ein Akt höchster Verblendung gewesen. Darauf erklärte

Herr Stephane Lauzanne im „Matin", er habe, um

zu erzählen, was er wußte, keineswegs Herrn Delcastö

um Rat gefragt. Er habe eS aber für feine Pflicht ge-

halten, feine Enthüllungen nach Beendigung der deutsch-

französischen Unterhandlungen zu machen, nachdem es offen-

bar geworden fei, daß der von Deutschland im Lause der

Unterhandlungen auf daS Gewissen und daS Urteil

Frankreichs auSgeübte unerträgliche und waghalsige Druck

sich in noch gcfährlichcrer und siirchtbarcrer Form ver-

stärkt wicderholcn werde. Herr Lauzanne fügt hinzu:
„Noch über der pcrsönlichcn Rücksichtnahme auf Herrn

Delcastö, noch über den Interessen seiner Politik steht

da! Recht Frankreichs, die Wahrheit zu erfahren und zu

misten, was die getan haben, die befugt waren, in seinem
Namen in einer ernsten Stunde zu handeln, sowie die

Gründe kennen zu lernen, die eine französische Regierung

haben veranlasten können, Frankreich Furcht einzuflößen."

Herr Delcastö selbst hat sich ebenfalls, aber sehr

zurückhaltend zu der Sache geäußert. Ein Telegramm

aus Paris, 12. Oktober, berichtet darüber: Infolge

eines in der hiesigen Ausgabe des „New-Dork Heralb"

und dcS „Figaro" rokbergegtbenen Artikels, in dem

Delcastö aufs schärfste angegriffen wird, hat Delcassö

au den Herausgeber deS „Figaro" folgendes Schreibe»

gerichtet: Ich habe, seitdem ich daS Mittisterinm ver-

losten habe, systematisch Stillschweigen beobachtet, nicht

bloß den Deschimpfungen gegenüber, sondern auch gegen-
über der frechen Entstellung meiner Absichten und

Handltmgen. Heute Morgen hat der französische Patrio-

tismus eines fremden Blattes sich heftig über die Ent-

hüllung eines diplomatischen Geheimnisses entrüstet, die>

eS mir zuschreibt. Ich hätte den Angriff eher für lächer-

lich gehalten. Der Platz, den Sie demselben an der Spitze

deS „Figaro" cingcräiunt haben, zeigt mir aber, wie sehr

Sie sich über denselben aufgeregt haben. Ich möchte Ihre

Aufregung beruhigen, aber ich bin nicht Richter über die

Zweckmäßigkeit einer Erklärung und bitte Sie, mich zu

entschuldigen.

AuS allem ergibt sich, wie gefährlich sich die Sitita-

tion in der Marokkofrage zugespitzt hatte. ES kann

nunmehr als feststehend erachtet werden, daß Deutschland

mit einer ausgesprochenen FeindschaftEnglandS

zu rechnen hat, die bereit ist, sich eventuell Frankreichs

als Werkzeug zu bedienen. Der Anlaß liegt ganz

offensichtlich in der mit so viel großen Worten und

Tamtam betriebenen deutschen Politik, in der

bramabaficrenbcn Art der Flolteittreibcrei. Wenn immer

in die Welt hinauSgeschrien wird, wir müssen in der

Flottenstärke England gleich kommen, so muß jenseits deS

Kanals die Meinung entstehen, daß auf deutscher Seite

eS auf England ober besten Kolonien abgesehen sei. Da

kann ober muß gar brüucältr Gedanke entstehen, daß

es besser fei, dem Angriff zuborzukommen und die „Ab-

rechnung" herbeizuführen, bevor Deutschland seine Rüstuttg

zur See vollendet habe. Die Art, wie mit der Reise deS

deutschen Kaisers nach Tanger plötzlich in die Marokko-

frage eingegriffen wurde, mußte in Frankreich bett An-

schein erwecken, als ob mau von beutfdjer Seite einen

Kampf provozieren wolle, während man in England

nun die gute Gelegenheit gekommen sah, den läruicubcn

Konkurrenten zum Schweigen zu bringen.

So hat tatsächlich der europäische Krieg

an einem Haar gehangen. Daß er vermieden

wurde, ist auch nicht etwa daS Verdienst dcS Fürsten

Bülow und seiner diplomatischen Kunst, sondern unseren

französischen Genossen in erster Linie, Genoste

JauröS an der Spitze, zu danken. Unter ihrem Ein-

fluß wurde der offensichtlich zum Krieg treibende Delcastö

abgefägt und so die Möglichkeit einer friedlichen Bei-

legung des Konflikts gegeben. ES ist ein Glück gewesen,

daß nicht in Frankreich die auswärtige Politik ebenso

dem Einflüsse der Volksvertretung und der öffentlichen

Meinung entzogen ist wie in Deutschland. Hätten wir

drüben die gleichen Verhältniste wie bei unS, baun wäre

der europäische Brand entfacht worden, an dessen Folgen

nur zu denken schon mit Entsetzen erfüllt. Für daS

deutsche Volk ergibt sich daraus die Lehre, daß sein

höchstes Interesse eS erfordert, sich mehr als bisher um

die gefährlichen Wege der Diplomatie zu kümmern und

seinen Diplomaten mehr als bisher auf die Finger zu

sehen, damit sie kein Unheil anstiften. Aufgabe des

Reichstags wird eS aber in erster Linie fein, sich endlich

den einer Volksvertretung gebührenden Einfluß auf den

Gang der auswärtigen Politik zu verschaffen.

Tränen und allerhand Nervositäten bezahlt. Staunt,
daß sie ab und zu ein bißchen sanfte Musik ober
etliche Seiten au5 ihnen Lieblingsschriftstellern hören
und ihre freilich sehr munteren Töchter ein paar
Stunden im Tag um sich ertragen konnte.

ES versteht sich von selbst, daß eine von ihren
Nerven so geplagte Dame auch für den herzlich ge-
liebten Mann nicht immer zu sprechen, und wenn
auch zu sprechen, nicht immer von ungetrübter Laune
war.

Herr von Rüdenhausen war der bequemste Mensch
von der Welt. Ein Virtuose in Liebenswürdigkeit
und Lebenslust. Niemand wußte trrie er, anderen und
auch sich selbst das Laben angenehm, ja genußreich zu
machen. Es gab keinen duldsameren Mann als ihn.
Er ließ jeden nach seiner Fasson selig, sittlich und satt
worden. Ganz erfüllt von jenem sublimen Egoismus,
der in jedem Leidenden eigene Not, in jedem Glück-
lichen eigene Lust empfindet, tat er alles, was nur in
seinen Kräften stand, um jeden in feiner Umgebung
fc glücklich als möglidh zu machen, ließ sich aber auch
nicht im mindesten stören, fein eigenes Glück, fein
Behagen und feine Freude so vollständig zu gestalten,
als es, ohne den Rechten andere zu nahe zu treten,
nur immer tunlich war.

Er hatte seiner Frau jeden Wunsch von den
Augen abgelesen, er hatte, wo sein gütliches Zuveden
nicht ausreichte, ihr den Gefallen getan, ihre kleinen
Letiden für große, ihre eingebildeten Schmerzen für
wirkliche, ihre Launen für Bedürfnisse zu halten. Die
Liebe half auch, den klugen Mann etwas zu verblen-
den. Und wenn endlich seine Frau immer und immer
versicherte, daß ihr nur auf dem Sopha das Heben
erträglich und ihr Einsamkeit ein häufiges Bedürfnis
sei — warum sollte ein Mann von seinen Grund-
sätzen sie auf dinen harten Stuhl unb zu Gesellsctzaft
zwingen, roär'S zu seiner eigenen!

Er vernachlässigte feine Frcnt nicht. Denn er
liebte sie aufrichtig und er war ein Mensch von fein-
ster Lebensart und der auf seinen Ruf hielt. Er
hielt aber auch auf feine gute Laune, die er als die
Lebenslust eines guten Charakters achtete, unb be-
durfte bei angestrengter Tätigkeit der Erholung, ja
zuweilen der Zerstreuung.

Zu einer glänzenden Laufbahn mit glänzenden

Da» »Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Monlagr.
«lvoitNrmentSpreiS (Inti. „Tie Nene Welt") beträgt: durch die Post bezogen ohne Bringe, «Id

monallich x. 1,20, viertelsährstch A 3,60; durch di« Kolporteure wSchentlich 30 A frei in» Hau».
Einzelne Nummer 6 4. SonnIag»>Nummer mit illustrierter Gonntagrbeilage „Die Neue Weit" 104.

Verantwortlicher Redakteur: Gustav Wabcrsky in Hamburg.

Freitag, Seu 13. Oktober 1905.

Anzeigen werden die lechtgespalten« Petilzeile oder deren Raum mit 80 4.
tür den Arbeitsmarkt, Vermietung»- und kkamilienanzeigen mit 10 4 berechn«.

Anzeigen Aunabme in der Expedition (bis 6 Uhr Abend«),

in den Filialen (bis 4 llbr Nachmittag»), sowie in sämtlichen Annvncen-Dureaux.
Redaktion und Expedition: iyeblaiidftraste 11 in Hamburg 1.

Jifiostn:

Lüd-St. Pauli bei Carl Lementzom, Davidstr. 35. Nord-Tt. Pauli, Einisbüttel, Laugcufclde bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 72, Cimsbilttel. Hoheluft, V'ppeudorf, (vroh.Borstel und

LlZinterhude bei Ernst Großkopf, Lehinweg 51, Eppendorf. Bariubcek, llhlcnhorst bei Theodor Petereit, Bachstr. 12, Barmbeck. Lt. tilcorg, Hohenfelde, Bvrgselde, Hamm, Horn und

Lchifsbekk bei Carl Ortel, Baustr. 26, Borgfelde. Hammerbrook, iliotcuburgetort, Billwärder und Veddel bei Rud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammerbrook. (Tilbeck, Waudsbeck und

Hiuscheufelde bei Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandsbeck. dlltoua beiFriedr'ich Ludwig, Bnrgerstr. 118, Altona. Ottcuseu, Bahrcufcld bei Johannes Heine, Bahrenfelderstr. 140, Ottensen.

[20] (Nachdruck verbalen.)

Der alte Praktikant.

Eine bayerische Dorfgeschichte von HanS Hopfen.

Eisenhut meinte auch ohne den Zettel in des
Notars Schlafrock genau zu wissen, wer drüben in
Mariabannerl .fein Testament zu machen willens
war. Und da er sich s er seltsamen Diagnose, welche
die Moosrainerin ihm erst kürzlich mitgeteilt hatte,
deutlich erinnerte, so war er über die traurige Seite
des Geschäftes so ziemlich getröstet. Er hielt dafür,
daß die Aufregung in Vorbereitung, Aussetzung und
Einhändigung des Testaments nicht viel anders ge-
sucht werde als toie eine Art Zerstreuung in der
Langweile dieses hinterwäldlerischen Kurortes, der
aus "allerhand und den verschiedensten Ursachen,
gleichsam über Nacht, Mode geworden war.

Oder war do» noch Bedenkliches hinter der

Sache und drohte den Menschen, die mehr als alle
andern seine Gefühle und Gedanken beschäftigten,
ein ernstes Unheil? Er konnte nicht recht daran glau-
ben. Aber seine innere Unruhe wuchs doch mit jeder
Piertelstunde, und er beeilte sich, seine Akten zu-
sammenzubinden und sich, sobald der ärgste Sonnen--
brand vorüber, auf den Weg durch den A>ald zu
machen.

Hier im Schatten wandelnd, übersic, ihn auf
einmal der Gedanke, ob nicht am Ende gar euieS
der süßen Kinder plötzlich verunglückt wäre und fernen
letzten Willen zu Papier bringen wollte. Aber Mäd-
chen von achtzehn Jahren pflegen keine Testamente
zu machen. Er mußte sich selbst belächeln. 6tne
Ueberlegenheit deS Geistes, die auf die Dauer durch,
aus nicht hinderte, daß fein Herz den ganzen Weg
entlang ihn mit ebenso törichten Befürchtungen und
unmöglichen Vorfpiegelnngen marterte, als sie jeder
andere Verliebte in feiner Lage hatte ausdulden
müssen. —

Tak körperliche Befinden der Frau von Rüden-
hausen war nun allerdings keineswegs so verzweifelt,
daß bei längerem Ausbleiben notarieller Hülfe Ge-
fahr int Verzüge gewesen wäre. Man kann, genau
betrachtet, auch nicht beschwören, daß sich ihr Zu ¬

stand in der letzten Woche verschlimmert oder '•ber
der Bauerndokterin über denselben ein neues, Be-
denken erregendes Licht aufgegangen wäre. Nichts
von alledem l Aber der macchiavellistische Kops auf
den derben Schultern der Moosrainerin hatte sich^S
nun einmal vorgesetzt, hier ein wenig Vorsehung zu
spielen und die Marionetten, die sich freiwillig an
ihre strammen Finger gehängt hatten, zu Nutz und
Frommen derer, die sie liebte, durcheinandcrtanzen
zu lassen.

Nach der Geburt der Zwillingstöchter hatte die
zarte Frau von Rüdenhausen sich lange nicht erholen
können. Es war ihr in Körper und Geist, wie sie
sagte, eine gewisse Müdigkeit zurückgeblieben, der sie
um so weniger Herr werden konnte, als sie schon von
Natur ziemlich eigensinnig, trüg und empfindlich war,
sich in ihrem wagrechten Dasein, mit ihrer hübsch
coiffierten Duldermiene ungemein interessant vorkam
und von ihrem Gatten, ihrer Familie, ihren Freun-
den über alle Maßen verhimmelt, verweichlicht und
verhätschelt wurde.

Anfangs wunderte sie sich oft selbst im Stillen,
roie rasch alle Launen, die sie ausheckte, sich verwirk-
lichtsn. Später sand sie es nur natürlich, daß sie
für die lieben ihrigen nach Willkür Regen oder schön
Wetter machte, daß sie in ihren kleinen, verzärtelten
Händen die Zügel absoluter Herrschaft führte.

Manchmal kam es noch mitGewalt übet sie, daß sie
des ewigen Haushütens müde ward. Dann ging sie
■mit einer Lsidensckiastlichkeit und Ausdauer, die joden
in Erstaunen setzte, in die große Welt, tanzte, ritt,
dinierte, soupierte joden Tag und Abend anderswo,
stellte lebende Bilder und veranstaltete Wohltätigkeits-
vorstellungen, TombolaS, Picknicks, Zigeunerkonzerte,
Reiterquadrillen und waS chr sonst in den erfindungs-
reichen Kopf tarn.

Je atemloser sie bann ledeSmal sich in den ©trü-
bet gesellsätastlicher Vergnügungen stürzte, desto
rascher und kläglicher fiel der Rückschlag über sie. Sie
erklärte bann plötzlich eines Abends, daß alle Straft
sie verlasse; sie litt an Schwindel, Herzbeklemmung,
Atemlosigkeit. Das Leben war ihr nur auf ihrem
Sopha erträglich, bei mattem Licht, weißer Kost,
leisem Gespräch und beschränkter Geselligkeit. Jeder
Versuch, sich zu ermannen, wurde durch Schmerzen,



Die prrnftische Posllik in der F-lelschfraac
wird im BundcSrut ?!uiecätiing erfahr,». Wie mir
pcfkrii bereit« niiitciik», haben die Srnale bet
Hansestädte ihre Vertreter im BnndeSrat ange-
wiesen, für die Orisiinng der Grenzen r ü r
Schlachtvieh und für die Milderung der
Fleischiiot e i ii 3 u I r et e n.

Diese Cppjsiüon gegen die prenbische StaatSdost-
macht wird in Berlin nii gewissen „inastg.benden" Stellen
sehr Ueiidjiiiiphn, zumal Pe> dbielSki stch über die
„3 u st i in in it ii deSMauarchen* zu i iiier Haltung
in der Fleischiwlirage vergewisseil bnbtn iall. Ist man
doch dorten längst gewohnt, die Hansestädte gewisser-
massen al! p r e u ß i s ch e S t S d l e anzusehrn: >ie sotten
tun und lassen, was Preussen wünscht. Die Hansestädte
aber verfügen im Bundesrat leider nur über brei Glimmen,
Bayern steht mit seinen sechs Stimmen zu Preichen.
Nur unter dem Druck beS Neichstages können
die Foibernngen der Hansestäbte bnrchgesetzt werden.
?lber da ist baS Zeutriun im Bunbe mit den ffon'erva-
liven itrtb Agrariern die ausschlaggebende Partei. Bisher
hat eS auf alle Klagen über die Fleischnoi nur mit Aus-
flüchten geantwortet, und ek wirb im Reichstage nichts
tun zu ihrer Abstellung.

Dir Fkrischttolbelvegnng. Sine Berliner
Meldung besagt, bet LandwirtschastSniiniste» von
PoddielSki sei von seinem Landgut D a l I m \ it
wieder in Berlin ciiigettoffeii. Au! diesem Gute blüht
ihm H'il (1118 einer gewaltigen Schweinezucht. Ohne
Zweifel hat er dort dir Schweine-Frage aufs
neue studiert, beim bic Melbung besagt weiter, baß er
an seiner Meinung, es gäbe keine Fleischnot, .aus
f a ch m ä u n i j ch e n G r ü u b e n f e st h a l l e".
Natüilich, wenn Herr Pod die Heerden seiner Borsten-
tiere grunzen hört, ist das doch deS Beweise» genug,
daß .au Schiveineu fein Mangel ist".

Ter Kollege Pods, der Eisenbahnminister von
Budde, muß anderer Auflchi sein. Er erkennt wenigstens
praktisch die F l e i s eh n o t an, indem er Maß-
regeln zu ihrer Bekämpsnng trifft. Wenigstens inetoet
dem „Berliner Tageblatt" ein Privat - Telegramm ans
Trier, daß zur Bekäiupsnug der Flri>chnot b i e
königliche Eisenbahn haiiptwerkstätte in
Karthaus Seefische in größeren Mengen kommen
und zum Selbstkostenpreis au die Arbeiter abgeben läßt.

Damit stößt Herr v. Budde den Laudwiitschasts-
minister höchst unangenehm .vor den Ban ch".

Ein Bild der herrschenden Schweinenot
bot der Sch w e i n c m a r ft vom Mittwoch auf
dem Berliner städtischen V i e h h o f. Don den
12 321 Tieren waren, wie die .Allgem. Fleischerztg."
mitteilt, nur 500 bis 6oO reit «»»gemästete Schweine,
die mit .H 6—7, und einige Poste» sogar bis 31. 9 pro
Zentner über höchste Rattß bezahlt werden innßten.
Meister, die sonst Tiere unter 170 bis 180 Pfund ab-
lehnien, sind jeyl gezwungen, sich mit solchen im Ge-
wichte von 120 bie 130 Pfund zu begnügen ; dabei
muffen sie rasch 31mreifen.

AnS Eisenach wird berichtet, daß bie größeren
thüringischen Stäble beschlossen haben, wegen
bet Fteischieurnng regelmäßige Kaninchen-
märkte abznhallen.

Der Büigermeister von Straßburg i. E. Back, bet
auch zu der PorstaudSsitzimg des Deutschen StädtetageS
in Bertin eingetroffen war, hat einem Mitarbeiter der
.Baltischen Zeitung" versichert, bie FIeischtenrung
in ben Reichst«nben habe bereits schwere wirt-
schaftliche Schädigungen der Bürger herbeigesührt. Die
Lage der Fleischer ist noch den llnlerrednngen, die er
mit Vertreter» der Metzgersyndikats hatte, sehr mißlich.

Die Eschweiler Sladtverordneten beschtoffe»,
eine Eingabe an den LandwirtschastSminister, betreffend
schleunige Maßnahmen gegen die hier besonders schwer
drückende Fteischienrinw, zu richten. Ferner soll die
Stadtverwaltung die Einrichtung eines MafsenbezugeS
frischer Se.stsche für die weniger bemittelte Bevölkerung
veranlassen.

Dem Dorgnng von Karlsruhe und Mannheim
folgenb, Hai sich die Stadtverwaltung in Donau-
eschingen eittschlosleii, einen FischauSrufuiarkt für bie
ärmere Bevölkerung einzurichten.

Der lange Möller, bet als preußischer HanbelS-
miniüet so treffliche Proben seiner ReaieruiigSkunst ge-
geben hat, soll nun doch .amtSttiüde" sein, trotzdem er
erst jüngst einem Zeitungsschreiber baS Gegenteil ver-
sichert hat. Iti der „Köln. Zig ", die in Berlin Leute
sitzen Hal, die sich gut aufS Horchen verstehen, ist zu lesen:

.Die Gerüchte über eilte AmtSmüdigkeit beS
Handels in t Ulsters Möller nehmen immer
festere Gestalt an, und zwar heißt eS, daß Herr
Möller zu der Ueberzeugung gekomuien fei, daß die auf
die Kohlen selber und tue Hibernia bezüglichen
Verhandlungen mit größerer Leichtigkeit von
einem neuen Minister geführt werden können, bet nicht
durch frühere Berhandlungen in manchen Punkten in
seiner Stellungnahme beengt sei. Man hält eS unter
diesen Uniständen für möglich, daß Herr Möller im
Interesse der Sache dem Kaiser seinen Rücktritt
an dielen wird. Jrgeitdwelche Gründe persönlicher
oder parieipolliischer Natur liegen jedenfalls nicht vor,
und (6 ist ebenso unzutreffend, weint jetzt von agrarischen
Miiiisterstürzen gesprochen wird, als wenn man früher
behauptete, baß Herr Möller ben Kohlenmagnaten zum
Opfer gebrachi werde."

Die Suche wird also Ihre Richtigkeit haben, und
man darf in der Mitteilung der.Köln. Zlg." wohl einen
Wink mit dem Zauiipfahl sehen, Der an ben Minister
selbst gerichtet ist. Er weiß nun, wie man an maß-
gebender Stelle wünscht, daß er seinen Rücktritt begrün-
den inöae. Er soll bekennen, daß er sich in den Ver-
handlnHen mit ben Kohlenmagnaten festgerannt hat
und daß deshalb eine .glücklichere Hand" die Sache
ausnehmen soll.

Der ZukuuftSstaat ist nahe! Die „Allgem.
eban^cLduiber. Kirchenztg." sieht ihn kommen. Und das
.heilige staatserhaltenbe" Kapital bringt ihn. DaS
fromme Blau ist der Meinung, daß die Zusammen-
ballung deS Großkapitals und der steigende
Einfluß der Syndikate und Trusts uns gerate megS
in ben Znkunftsstaat hinein führt. Es schreibt:
.Wie nahe mir dem Znkunstsstaat kommen, haben von
neuem die Verhandlungen des Vereins für Sozialpolitik
in diesem Jahre erwiesen, die einen lichtvollen Vortrag
des Ptoleffois Schmöller über das Syudikatwesen in
Deutschland brachten. Nach Schmöller sind die Trust-
magnaten von Kohle und Eisen die wahren Pioniere
des sozialistischen Znkniiftsstaates. Allee Kapital ballt
sich znjaminen, die Eiiizelbetriebe werden ausgesogen;
sie geben nicht unter, aber sie syndizieren sich. WaS
gegen diesen ungesunden Prozeß, der einer gewaltigen
unpersönliche» Macht das Diktieren und Hinauf-
schranbe» der Preise gestaltet, zu mache» sei,
weiß schließlich auch Prosesjor Schmöller ebenso-
wenig. wie die amerikanischen Gesetzgeber mit
ihre» vielen Autitriisiprojekten Er schlägt eine Art
SlaatSausfichi vor. Eine gewisse Zahl der Auisichtsräte
soll uns BerirauenSmäniiern der Regierung bestehen.
Aber was soll datz liützet, ? Sie würden eine höchst
kümmerliche Rolle spielen und nicht einmal de» gewiß
winzige» Einfluß deS seinerzeit and) mit große» Hoff-
nungen begrüßten StaalSkommiffarinS der Börse er-
langen. DaS einzige wirksame, allerdings sehr radikale
Mittel heißt: Verstaatlichung. Sobald ein Pro-
duktionszweig sich syndiziert, zeigt er, daß er
dafür reif i st. So leicht wird das nicht sein, wie
einst bei ben Eisenbahnen. Aber wen» man den Syndi-
katen einen Kappzaum anlege« will, so geht es nur auf
diese Weise Unmöglich ist Die Sache nicht. Noch in
jüngster Zelt mußte die Süßstofffabrikation daran glauben,
zu Gunsten eines einzige» NieseiuiuternehuieiiS unter
Staatsaufsicht expropriiert zu werden. Und geht eS so
weiter wie bisher, bann i|t für Kohle und Eisen recht,
waS für Saccharin billig war."

Kapitalistische Organe spötteln über diese Aus-
führungen. Sie sollten das lassen, denn in
bet Hauptsache hat das kirchliche Blatt völlig recht:
die Kapitalskonzentration führt zum
demokratischen Sozialismus, wenn auch
vielleicht erst auf dem Uutmege über ben Staats-
kapitalismus.

Einen fast unglaubliche» Fall preußischer
«Scrma:üncruiig8vrari# erzablt der „Dziennik Poz-
neiniti: »Der Besitzer Martin Müller in Grün-
hagen beantragte beim Kommissar in Schubin, einen
Sctiweinestall bauen zu dürfen unb darin auch ein«
ttbteilung zum Rartoifelbärnpfin «inzurichten, wozu
bie Errichtung eines Schornsteines nötig war. Be-
hufs Regelung dieser Sache hotte er fünf ternr.nt
von Neuiahr biS September. Aus ei ntm dieser Ter-
Mine soll ihm vorgeworfvn worden sein, daß er sich
kolonisiert habe. Lnblich, beim letzten Termin et.

den Gewerbefreibenden bezw Kaufleuten ein maß-
gebender Einfluß emzurSumen

12. D»' Verpflichtung 311111 Fvrtbtlw zSichulbefuck 'nU
bei 3iifriiiitretrn des G.fetze« nicht sofort für alle
unter 3 genannten Personen begründet sein Der
Aufbau der Anstalt soll vielmehr in drei Zähren
in der Weife erfolgen daß jed>sinal er Jahr-
gang, ivelcker soeben au? ucr schule entlassen i|t,
in die Rortt>ilbuiig?'(t)iik eintritt."

Das Resultat ber fleißigen Arbeit ^5 Ausschusses
ist ein hoeyersreulichcS. ES würde in nock höherein
Maße unsere Zustimmung finden, wenn der Ausschuß
nicht die fünfjährige 11 e h e r g a n g 6 3 e i t vom
Abend- unb Sonn tags unterricht zu m ob-
ligatorischen Tages unterricht befürworten
würde und wenn er ferner beantragen würde, d e u
obligatorischen FortbildungSunterricht
auch auf die weibliche Jugend auszu-'
dehnen.

Der Ausschuß hat sich auch mit dieser Frage sehr
ringest rub beschäftigt. Die große Mehrheit des Aus-
schusses war aber ber Meinung, daß, bei aller An-
erkennung der Wichtigkeit bestercr Vorbildung auch für
daS weibliche Geschlecht, dock entschieden zu rotbet«
rate» sei, zur Zeit Vorschläge »ach dieser Richtnng
zu mache». Die H a u s h a 11 u n g s s ch u l f r a g e
unterliege ohnehin der Prüfung eines anderen bürger-
sckaftlicheu AuSschuffeS. Mit der Beantragung des
FottbilditngSfchnlzwangeS für alle männlichen Jugend-
lichen sei der Slusichuß ohnehin an die Grenze Desjenigen
gegangen, was sich mit einem Male von ber Verwaltung
durchführen laste. Die Minderheit sah davon ab,
irgend welche Anträge zu stellen. EI» st i m tu i g wurde
darauf beschlossen, diesen Paukt durch folgende Resolulioit
zu erledigen:

„Dek Ausschuß ist zwar der Meinung,^daß auch
für d a S w e i b 1 i ch e G e s ch 1 e ch t d i e S ch a f f u u g
von gewerblichen wie hauSwIrtschaft-
lichen Fortbildungsschulen in Zukunft
zweckmäßig sein wirb, unb daß auch jetzt
schon ein Bedürfnis nach dieser Nichttiiig nicht
verkannt werden kann; er glaubt aber zur Zeit von
Vorschlägen unb Wünschen nach dieser Richtung Abttand
nehmen zu sollen."

Die sozialdemokralische Fraktion kann trotz alledem
mit dem vorläufigen Erfolg ihres Antrages zufrieden
sein. Wir werdeti übrigens auf die Beratungen deS
Ausschusses noch zurückkommen.

Die Hautburger llniliersitäk.

Por einigen Jähren verlautete allgemein, bah
bie Bestrebungen, in Hamburg eine Universität zu

errichten, allmählich in ein bestmtmteres Fahrwasser
entliefen unb daß eint Bewegung in großem sttle
vevorstehe. Aber schon kurz nachher rour'bc «S wieder
still davon. Fetzt erregt eine dieser Tage erschienene
Broschüre des Präsidenten deS hansea-
tischen Oberlandesgerichts, Dr. St e -
Peking, Aussehen, worin dieser zu der Grün-
dung einer Universität Hiimvnrg düfruft.
Aber diese Universität soll nickt d, Zckl ber bsstehe-ve»
Universitäten einfach verinchrcn, sondern eine H 0 ch-
schule moderner Art werden. Dr. Sieoefiny
geht selbst davon aus, datz man nicht mit Unrecht
sage, bie Zahl der liestchcndcn UtifoerstfäM-n genüge
für die Ausbildung zu den gelehrten Berufen. Ent-
scheidend für die Bejahung der Scdürfnissrage set
der Umstund, datz .S an der Zeit sei, der höheren
geistigen Bil-dung eine Stätte z u er-
öffnen, wo nicht nur die Angehörigen
der gelehrten Berufe ihre Ausbildung
er h i e 11 e n. Die Scheidung und Bildung der sog.
Gelehrten und der Kaufleute und sonstigen Nicht-
gelehrten, wie z. B. Fabrikanten, Industriellen und
Landwirte in höher und minder hoch Gebfldele ge-
höre vergangenen Zeiten an. Was — nack den be-
stehenden Einrichtungen — sene an ber Kenntnis
aller Sprachen, klassischer Schriftsteller unb damit
an gewissen geistigen Interessen und Idealen voraus
gälten, werde bei diesen durch die Kenntnis des Mclt-
vcrkchrS und den mit ihr verbundenen weiteren Ge-
sichtskreis und reiche Erfahrung erseht, in vielen
Fällen überwogen. Es sei fein Grund vorhanden, warum
ri» Kaufmann ober Industrieller nichi ein ebenso guter
NeichsiagSabgeordueter, Staatsmann, Minister sei» könnte,
wie jemand, der das Abilurietileiiexamcn geuiacqt unb
einige Jalire studiert habe. Trotzdem befuhr jene
Scheidung nach ber Ansicht vieler noch heute. Tie An-
sicht beruhe auf einem Vorurteil, aber das Vor-
urteil sei weit verbreitet. Die Macht ber G e -
w 0 hnheit sei leibet sehr groß. Aber es könnte
nicht bestritten werden, daß eS ein großer Fort-
schritt wäre, tuenn sie beseil'g würde, ja, daß
ihre Beseitigung eine Noth N gfeit sei. Hierzu
sei eS aber das Beste, eine Universität 3 it
gründen, bereu Bildung zugleich kauf-
männischen und ähnlichen, nicht ge-
lehrten Kreisen unb sogenannten Fach-
gelehrten zugänglich sei. Für eine solche
Universität sei Hamburg der geeignetste Platz TllS
Vorbild einer solchen llnibcrsttät ficht Dr. Sieveling tu
ben Vereinigten Staaten, unb er gibt ein Schreiben
utieber, bas der bekannte Prof. SDl ü 11 st y: b < r g von
ber Havard-Universität thut über den Plan ber Er-
richtung einer Hamburger Universität ziigesandt _bat
unb in bem er biesen Plan sehr sympathisch begrüßt.
DaS Wesciillichste ist die Teilung der Universität
in zwei 81 Pfeilungen, eine für die ge-
lehrten Berufe unb eine für bie übrigen
Stubierenbtn. Prof. Müustcrberg schrewl u. a.:

Sollen Deutschlands Kulturträger endlich ei» einheit-
liches Biloungsuiveau finden, so inüsten bic künftigen
Führer bcs brutschen Gioßhandels und bet deutsche» Welt-
wirtschaft mit beu künftigen Scannen und Politikern unb
Gelehrten eine Weile gemeinsam akademische Luft atmen
unb mit ihnen gemeinsam zu Fußen ber giößteii deutschen
Gelehrten Geschichte und Literatur, Volkswirtschaft und
Rechlslchre, Nalurwisscnschasl und Philojbphie studieren."
Dsie Kosten der Universität werden auf
2ä —30Millionen Mark geschätzt. Dr. Sieve-
king hält es für möglich, dies Kapital in Ham-
burg a u f 8 u b r t n g e tt. Man wird abwarten muffen,
welches Echo feine Aufforderung finden wird.

Vermutlich dürste sich auch der bürgerschafi-
liche Ausschuß, der zur Prüfung deS SenatS-
autrageS. betr. die Errichtung einer ständigen
Professur für Nationalökonomie, mit -her
Univerjitätsfrage beschäftigen.

Oeffentliche Di'ichcrhnlle. Ich Monat September
hat die Buchcrhalle 79 788 Bände ansgcliehen, mehr als
je in einem Monat zuvor. Der Bücherbestand am Pilrde-
marft ist seit Anfang deS JahrcS von 11 000 Bänden
bis auf etwa 18 700 gestiegen, so daß bie Aussichten,
aewünfchte Bucher zu bekommen, sich jetzt sehr gebessert
haben. In RoleuburgSort sind seit Februar schon
82 800 Bände ausgeliehen. Die Biichhaiidluug von
Herrn Herm. Scippel, die der Bücherhalle jedes Jahr
eine Reihe wertvoller Werke überweist, hat auch jetzt
wieder 152 Bände bet besten Liteiatur geschenkt.

w. Dom Hasen ttnb von der Schifffahrt.
Der Ewer „Rebecka", ber vor einiger Zeit vou
bem englischen Dampfer „City 0 f Leeds" in den
Grund gerannt würbe, ist von bem Taucher Harmstorf
gehoben unb provisorisch gedichtet. Das Schiff ist jetzt
nach der Werft vou Körner am Köhlbraud zur Lleparatur
gekommen. — Der Dampfer „89 r i t a n n i a", ber
gestern auf seiner Reise von Riga nach Harburg im
Köhlbrand bei Moorburg fest wurde, konnte mit Hoch-
wasser durch ben Schleppdampfer „Joha n 11 a" abge-
bracht werden unb ist baun nach seinem Bestimmungsort
gekommen. — Der Ewer „Margareih a", der
vor einigen Tagen bei Altona mit einem Schleppzna in
Kollision war, ber sich im Tau bei Schleppdampiers
„Triton" befanb, hat jetzt seine Selrokunilabuitg
in ben Ewer „Zwei Gebrüder" gelöscht. Das be-
schädigte Schiff wird nach einer Werst zur Reparatur
gebracht. — Der dänische D r ei m a st sch 0 ner
„Agent Petersen", ber, wie mitgeleilt, mit
bedeutendem Sturmschaden in Eiizhaven cingebradjt wurde,
ist im Tau des Schleppdampfers „G 1 fi cf stab t" nach
hier geschleppt worden. Hier soll die Reparatur des
Schiffes erfolgen. — Die norwegische Vier-
mast b a r k „P r i 11 c e Robert", bie vor einiger Zeit,
nuffommenb, auf der Unterelbe bei Groß-Vogetsaud auf
Grund geriet, ist bei £>. 6. Slülcken Sohn im Dock
repariert unb heute in Labung gelegt worden. — Der
Schleppdampfer „Centaur" erlitt heute 'Morgen,
nie er sich auf ber Unterelbe befand, einen Schaben an
feiner Maschine Der Schleppdampfer „Martha" nahm
den betricbeunfähigen Dampfer ins Tau und brachte ihn
nach der Werft von Jausen u. Schmiliusky zur Re-
paratur. — D I e Finkenwärder Fischkutter
„H, 9- 46“ und „H. F. 112", sowie ber in Cranz be-
heimatete Fischcwer „P. C. 25“, bie vor dem Sturm

Sages-§er!cht.

Donnerstag, ben 12. Oktober.

Hanibitrg.

Reorganisation dos Hnml'iirger FortbildnngS-
schuIwcscnS.

Tie Bürgerschafi hat am I. Juni 1904 ben Antrag
der sozialdemokratischen Fraktion auf
Einführung deS obligatorischen Fort-
bitbungSschuluiiterrichts unb ent-
sprechender Reorganisation beS Fori-
bilbungsschulweseuS einem bürgerschaftlicheii
Ausschuß zur Prüfung überwiese». Der Ausschuß hat
jetzt nach fast Ijjähriger fleißiger Tätigkeit feilten Bericht
durch Dr. Braband erstattet, der, wie schon ermähnt,
nicht welliger als 103 Folioseiten umfaßt unb bie ganze
Frage sehr cingebcnb behandelt. Wir entnehmen vem-
lelhcn daS Folgende: Es wurde zunächst besckiloffe», ben
Mugliebern bic Gelegenheit zu bieten, sich einen mög-
lichst vollständigen Uebcrblick über bie auf dem Gebiet
des ForibildungSschulwesenS in ben verschiedenen Teilen
Deutschlands geltenden Bestimmungen, sowie über die
mit denselben gemachte» Erfahrungen zu verschaffen.
Es würbe daher einstimmig befeulosse», eine Reihe be-
sonders inftnittiber Schriften teils für die Bibliothek
ber Bürgerschaftskanzlci, teils auch für bie einzelnen
Mitglieder anzuschaffen und die Verhaudlungen deS
Ausschusses für eine zum Studium dieser Schriften aus-
reicheude Zeit zu vertagen.

Der Erfolg dieses Verfahrens war, daß bereits in
einer Sitzung vom 27. September v. I. sämtliche Aus-
schußmiiglieder — zum Teil unter Aufgabe ihrer früheren
Stellungnahme — sich im Prinzip für bie Ein-
führung des Zwangsbesnches derFort-
bilbungSfchule erklärten.

Ferner beschloß ber Ausschuß, sich persönlich an
Ort und Stelle über bie pädagogischen und wirtschaft-
lichen Wirkungen bereits bestehender Fortbilduugsschulen
zu informieren. Man einigte sich auf den Besuch von
Magdeburg und Leipzig. Diese Reise sand vom
23 biS 26. Oktober v. I. statt: übet ihre Ergebnisse
wird sehr ausführlich referiert. Ter Ausschuß hat sowohl
in Magdeburg wie in Leipzig Gelegenheit gehabt, sich
in mehrstündigen Zusammenkünften mit den Obermeistern
der dortigen Innungen über die Erfahrungen, die daS
Gewerbe mit den obligatorifchen FortbilbuiigSschulcn ge-
macht hat, zu unterhalten. Die fast ausnahmslos über-
aus anerfenuenbe Kritik der einzelne» Meister ist im
Reisebericht in alle» Einzelheiten mitgctcilt.

Am 8. November 1904 sand sich der Ausschuß alS-
dauu ih ber Hamburger Gewerbeschule zu-
sammen unb hörte einen instruftiben Vortrag deS Herrn
Schulrat Dr. Stuhlmann über bie Entwicklung und
den heutige» Staub des Hamburger GewerbeschulweseuS:
ber Vortragende beantwortete auch verschiedene innerhalb
dieses Nahmens von AnSschußiiiitgliedern gestellte Frage».

Im Bericht gibt ber Ausschuß „feinem lebhaften Be-
dauern darüber Ausdruck, daß Herrn Schulrat
Dr. Stuhlmann von vorgesetzter Stelle
nicht erlaubt worden ist, mit seiner Wissen-
schaf 11 i ch e n 6 r f a h r u n g ihm beratend zur
Seite zu stehen. Dies imversiäudliche Verhalten
der Verwalluug, das zudem mit ber einem von der
Bürgerschaft emgesetzlen Ausschuß geschuldete» Rücksicht
kaum zu Bereinigen ist, wirkt um so bcfreiltbniber. als
Herrn Dr. Stuhlmann seinerzeit gestattet worden ist. der
Handelskammer ein Gutachten über dieselben
Fragen abzugeben, ein Gutachten, daS bei den damaligen
Ansichten des Herrn Dr. Stuhlinami die HaudelSkaminer
in ihrer ablehnenden Stellungnahme bestärkte."

Am 18. November 1904 besuchte der Ausschuß bie

in Altona bereits seit drei Jahren bestehende ^ob l iga-
torisch e F 0 r t b i I b u n g S s ch u l e. In drei Sitzimgen
erledigte ber Ausschuß sodann seine Ausgabe in erster
Lesung. — Der Ausschuß erachtete eS als wünschens-
wert, vor Begstin ber zweiten Lesung Vertreter aus
Jutereffeuleiikreisen gutachtlich zu hören unb demgemäß
die Detaillisteukauimer, bie Gewerbekammer unb die
Handelskammer um Entsenbimg von Delegierten zu er-
suchen. AIS geeignete Gutachter auS den Kreisen der
Arbeitnehmer wurden bie Beisitzer deS Gewerbegerichts
und KaitsniannSgerichlS erachtet.

DaS Endergebnis der Ausschußberatungen läßt sich
in den Anträgen zusammenfassen, bic er schließlich (Nach
einstimmigem Beschluß) an bie Bürgerschaft
richtete:

„Die Bürgerschaft wolle beschließen, ben Senat
unter UebcNeichung dieses Berichts um eine Vorlage 311
ersuchen, in welcher das Fortbilduiigsschulweseu unter Be-
rücksichtigung folgender Gesichtspunkte reorganisiert wird:

1. ES ist obligatorischer Besuch der
Fortbilbungsschule eiitzuführen.

2. Der FortbildungSschulzwang ist durch
LsttdeSgesetz einzitführen.

3. Zum Besuch der Fortbildnngsschule sollen alle
männlichen j u g e » d l i ch e n Personen
verpflichtet sein, welche im Stadtgebiet Hamburg
wohnen ober arbeiten, soweit sie nicht nach 4. unb
5. befreit sind.

4. Die Verpflichtung zum Besuch der ForlbilbungS-
f(pulen soll für dreiJahre nachBeendi -
gütig ber Schulpflicht bestehen, höchstens
jedoch bis zur Vollendung b e 8
18. Lebensjahres.

5. Von dem Besuch der Fortbildungsschule sollen auf
Antrag ganz oder teilweise tntbiinbcn werden
sönnen solche Schulpflichtigen, welche entweder:
a) durch eine besondere Prüfung ben Nachweis

führen, daß sie diejenigen Kenntnisse unb
Fähigkeiten besitzen, welche die Lehrziele der
Fortbildungsschule bilden, oder

b) eine andere Fortbildungß- oder Fachschule be-
suchen, sofern der Unterricht dieser Schule von
der Verwaltung des staatlichen Fortbilduugs-
wescus als ausreicheuber Ersatz deS staatlichen
Fortbildungsunterrichts anerkannt wird.

6. a) Die Zahl der Unterrichtsstunden
soll im Jahresdurchschnitt min-
destens 6 Stunden wöchentlich be-
tragen.

b) Nach Ablauf einer fünfjährigen Ueber«
g a n g S 3 e i t soll fein obligatorischer
Abendunterricht, sonder» nur Tages-
unterricht zwischen 7 Uhr Vormittags und
7 Uhr Nachmittags zulässig fein.

c) Nach Ablauf einer fünfjährigen lieber»
gangSzeit soll obligatorischer
SonntagSunterricht ausgeschlossen
sein.

d) Wählend einer fünfjährigen Uebergangszeil
soll obligatorischer Unterricht auch in ben
Abendstunde» bis spätestens 9 Uhr Abends
unb am Sonntag Vormittag zulässig sein.

e) Die Unterrichtszeit ist im möglichsten Einver-
nehmen mit den beruflichen Organisationen
unter tunlichster Berücksichtigung der in ben
einzelnen Berufszweigen vorherrschendenHaupt-
geschäflszeiten festzusetzen.

7. Der Unterricht ist auf beruflicher Grund-
lage zu organisieren.

8. Ob ber Unterricht von festangestellten ober von
im Nebenamt angestellten Lehrern zu erteilen ist,
ist im wesentlichen ber Entwicklung ber Fort-
bildungsschule zu überlasten. Dringend wünschens-
wert ist, daß neben Pädagogen, welche tunlichst
eine gute Vorbildung auch für den beruflichen
Unterricht besitzen müssen, auch geeignete Gewerbe-
treibende in möglichst großer Zahl zum Lehramt
heraitgezogen werden.

8. Für den FortbildungSunterricht sind eigene
Gebäude in der erforderlichen Zahl zu er-
richten. Bis zur vollen Entwicklung der Ein-
richtung der Fortbildungsschulen sind aiiLhülsS-
weise andere Räume in Benutzung zu nehmen, da
bie Einführung des obligatorischen FortbilbuiigS-
fchulunterrichiS nicht wegen Mangels an be-
sonderen Gebäuden verzögert werden darf.

10. •) In der Fortbildungsschule darf kein Schul-
geld erhoben werden.

b) DieLernmitteltBücher,Formiilare,Hefteu.dgl.),
welche Eigentum der Schüler bleiben, sind von
diesen zu beschaffen.

11. Tie Fortbildungsschulen sind weder ber Cber»
schulbehörbe, noch ber jetzigen Gewerbeschitl-
verwaltnng zu unterstellen. Es ist eine Behörde
für daS Gewerbe- unk FortbtldungS-
schu 1 wesen zu schaffen, welche stch in bie
erforderliche Anzahl von Sektionen teilt. Unter
dieser gemeinsamen Oderaulsicht müssen tzort-
kilduiigSfchnle und Gewerbeschule nebeneinonbrr«

* stehen Die gewerblichen und die kaufmännischen
Fortbildmigsjchulen dürfen nicht derselben Lektion
untergeordnet werden. In den Verwaltungen ist



Soziale Nulldschau.

-e- Die ärztliche» Gutachten in der schiedS-
gerichtlichcu Rechtsprechung. Eine für SchicdS-
gerichlSbeinyer sehr wichtige Frage hat das Reichs-
b e r i i d; e r u n g 8 a m t kürzlich in einer RevisionS-
eutscheidung behandelt. ES wird hierin über die Bedeutung
ber ärztlichen Gutachten in Jnvaiideuversicheruiigssacheti
folgenbeS gesagt (Ziffer 1192):

z FuwdM" Haden den Zweck, daß mit Hülse der
arstlichku Wiffenichafl feftgestellt wird, woran der Rente-
dewrrder leibet unb inwiefern er bnrch bie Leiben an dem

Thermometer (C.)
Mittag« t Martin i Minim.
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Wir bringen in reizenden Neuheiten, sowie in
einer »ehr reichhaltigen Auswahl

Knaöen-Paletots

und sind wir dnreh die besonders gute Aus-
führung sowie di» eleganten chicen Fayon» in
der Lage, jedem Wunsche Rechnung zu tragen
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auf brr WerMtt warm, sind nach nan Mttct Station!
g'tneib« MM) (nflajici mrabrit w.'ait htqt crnftt Bc-

iiidjmngtn für mc Bnotzuug und bia Sdiiffe.

w. ^inr Bct,iiidc>,i>ig bei 3(1)ifffat)rt bnrch
birfiku -)tcbci trat tri teeter Nacht und hnitt Morqktt
eilt Du »ollnattdt, mtsiLtißk Luft freie a-steri. Abend
g-qtt'. II Uhr etrt und dielt di» heule Moiqen gegen
H' Ubi ftattb. In bet Zeit von gestern Nachtuiuag
4 Uhr big heute Mttag ist sein Seeschiff van brr
Untere!»» naiti hier gekontmen, aber and) von dier kein
Ldiin abargtingm Oier im Hafen Hai ebenfalls kein
LdnffSverkchr ftattgthmbtn, denn ein Verholen von
Schiffen aber Fahr^eitgen war bei beut unburchbrtng-
lichen Nebel unmöglich Die Schleppbautbser konnten erst
deute Morgen gegen Mi Uhr den Betrieb wieder anfne Huten.
Die uulcrclbtfchen und die Harburger Paffaqterdatnpier
hatten . aufgelegt. Die Paffagierbuntpscr „Union“ und
„Moorbutg“ mit den Milchdündtern und Ärüuwaren-
daueru trafen mit etwa zwei Stünden Veisvätung hier
ein. Mit brr Slrbeitcibcförbrning nach dein jenseitigen
('■■(buher sah es recht trübe auS Die Runbfährbampfer
hatten autgelegt und konnte nur zeitweise ein Dampfer
fahre». Die Dantpsei vom Kirchenvanerkai nach ffuh-
wiirder fielen ganz aus. Die Qnerführen 3 und 4 hietteu
mit langsamer Fahrt den Betrieb aufrecht, während die
Fähren 5, K und 7 mit großen Unterbrechungen fuhren.
Man kann sich denken, wie sich die Slrbettct in Muffen
an den verschiedenen Pontons und Fährstellen ansam-
melittt. Ö-6 sind auch Tanfende von Arbeitern mit bedeuten-
der Verspätung an ihren ArbeitSpläyen angekommen.
Soweit bekannt, haben 8 Fährdampfer kollidiert, jedoch
nur leichte Beschädigungen erhalten. Auberweiiige Kosti-
sionen sind bis jetzt nicht bekannt geworden. Nachdem
sich der Nebel heute Morgen verzogen hatte, folgte hier
im Hafeii ein recht lebhafter Verkehr mit allen möglichen
Fahrzeugen.

w. Ichiffbriichtge Mannschaft. Henle Morgen
trat niet die Besatzung deS gestrandeten niglischeii
Tamvfer» „Roddaln" ein. Die Leute sind Won den
a-ampieni „Äffiniu“ und „Constantia“ aufgenoinnien
und tu Kopenhagen gelandet worden. Von dort kamen
die «chtffbrüchtgen mit her Bahn hier an. Tie beiden
Dampfer „Asfpria“ und „Gonfiamia" haben die Reise
nach Kronstadt fortgesehi. Die Dampfer waren, wie wir
mitteiUe», nach dem Jenniffei. woselbst auch der benannte
englische Dampfer „Roddatn" gestrandet ist. Die Befatzttng
der heiben Dampier „Afft,na" und „Constanlta" wird,
sobalb sie in Kronstadt angekommen, sofort abgemufiert
unb sammt nach hier.

w. Die Hasvildantpfsestifffahr tö Rkttonstcsek!-
schltst will versllchSivetfe während der Winterzeil dte
Sotineusegel aus den Ruudfährdampfern stehen lassen.
Sfoh Seiten der Hafenarbeiter ist schon mehrfach der
Wunsch geäußert worden, die Fährg.sellschafl mSchte
auch ivährend bet Winterzeit die ?oitnenfcgcl auf allen
Fährdampfern beibcljaltni, bannt die Arbeiter, die in
den Kajüten nicht Unterkommen können, nicht vollständig
den Unbilden der Witterung ausgesetzt sind, foiibetii
mindestens vor Regen etwas geschützt sind. Ob die
©onneiifegel auf einem solchen Fährdampfer während
der Wiulerzeil praktisch sind, tttuß sich erst herauSstellen.
Die Gesellschaft ist der Meinung, daß es unter dem
Sonnensegel starke Zugluft gibt Auf anderer Seite ist
man der Meinung, daß Sonnensegel und sonstige zum
Schutz gegen die Witterung angebrachte Sachen auf
einen Fährdampfer nicht hingehörin. Man bedenke,
weiin das Schiff havariert und sinkt, wie viele Meuscheii
unter dem Sonnensegel stecken bleiben, die sonst an die
Oberfläche kommen und gerettet werden können.

w. Dor neue Gouvcrnrnr von Westafrika,
v. Liudrquist, trifft morgen hier ein utib geht am
15. d. mit dem Dampfer „Erna Woeruiann“ von hier
direkt nach Swakopmuno ab. In feiner Begleitung be-
findet sich der Hauptmann v. Heideüreck, der HeiiuatS-
urlaub halte.

w. Cino Schlägerei entwickelte sich ans dem am
Amerikakai, Schnvpeu 38, liegenden Dampfer „KrtuS"
zwischen einem Arbeiter und einem SchiffSinann. Beide
hatten im Kabelgatt Beschäftigung und gerieten dort
derartig aneinander, daß sie fich Gesicht und die Köpfe
blutig schlugen, so daß man einen Heildiener fierbeirufrn
mußte, der beide verband. Sie sind bann von der Hafen-
polizei nach der Wache gebracht worden.

w. In Haft gebracht wurde ein Mann, der auf
dem Dampfer „Ashanti" eint Flasche Wein entwendu
batte, die er beim Baumwall durch die Zollliuie schumggelu
wollte.

o. Im Eilbecktal ist ein Ding passiert, da
haben zwei Ttrohlcnt' daS Richtholz geziert.
Als heute früh die ersten Passanten das Eildecklal, im
Dolksmunde „Jammertal“ genannt, betraten, bot sich
ihnen ein Anblick eigner Art. An einem Neubau, der
einen Richtkranz anfweist, obwohl er wegen anSge-
bliebeiten Richtgelbes und nicht gezahlten Lohnes den
Besen doppelt verdient hätte, baumelten am Nichtholz
melancholisch zwei Leichen, welche unüerfennbar die Züge
von zwei wohlbekannten unb in allerjüiigster Zeit zu
neuem Ruhme gelangten baugewerblichen Strohmännern
aufweisen. Und es waren in ber Tat Strohmänner,
Puppen nach allen Regeln ber Kunst mit Stroh aus-
gestopft, aber — portraitähnlich. Als bie Originale
schließlich erschienen, ließen sie ihre Ebenbilder schleunigst
auf den Boden werfen, wo sie noch liegen. Da sich
anscheinend kein Beerbigungsüberuehmer biefer Leichen
erbarmen will, so wird wohl nichts anderes übrig
bleiben, als daß der — Schinder sie holen muß.

Altona.

* Mit den bevorstehende» Stadtverordncten-
wahlrn beschäftigte sich gestern Abend eine Versamm-
lung des Kommunalvereins für den Norderteil. Nach
einer längeren Aussprache wurde beschlossen, für die
Wiederwahl ber am Schlüsse dieses JahreS auS-
scheideiidni Stadtverordneten S ch o 11 f e, Gau, Kar-
natz , K ö st e r unb B. Schmidt einzutreten. Bezüglich
der Ersatzwahl für den verstorbenen Stadtverordneten
Braiidenburg wurde beschlossen, den Elportjchlachter
Richard Schmidt als Kandidaten auf den Schild zu
erheben. Dieser Herr paßt auch ganz vorzüglich zu der
anderen Gesellschaft.

* Mit dem Lohntarif der Malergehiilfen, ber
für die Jahre 1906 bis 1908 Gültigkeit habet, soll und
kürzlich den Arbeitgebern unterbreitet worden ist, be-
schäftigte sich in feiner letzten Versammlung daS Altonaer
Maleiaiiit. Der neue Tarif tief, wie daS nicht anders
zu erwarten war, Widerspruch hervor. Höhere Löhne
und kürzere Arbeitszeit zu verlangen, daS paßt den
Herren Malermeistern nicht. Ihnen wäre es vielleicht
lieb, wenn die Gehülfen erklärten, sie wollten länger
arbeiten unb weniger Lohn haben als bisher. Die
guten, tüchtigen Arbeiter, mürbe erklärt, bekämen
jetzt schon mehr als den Dliuimallohn, und in
Hamburg - Altona würben die höchsten Löhne ge-
zahlt. Einen Gehülfen, der wenig verstände und
vielleicht auch träge fei, mehr als 60 4 pro Stunde zu
bezahlen, könne nicht angehen. Deshalb müsse man sich
gegen Erhöhung des Minimallohnes erklären. Ebenso
will man der Verkürzung ber Arbeitszeit nicht ziistimmen.
ES wurde die Hoffnung ausgesprochen, daß die Gehülfen
zur Einsicht fäincn, daß ihre Forderungen ungerecht
seien. Dann würden sie aber auch zu den bisherigen
Bedingungen weiterarbeiten. — Wenn im nächsten Jahre
nach Einführung deS neuen Zolltarifs die Preise für
Lebensmittel noch bedeutend steigen werden, so müssen
schon die Löhne erhöht werden, soll nicht eine Ver-
schlechterung der Lebenslage der Gehülfen eintreten.

* Die Einführung der ungeteilte» Schulzeit
in den Volksschulen war bei der Schulbehörde be-
antragt worden unb biefe beschäftigte sich in ihrer gestrigen
Sitzung mit dem Antrag. Znr Begründnng beS Siu»

frage» wurde verschiedene» angeführt und darauf hin-
gewiefen, daß die ungeteilte Schulzeit überall da, wo sie
eingefühlt fei, sich sehr gut bewährt habe Lehrer unb
Schüler zögen barau» gleichen Nutzen. Wenn immer
gesagt würde, daß den Kinbeni bei bet ungeteilten Schut-
ze, t ein ordentliches warme? MittagSefsei, entgehe, weil
sie mit den Eltern niet), »Kamme» essen könnten, so sei
dieser Einwand nicht stichhaltig. DaS Mitiagmahl würde
in vielen Ardeiterfaniilien nicht um die Mittagszeit ein-
genommen, unb man könnte baher auch annedmen, baß
den Kmberii auS biesen Familien bei ber jetzigen ge-
teilten Schulzeit ein orbenllicheS Mittageffen entgehe.
Würbe man bei den Eltern der BolkSschüler eine Umfrage
Hallen, so fei sicher, baß bie meisten sich für btt Ein-
führung ber ungeteilten Schulzeit erklären würben. Die
Schulbebörbe beschloß aber, es bei dem jetzigen Modus
zu belassen.

* Um eine Ermäßigung der MaSpreife
herbeizufiihrrii, hat sich hier ein Komitee gebiloet, bat»
ans Delegierten fast aller kommunalen Vereine besteht.
Dasselbe will sich, sobalb ber nengewählte Oberbürger-
meister Dr. Tettenborn sein Amt angetreten hat,
an diesen wenden.

* Bei einer Kesfekexploston, die heute Morgen
im hiesigen Hafen auf dem Schleppdampfer „Centaur“
flattfanb, wurde der Maschinist Grätz im Gesicht und
am Oberkörper furchtbar verbrüht. Die SanitätSkofonne
ber Feuerwehr brachte ben Verunglückte« in hoffnungs-
losem Znstanbe nach bem stäbtijchen Krankenhause.

* Wegen Meineids war Henle vor dem Schwur-
gericht ber am 11. März 1859 geborene Maurermeister
iyriebnch Dieckhofs angeklagt. Zunächst lautete bie
Anklage auf fahrlässigen Faljcheid, boch erklärte sich baS
Lanbgericht in ber am 14. September ftattgebabten
Hauptverhanblung für nnzustänbig, weil der Angeklagte
des Meineids verdächtig erschien und verwies die Sache
aii das Schwurgericht. Der Anklage lag eine Bagatelle
zu Grunde. Ter Angeklagte halte für einen Kunden
von einer hiesigen Firma zwei Granitstnfen gekauft, wie
er behauptet, znm Preise von .9 13,50 das Stück.
Später aber wurde dem Kunden von der betreffenden
Finna ein höherer Preis abverlangt und der Kunde weigerte
sich, den höhereii Preis zu zahlen. ES kam zur Klage und
in der Verhaiidlnng vor dem Amtsgericht am 19. April
wurde Dwckhoff als Zeuge eidlich vernommen. Entgegen
der Behauptnug ber Klägerin, baß für den laufenden
Meter ein Preis von .H 13,50 vereinbart worden fei,
bekundete der Zeuge, dieses sei nicht wahr, sondern daS
Stück sei mit 13,5o berechnet worden. Diese seine
AiiSjage soll unwahr sein und er soll die falsche Aussage
wissentlich gemachi haben. DaS bestritt er heute ganz
eiilschieben. Nach erhobener Beweisanfnahme, in der die
Aussagen der Zeugen sich teilweise widersprechen, wurde
de» Geschworciieii je eine auf Meineid unb fahrlässigen
Falschetd lautende Frage vorgelegu Der Staatsanwalt
hält den Angeklagten de» Meineids überführt und be-
autragtf die Bejahung der betreffenden Frage. Dagegen
plaibiert der Verleibiger, Rechtsanwalt Nickels, mit großer
Lebenbigkeil für Verneinung beiber Schulbfragen. Die
Geschworenen gaben bann auch ihren Wahrsprnch im
Sinne beS VcrteibigerS ab, woraus bie kostenlose Frei-
sprechung deS Angeklaglcn erfolgte.

* Verunglückt ist heute im Gasthof „Stadt
Pinneberg“ das Dienstmädchen Marie Siegmann. Sie
stürzte eine Treppe hinunter unb trüg eine Gehirn-

erschütterung bavon. Die Saiiitätskolonne ber Feuer-
wehr brachte bie Verunglückte nach dem städtischen
Krankenhause.

* Verhaftet wurde ein Händler, der von der
StaafSanwalischasl feil längerer Zeil steckbrieflich verfolgt
unb in vergangener Nacht auf ber Straße angetroffen
wutde. — Ferner wurde ein junger Mann verhaftet,
der sich am Pahreustlder SteindamM jungen Mädchen
gegenüber unsittlich benommen haben soll.

Harburg unb Wilhelmsburg.

r. Aufgehobene Sperre. Der Ponton der
Dampferanlegestelle Alle Schleuse in Wilhelmsburg für
die Dampfer der Reiherstieg-Linie, der reparaturbedürftig
war, ist nach recht langer Dauer endlich jertiggestellt, so
daß feit gestern die Dampfer dort wieder anlegen können.

r. Die AmtSgcfchäftc der Gemeinde Wilhelms-
burg hat am 11. Oktober Herr Bürgermeister Stenge
wieder übernommen, nachdem et vorgestern von feiner
Urlaubsleise zurückgckehrt ist

r. Zusammeugefahrcn sind gestern Abend auf
dem Rcioiahrwege der Harburger Chaussee zwischen der
Landesgrenze und oer Bahnüberführung zwei Radfahrer.
Dem Einen drang das Pedal deS entgegenkommenden
Rades in den linken Unterschenkel, wodurch ihm eine er-
hebliche Verletzung zitgesügt wurde. Der andere Radler
kam mit einer leichte» Verletzung am rechten Aug« da-
von. Außerdem wurden beide Räder arg beschädigt.

r. Ei» betrübender Vorfall hat sich, wie unS
ans Altenwärder mitgeteilt wird, dort zugetragen.
Ein Tischler hatte sich vorgestern einen Revolver gekauft
und zeigte die geladene Waffe seinen Kollegen. Hierbei
kam er iinvoifichtigerweise an den Abzug unb bet Schuß
ging los, der einen Kollegen in die Brust traf. Der
Getroffene, Vater von vier Kindern, liegt lebenSgesähr-
lich danieder. Eine Untersuchung ist eingeleitet.

Waudsbeck.

X Diebstahl. AuS einer Wohnung an der
Wendemuthstraße wurden ein Portemonnaie mit 20
Inhalt und eine Manchesterhose gestohlen.

Bremen.

Der Senat beantragte bei der Bürgerschaft
die Enteignung für die zur Erweiterung d e S
Bremer Hafens erforderlichen Grundstücke zu be-
schließen und dazu 7 Millionen Mark zu bewilligen.

Tie Bürgerschaft halte sich heute Abend mit dem
Neubau einer unentgeltlichen Volks-
schule in der Vorstadt Gröpclingeu zu beschäftigen.
Sie wird JI. 258 500 Baukosten erfordern. Die Aulräge
der Schiildcpulation werden angenommen. — Die De-
putation zur Leitung der Vertreter wählen hat den ge-
forderten Bericht erstattet, ob eS sich emvsiehlt, bei ben
Vi'irgcrschaftswahlen analog ben ReichStagSwahlen amt»
liefet WahlkouvertS zur Anwendung zu bringen.
Sie hat sich einstimmig dahin ausgesprochen, es bei dem
bisherigen Verfahren zu belassen, da ihr irgendwelche
Beschwerden über die Verletzung des WahlgeheimnisieS
nicht zugegangen sind unb baS Wahlergebnis bei bem-
selben nicht gefährbet erscheint. Ein Antrag auf Ein-
führung von Wahlkuverts wurde von der Bürgerschaft
abgelehnt.

Mcckleubnrg.

Rostock. Die Bürgervertretung beschloß,
daß die Stabt Rostock ihren Beitritt zu bem
beutfdjen Städtetage erklärt, knüpfte jedoch
hieran die Bedingung, daß zwei Deputierte, der eine
hom Rat, ber anbere von ber Bürgervertretung, von
Rostock auf ben Städtetag entsandt werden sollen.

freien Gebrauch seiner körperlichen und geistigen Kräfte
nebinbert wird. In diesen Beziefeuugen bilden sie für die
rechtsprechenden Stellen keine unter allen Umständen
binbende Richtschnur, sonbern sinb ber freien BewelS-
BJÜrbtanng zugänglich.

Was ben sogenannten objektiven Befund anlangt,
so sann bem einen ärztlichen Guiaduen ein Vorzug vor
dem anderen gegeben werben, dergestalt, baß ans Grunb
des einen ein Leiden alS vorhanden angesehen wird, für
da» da» andere keine Grundlage bietet, unb umgekehrt.
Regelmäßig werben babei anbere Beweismittel nicht bie
imsjeiischaitiiche Kraft bt« ärztlichen Gutachten» auf»
wiegen können; denkbar sinb aber solche Fälle. Bei der
Begntachiiiug der Kräfiebeschränknng werden sonstige
Beweismittel, besonder? Zeugenaussagen über die tat»
iächliche Leistungsfähigkeit des Reutebewerber», bei freier
LKweiSwürdigung unter Umständen ben AuSlchlag geben
können. M > t ben Aeußerungen über bie
beibtn abgegebenen Punkte ist die wissen-
f ch a j. 11 i ch e Aiifgab« be£ ärzt Iichen Sachver»
staubigen erschöplt. Die Frage, ob bie festgestellten
Leiben unb beten Wirkungen auf ben Kräfteverbrauch
bie Fähigkeit zu einem hinreichenben Ardeiiöverbienste
znlaffen, liegt nicht auf ärztlichem Gebiete.
Hierüber haben die rechtsprrchendeii Stellen nach freier
richbeAicher Ueberzeugung zu euticheiden, die sie au»
den gesamten Umständen de» Falle«,
wenn nötig, nach besonderen Ermittlungen,
nicht zum mindesten auch aus ihrer eigenen,
aui der Kenntnis deS Arbeitsieb«nS bc•
ruh«nd«n Erfahrungen zn schövfen haben.
An Schätznngcn deS ärztlichen Sachverständigen über
die Fähigkeit des RentenbewerberS, den Mindestlohu zn
verdienen, sind die rechtsprechendeii Stellen keinesfalls
gebunden. Solche Aeußerungen sind zwar erwünscht
und können für die Urteilsfindung wertvolle Grund-
lagen abgeben, wenn sie von Aerzten mit sozialpolitischer
Schulung (?) auSgehen, können aber als MeinungS-
äußenlng entscheidendes Gewicht nicht beanspruchen."

Auch wir sind der Sleitiung, baß ber Arzt wohl
kaum berjniige Faktor ist. welcher über baS Maß ber
vorhaubenen Erwerbsfähigkeit unb dessen Verwendbarkeit
in bestimmten Berufen ein sicheres Urteil abzugeben in
ber Lage ist. Diese Fragen bürsten wohl von im prak-
tischen Leben stehenbeu SchiedSgerichtSbeisitzern ober von
solchen ber unteren Verwaltungsbehörden in richtiger
Würdigung ber Sage deS EinzelfalleS sachgemäßer ent-
schiede:! werden. Auch dürfte hierbei bie Herbeiziehung
von Zeugen ober Sachverstäiibigen von Nutzen sein.
Dem Reutebewerber, weldiem die ganze Beweislast zu-
fallt, muß an der Zuziehung derartiger Beweismittel
dringend gelegen fein, da die Nichtabhörung von be-
antragten Zeugen ober Sachverstäubigeu einen beachtens-
werten RevisionSgrunb barbietet. Befrenidenb wirkt
überdies schon lange ber Umstand, daß bei manchem
Schiedsgerichte trotz der oorsieheubeu Entscheidung noch
die entscheidende Frage nach dem Wieviel der noch vor-
handenen ArbeiiMhigk>'it nur nach dem vom ärztlichen
Gutachten geschätzten Grade beurteilt wird.

Vereine und Versammlungen.

Holzarbeiter. Mafchinenarbelter «nd Kisten-
macher. Miigliederversammlung am 29. September bei

Westedt. Zunächst sprach Kollege Struve übereilte
neue Kamps, «Methode be« Unternehmertums. Die wirt-
schaftlichen Kämpse ber letzten Jahr, würben vom Uiittr«
nehmertum als reine VernichtungSkämpfe gegen die
Arbeiter geführt, sie entsprachen den • atavistischen Nei-
gungen der heutigen Sladjlhaber, die ihren Herrenstand-
punkt aller wirtschaftspolitischen Entwicklung zum Trotz
konservieren wollten. Bis jetzt wollte man nur mit dem
Einzelnen verhandeln, man forberte sogar ben Austritt aut
der Organisation Seit die Unlernehmer sich ebenfalls ein«
Organisation g«schaffen haben, beginnt man «iiiztisehen,
daß auch hier bie Unterordnung bt$ Einzelnen unter die
Allgernewbeit die selbstverständliche Voraussetzung für die
Wirksamkeit benelbcn ist. Dieser Eist sich! mag wohl,
zum Teil wenigstens, ber Vorschlag entspringen, bie
Gewerkschaften als Jntereffcuverirelung ber Arbeiter
anjuerfennen. Der einsichtigere Teil deS UiirernehmertumS
mag loolileiufeheiohaß dieS treikSein zweifchneibigesSchwert
unb baß bie verhaublungen mit Geselle» unb Slibeiter-
auSschüffen sowie sonstigen Abordnungen der Arbeiter nur
ein indirektes Verhandeln mit oen Gewerkschaften sind.
Weiter ist der Emstuß ber öffentlichen Slemuiig auf bi«
Regierung nicht zu iinterlebätzen, wie z. v. im Ruhr,
köhlenrevter. Um bie hieraus entfpringenben sozial-
politischen 'Maßnahmen derselben für bie Unternehmer
möglichst belanglos zu gestalten, will man mit ben Ge-
werkschaften über die Gestaltung der Lohn- und Arbeits-
bedingungen verhandeln. Wenn man bedestke, daß die mini-
malsten Forderungen der Arbeiter als Anmaßiiug und Fri-
volilät bezeichiiet werben, so ist leicht «in Grund gefunden,
bie Verhandlungen als aussichtslos abzudrechen und den
allzeit für die Interessenvertretung der Unternehmer be-
reiten commis voyageurs gesetzgeberischen Maßnahmen
gegen bie „aufgehetzten“ Arbeiter geneigt zu machen.
Kommt indeß eine Einigung mit der Gewerkschaft zu
ftanbe, so wirb immer barauf gtbrmigen werden, daß die
Arbeitswilligen in den Betrieben von den Organisierten un-
behelligt bleiben. Wollen die Unternehmer sich auf diese
Weise die Streikbrecher hermizüchten, so haben die organi-
sierten Arbeiter ein Interesse daran, diese PreiS-
drücker der Maare Arbeilskraft mit allen Mitteln
zu bekämpfen. Hierzu ist notwendig, baß man
ben Ursachen, welche ben Einzelnen zum Streikbrecher
werden lassen, auf bei; Grunb geht. Redner schildert,
wie er selbst gelegentlich eines scwSwöchciitlichen L0H11-
kampfeS die besonnten Gestalten stillten lernte, welche
da« Streikdrechen gewerbsmäßig auS purer HerzeuS-
boShcit betreiben. Mit diesen Leuten zusanimcnzuarbeilen
ist eine pure Unmöglichkeit, und ein Arbeiter, der etwas
aus sich hält, meide! sie. Eine andere Grupp« ist bie,
welche auS Unwissenheit unb Gleichgültigkeit ihren
ArdeitSbrübcrn in den Rücken fällt. Diese werden wir
zu belehren suchen, ebenso bie, welche au» mißverftanbenem
FieiheitSgcsül)! ihre Kollegen Perraten, unb mit Tell aiiS-

'rufen: Nur stark fühlt sich der Nlächtige allein. Auch
jene, weich« glaubten, eine „gesichert« Existenz“ zu haben,
unb beShalb am verkehrten Enbe, b. h. ben Beitrag
für bie Gewerkschaft, sparten, unb baher au8 Not zum
Streikbrecher wurden, diele olle werden wir durch unsere
unablässige Agitation für unS gewinnen, und die
Spekulation der Unternehmer auf die Hände der
Streikbrecher immer mehr zu schänden machen. Hierin
liegt gleichzeitig die Garantie für bie Anerkennung der
Gewerkschaften. An der Diskussion beteiligten sich
H o g g t und Bremer. Ersterer ging in längeren
AuSiuhrungen auf bie früheren KamplcSmethoden
der Unternehmet ein unb wies nach, daß die
neueren Praktiken ntrr ein taktischer Schachzug
seien. Dann wurde Beschwerde darüber geführt,
daß einzelne Kollegen auS der Packkistenbrauche in
völliger Verkennung deS Zwecks der Akkordarbeit erst
kürzlich errungene Lohnerhöhungen durch ihre maßlose
Schusterei zum Teil rückgängig gemacht Haden. In ber
nächsten Versammlung werben wir uns mit der Frage
eingehend beschäftigen müffen, weshalb ein besserer Be-
such iinbebingt notrornbig ist.

GasttvirtSgchiUsen, WandSbrck. Riitglieber-
versamuilung am 6. Oktober im „VereinSbauS“, Stern-
straße 27. Zur Verlegung der Versammlungen auf
einen anderen Abend wurde Hervorgehoden, daß sich
llikhrere Kollegen an den Uuterrichisabeuden be» Fori»
bilbungSvereinS beteiligen, die Freitags stattsiuden. AuS
bem Grnube würben bie Veisamnilnugen auf ben letzten
Dienstag b«s DlonatS verlegt. Dann würbe Befchwerbe
geführt über baS Verhalten beS Kollegen BruhiiS. Der
Vorstand sah sich genötigt, ihn zur Vo>standssitzung zu
laben. Lußerbem würbe der Vorstand beauftragt, den



Deulidies SdiauIpielRans.
Freitag, den 13. Oktober 1905:

König OedivuS,
Tragödie von Sophokles.

Der Cyklop,
Sathrspiel von Euripides.

Anfang 74 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Sonnabend: Der Graf von CharolaiS.
Sonntag, Nachmittags 2 Uhr, zu ermäßigten

Preise»: Die Brüder von Sankt
Bernhard. — Abends 7j Uhr: Wann
wir altern. Die von Hochsattel.

Montag: Wann wir altern. Die von
Hochsattel.

Dienstag: König OcdipuS. Der Cyklop.
Mittwoch: 2llt-Hcidelberg.
BillctS an der Tageskasse, bei H. Käse, Nlster-

arkaden, und Oscar Wichers, Sleindamm.

Schiller-Cbeater.

Freitag, 13. Oktober:
Kabale und Liebe,

Trauerspiel in 5 Akten, voll Fr. v. Schiller.
Kasseuöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Sonnabend: Käthchen von Heil-
bronn.

Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, bei er-
mäßigten Preisen, 50 und 30 :
Kabale und Liebe. — Abends 7£ Uhr:
Der Verschwender.

Preise der Plätze: JI. 2, Jt 1,80, 1,50,
JH 1,30, X. 1, 70 4. 50 4, 80 4. nur
Sitzplätze. Garderobe 10 4.

HANSA-THEATER.

oNffiSc Otto Reutter
ggßagF Four Lukens

und das

Oktober - Programm.

Anfang 8 Uhr. — Ende 10, 33 Uhr.
Vorverkauf bei Käse und im Theaterbureau.

LoebeFs Bitterlikör
„<S emischter“

Ansschank In den meisten Wirtschaften.

Todes - Anzeige

geb. Bohm.

Wilhelm Treis.

Die Beerdigung findet Sonntag, den
15. Oktober, Nachmittags 3fr Uhr, vom
Slerbehause, Heiiirichllr. 22, aus statt.

Tief betrauert von ihrer Pflegetochter,
Mutter, Schwiegereltern, Geschwistern u.
dem tiefbetrübten Gatten

Am 10. Oktober entschlief sanft, nach
langem, schwerem Leiden meine innig»
geliebte Frau 3.

i

Hugufl HBel

Hammer5roofinra|8 75.

Todes-Anzeige.

Auer & Co.

Am 11. Oktbr. verstarb im Kranken-
hause in der Lohmühlenstrasse unser

Kollege und Mitarbeiter, der Schrift-
setzer

Herr Felix Graf.

Der Verstorbene war am 2. Januar
1870 zu Berlin geboren und seit dem
16. Mai 1898 in unserem Betriebe
beschäftigt.

Wir bedauern aufrichtig seinen
frühen Tod und werden sein Andenken
stets in Ehren halten.

Hamburg, 12. Oktober 1905.

Die Geschäftsleltung der

schwarz, niarengo

Bl

Ausnahme-Angebot

nur gültig bis 15. Oktober d. J.

Durch äusserst günstigen Massen-Abschluss in

Anzug-, Palelot- und Hosaisfoffon

kann ich folgende sehr vorteilhafte Spezial-Offerte machen.

Gelegenheitskauf,

..Unverwüstlich» 3 StoS,,Unverwüstlich

I Todes-Anzeige.

■a

„Solide“

„Chick“

sehr starke Stoffe,

neuester

Schnitt, solide,

elegante

tai-ta o“L 8

grosse Auswahl, billigste Preise, solide Stoffe. Y enorme Auswahl, chicke Fassons, in allen Grössen.

Elegante

Wählt
Grosse Schaufenster-Ausstellung mit äusserst niedrigen Preisen.

beim Bedarf von

Geschäfts-Grvffmmg

Der Vorstand.

Hochachtcnd Robert Lucht

Rlnsen

Jacken

Pfand-Leihhäuser

Humboldtstraße t» und Ostcrftratze 138.

Maszanfertignng (in 10 Stunden), garantiert tadelloser

Sitz in hochmoderner feinster solider Ausführung.

Nur eigene gediegene Ilnmbnrger VerarbeKnng auf Rosshaar, extra gute
Zutaten. Jedem Anzug sind Flicken beigefügt.

(m Rlnsen
Ul Jacken

in blau

Chev. u.

neuesten

Phant.-

stoffen,

elegante,
solide,

vor-

nehme

Aus-

stattung

stark. Eskimo,
Double Melton.

Solide

Anfertigung

gestreifte und
kartierte

Neuheiten,
feinster Schnitt

grösste Dessins
Auswahl,

vornehme
Ausführung

5WldtinokrMcher verein

für Wilhelmsburg u. Hing.

Pfandgesehäft
Wilhelmsplatz 6, St. Pauli,

ununterbroch.geöfin.v.8 Uhr MgS.bis 9UhrAbdS.

Danksagung.

Für die nnS anläßlich unserer Silber-Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir unseren

herzlichen Dank. A Gissey ltl[b
Bramseld.

Infolge Ankaufs großer Partien und GelegenbeitSpostcn kann ich dies bieten:
100 feine 10 - Zigarren Jk. 5, 100 großartigste 7 - Zigarren Jk. 3,70.
A. Haußmann, Zigarren en gros, Gr. Theatcrstr. 8. Kein Laden. DerkaufSzcst nur
11—2 und 5—8 Uhr. Bitte überzeugen Sie sich.

Herren-Garderoben

fertig und nach Maß liefert in bester
Ausführung zu billigsten Preisen

Ph. Daltrop, Wmihmm 1Ö0.

Danksagung.
Da eS uns unmöglich ist, für die überaus

reiche Kranzspende und Beleidrbezeugung bei
der Beerdigung meines lieben Mannes und
unseres gulcn Vaters Peter Flammenkamp
jedem einzelnen zu danken, sagen wir hiermit allen
Verwandten, Bekannten, sowie den Kollegen der
Firnia J. Heymann, speziell dem Ebes J. Hey-
mann, ferner dem Verband der Hascnardeilcr,
Mitgliedschaft Kastcnschulen- und Leichterschiffer,
unseren herzliche» Dank.
Magdalen aPlam m e nkamp Wwe. «ebl Linbkni.

Aus der unübertroffenen, überaus reichen Auswahl meines grossen

Garderoben-Lagers hebe ich ganz besonders hervor:

Jllobernec Hausstand, säst neu, billig
™ zu verkaufe«, auch geteilt.

Humboldtstr. K, pt. r„ Uhlenhorst.

Dauneub., Tascheng. bill. Juliusstr. 35, III. l.

Elegante jtiaszanfertigung

ans eigener Werkstatt.

Anzug nach Masz

54 59 65
nur neueste □ Muster.

Paletot nach Masz

54 «5 75

In schwarz, blau Eskimo
marengo und kartierte Neuheiten.

2 90
gjt.

K59

8 50

Altona, Grosse Johannisstrasse 35.
Mache hierdurch bekam«», daß ich am Tonuabeud, de» 14. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, in der Großen

Johamiisstrnße Nr. 25 ein

Msnukslilmwaren-, Hnsiteaer-Hrtikel- und Betten -ßeicbäft

eröffnen werde. ES soll meine Ausgabe sein, meine werten Kunden durch gute, tadellose Waren z>« billigsten
Preisen nnd durch aufmerksamste Bedienung in jeder Richtung zufrieden zu stellen. Zch bitte das werte Publikum
voi« Altona und Umgegend, mein Unternehmen zu nnterstiitze«.

Verheirate t:
Joseph Knufmnnn,

Jenny Kaufmann, geb. Hinkelthein.
Frankfurt a. Main. Hamburg-St. Pauli.

12. Oktober.

TodeS-A «zeige.

Den Genoffen zur Nachricht, daß am
11. d. M. unser langjähriges Mitglied,
der Gcnoffe

Wilhelm Röpke

nach langer, schwerer Krankheit gestor-
ben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
Nachmittags 3 Uhr, vom Slerbehause,
Neiherstiegdeich 116, nu8 statt.

Der Vorstand.

ta-PaW

„Dauerhaft“

Erfülle hiermit die traurige Pflicht, den Tod
v meines Bruders, des Schriftsetzers

Felix «ras,
allen Kollegen und Bekannten anznzeigen

Bruno Graf.

Die Beerdigung findet am Sonntag, 15. d.,
Mittags 12 Uhr, vom Krankenhause, Loh-
mühlenstraße, aus statt.

„Elegant“

itai-PÄ

„Hochmodern“

14 5 ° IS 75 1<J 50 2:3 50

Herren-Winter - paletots
grau marengo kartierte Henheitei

28°o 31 35 39

Herren-Winter-paletots
nur aparte Neuheiten

45 49 54

VtrbMH brr Fabrik-, Land-,

HWarbkiter n. Ardeittmtlett

DcMlanbS.

Zahlstelle Wilhelmsburg.

Todes-An^igr.

Den Mitgliedern die traurige Mit-
teilung, daß unser Kollege

Wilhelm Röpke
nach langer, schwerer Krankheit am 11. Ok-
tober gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Sonnabend,
I den 14. Oktober, Nachmittags 3 Uhr,

vom Sterbehause, Neiherstiegdeich 116,
aus stall.

Am 11. Oktober verstarb nach
langem, schwerem Leiden unser
braver Mitarbeiter, der Schriftaeta er

Felix Graf

aus Berlin, im 35. Lebensjahre.
Wir werden dem Verstorbenen

stets ein ehrendes Andenken be-
wahren.

Hamburg, 12. Oktober 1905.

Dae Personal
der

Hamburger Buchdruckerei u. Verlags-
anstalt Auer & Co.

^erren-Winter-jacketts
blau Eskimo mit und ohne

Samin et kragen

885 975 12 5 " !<>’" 21

£oien-]oppen
grau, blau n. grün lieh eFarben

7 90 !)50 ll 50 Iß50 24

jünglings-]oppen u. Jacketts

^*50 ^50 <|75

BrihEkeneimtaliqfoiia.

Am 11. Oktober starb nach langem,
schwerem Leiden unser wertes Mitglied,
der Setzer

Felix Graf

aus Berlin im 35. Lebensjahre.

Möge ihm die Erde leicht fein!
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am Sonntag,
den 15. Oktober, Mittags 12 Uhr, vom
Krankenhause, Lohmühlenstraße, aus statt.

Hamburg, Ecke Poststrasse 20 22 und Grosse Bleichen 13,15.

SST Grosse eigene Betriebs-Werkstätten.
Fernsprecher: I, 773.

Jünglings -Winter-paletots
schwarz, blau und marengo

U3" IS 5 ” 21 23 5 ” 2S 50

Xnata -Winter-paletots
grau u. blau Neuheiten

5 50 (> 50 850 9 75 12 50

Knaben-Pyjaks
in blauen tragbaren Qualitäten

^90 £50 ß50 iJ50 <^75

OMuiigs-Miilllrn
und

ßiuitsd)iili--Stfmpfhi

dm seit 26 Jahren anerkannten Lieferanten

3ean hohe,

Hamburg, I>rehl>alin45.
Verlag sozialistischer Bilder.

Illnstrlrten Preiskurant versende gratis.

empfohl. Wildkatzenielle

gegen Rheumatismus,
Gicht etc. Annahme v.
Fellen z. Gerb., Reinigen,
Naturalisieren, Füttern,
Besetzen, Ausstopf, etc.

G. Goldschmidt,
StMtitlump 35. («el. 1,8248.)

k 6lll! ä. IdjtllllO;! 2. SM.

Bezirkstour nach Nienstedten

am Sonntag, den 15. Oktober,

in MEhnigriibers Tivoli“,

verbunden mit einer Konferenz um 3 Uhr Nachmittags.

Sämtliche BundeSmitglieder haben Stimmrecht.
Der Bezirköführer:

XB. Im Anschluß feiert der Blankcneser Bundcövcrein sei» 7. Stiftungsfest.

Wcaielanfen e. jinifle gelbe Dogge.
Abzug. W.Stoltenberg, Gr.Freiheit 58/60, Alt.

Giess’ 'nen Kampe auf die Lampe!

NsWilhclmsPlatz 16
Mittagessen, inTI. Bier, h S.
Selter, Brause od. Kaffee S)

■ Abciidesscn von 30 an.. - --
ff. Biere, Liter 15 .-fl, '/«^Litcr 10 4-

8 Beisch-Kochanstalt

Nächster Berkans am Sonnabend,
de» 14.Cftober, BorinittagS 7 Uhr.

Ilie Verwii Ituiig.

TrtrtHA frisches Kalbfleisch. Eberhardt,
CtL, Bahrcnfeldcrstr. 178, K.

Große gespickte

Kchbliitter M 1,50.
A. R. Körber,

Kreuzweg 21, erstes Haus v. Steindamm.

Schey-Preirkfgeln aus Rolationsbahu,
Tparklub „Vorwärts",

im „Philosophcilhkim" bei fl. Müllerslein,
WandSbccker Chanssee 251,

bei der Kanlstraße,
ab Sonnabend, 14., bis Montag, 23. Oktober.

3 Wurf 20 /£, 6 Partien A 1.
Preise HausstaudSsachen.

Hierzu ladet ein Der Vorstand.

Thcnter«

Freitag, den 13. Oktober:
Stadt-Theater WohltätigkeitSvor-

stcllnng zum Besten der durch die
Erdbebenkatastrophe in Italien
Geschädigten. Zum 1. Male: Bruder
Lustig. In 3 Akten, von Siegfried
Wagner. Große Preise. Anfang 71 Uhr.

Thalia-Theater. Ein Sommcrnachts-
traum. Anfang 7j Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zum
1. Male: Thielemanns, Komödie in
4 Akten, von HanS Olden. Mittel-Preise.
Anfang 71 Uhr.

Carl Schultze-Theater. (Direktion:
Max Monti und Engen Burg.) Wegen
Vorbereitung zur Novität Herzogin Crcvellc
geschlossen.

Sonnabend, den 14. Oktober: Vcr-
einSkartcn gültig. Novität! Zum l.Malc:
Herzogin Crevctte (La Duchesse des
tolles Berg6res), Schwank in 4 Akten
und einem Vorspiel, von Georges Jeydeau.
Deutsch von Benno Jacobson.

Sonntag Nachmittags Anfang 3sUhr
Vereinskarten ungültig. Novität!
Zum 19. Male: M. d. R. — Abends
7j Uhr. VerctnSkarien ungültig. Novität!
Zum 2. Male: Herzogin Crcvette.

Neues Operetten-Tb eater.iBcrcin§=
karten gültig. Anfang 7j Uhr: Der
Lebemann.

Sonntag, Nachmittags 3s Uhr, bei be-
deutend ermäßigten Preisen: Die Geisha.

Ernst Drucker - Theater. Abends
8 Uhr: Auftreten des Frl. Selma Wallis
vom Berliner Centraltheater. Zum
98. Male: Die Hochzeitsnacht, eine
tolle Posse mit Gesang in 7 Bildern.

600 Aussührunyen in Paris. Nur Er-
wachsenen Zutritt gestaltet.

Sonnabend, den 14. Oktober:
Stadt-Theater. Zyklusvorstellung.

Lucia von Lammermoor. Große Preise.
Anfang 7| Uhr.

Thalia-Theater. Der Privatdozent.
Anfang 7$ Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Die
bezähmte Widerspenstige, Lustspiel

in 4 Akien, von W Shakespeare. Hierauf:
Der Hochzeitstag, Schwank in 4 Akten,
von Wilhelm Wollers und KönigSbrunn-
Schaup. Ermäßigte Preise. Anfang 7£ Uhr.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei und
BerlagSanstalt Auer & Cs. in Hamburg.

6{$cbäft$-Eröffnung!!

Am Sonnabend, den 14. Oktober 1905, eröffne ich

Barmbeck Flachsland 48 Barmbeck

ein poltic«nrkiil,kslIiN

Da ich große Partien gegen bar einkanfe, so kann ich meinem verchrlichc»
Publikum gute Ware zu ÖV staunend billigen Preisen “9Q abgeben.

Um Ihren werte» Besuch bittend, zeichne

Hochachtcnd Conrad Kin gl er.

Wirtschafts - Uebernahme.

Allen Freunden und Bekaunten die ergebene Mitteilung, daß ich die Gastwirtschaft von

H. Schmidt, St. Pauli, Hafenstrafte 130,
in Vertretung übernommen habe.

Einweihung A. Engel t/v.

Hamburg, ZeughauHmarkt 31.
Begin» der neuen Kurse für Damen und Herren

Sonntag, d. 15. (0ktM Ltachm. 4 und 6 Kljr,
sowie folflenbe Wochentage, Abends 9 Uhr. Mf^BilligsttS Honorar bei voller Garantie

ll ae Privat-Unter, icht erteile zu jeder gewünschten Zeit.

Weitere Anmeldungen nehme täglich entgegen. Staiiy 6.

Seemanns-flusrüstungen
Carl Nieber, Vorsetzcn 39.

Zufall! Ting.-Nähmasch., fast neu»
Umst. halb. X 30. Dteiudamm 57, I.

-U^^ordernngen,Hypotheken,
»ITestamente usw. werden

> G Vgekauft u. sofort bezahlt,
»nm Kaiser Wilhelmstr. 15,1.

Flanell-Hemden jH 3,50—7,—.
Schwere blaue Pilot-Hosen u. Jacken.
Schwere gestr. Ledrrhvscn v. .K 2—7,50.
Schwere weiße Maurcrhoseu b.X. 3—7,50.
Schwere Manchesterhosen von JH 3—9.
Blanlein. Hosen u. Jacken v. Jk. 1,25—3.
Arbeitskittel von Jk 1,25
Malerkittel von Jk 1,75 an.
Unterhemden!, all. Qual. v.80/Hb.H.2,50.
Gestrickte Woll-Westen

jIL 1,50, 2,—, 2,50-5.

S WTöi PT* Posthof,■ «lülül, Steinstrasse.

UnLerhalrmrgsadend
veranstaltet vom

füiifitn üillrikl des I. Homburger Wohlkreiscs

M Mlttlvolki, den 18. Oktober, Abends 8'/s Uhr prnjise,

im Lokale des Herrn G. Speicher, „Marienhof", Grüner Deich.

Hfplfliion llNS Mm somit frciligtöt^ Werken.

Karten sind bei den Bezirkökassterern und, so lange der Vorrat reicht, an der
—- Kasse zu haben. . - -■ ■■■ =

Karte insI. Programm 20 Pf. 'WO

Hierzu ladet freundlichst ein TU C aiftrthtäkihiita*



treib im Jahre 1904. Arbeiterbewegung

angesichig der durch Aussperrung
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AbwrhrstreikS
32,7

3»,4
12,2

12295 >S(,.2

Vollen Erfolg Teilweisen Erfolg 2433

Austritt mrS der Cr^nnfftilfDiiSlretkS Beleiligie ©treib Beteills,ie

1075 ; 31,1

Vrrnriffstrciks Maßregelung.
27355 161 !3i,3 n

3014 71
45,! j

1253 I 48,5 " 36781 1.34,9 Sa. I 54

Verkürzung der Arbeitszeit
411R 11 ' C8,7 0 1291 31,1 2 12,k 25 I 0,6

3 । 20,0 , 44

17 70,8 3

Verkürzung der Arbeit-zeit und LBhuerhöhnng.

51

7
97 32,0

3
319134,7 i 553093. 43,8

54,0 j 3493 |30,2

11 t 14,1'1
10 16,7 j

6
10

26,6
23,6

10,0
69,6

ftiminenbc Diskussion knüpfte,
zur Annahme, in der gegen
Arbeiter durch die Millionäre
Bespitzelung der Eisenbahner
für die sozialdemokratischen

gelangte eine Nesolutiou
die Beschimpfungen der
im Nationalrat und die

protestiert, daS Eintreten
Kandidaten erklärt und

60,0 |i
100

10492
7597

12139

85
260

15
15

149
225
810

6412
9929

70
76
78
82

1350
4019
3835
2485
3771

93
865

16
5 186

6
1241
1095

4098
8533
7676
9276
7005

1900
1901
1902
1903
1904

1900
1901

4.3,6
51,8

14295
1730!
162C1
22067
23128

31,6
25,7

78
60
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17042
37832 !■
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'.900
1901
1902
1903
1904

292
401
516
397
•327

150,3
46.5

122
213
277
294
266

nisten und Heizern nach Berlin;

Schuhmachern nach Dresden;

Manrern nach Neumünster; x

Maurern, Klempnern und Zimmerern
Niel;

Maurern und Zimmerern nach Itzehoe
Bünsw;

Holzarbeitern nach Köln und Fürth;

Metall- und Gicßcrciarbeitern, Formern

Holzarbeitern nach Schweden.

1481 53,7
130U 4\6
3291 01,8

Hslzarbritern nach Luuncufcldc (Zimmkrmcistrr
H. Schröder);

SchiffSziunncrcrn nach Lauenbur^ a. d. Glbr;
iniflclcnitcn Arbeiter» nach Bremen;

Haienarbritern uach Aken a. d. Elbe und
Bremen;

Holzarbeitern und Metallarbeitern nach den

Werkstätten Falkenried der Straßen-

bahngesellschaft in Hamvnra;

Holz- und Metallarbeitern nach Haunovcr-

Liuden;
Elektromontenren, MetaNarbeitcrn, Maschi-

1900
mm
1902
1903

291
289
603
836

4670 [Sa,/
4880 28,2

154 25,5
213 21,0

33088 [38,1
7241 i 31,8

17556 ;53,7
22379 i41,6
244 28 : 30,0

23,4

6,8

66 | 46,0;
80 | 37,6

124 47,3
164 66,0
153 ! 57,1

44,3
51,5
77,2
33,6
38,7

237 29,6
169 22,1
789 ' 43,3
993 l.9'1,0

1304 40,»

344 14,1'1 16062 17,2

e,o
io.*;';!

1776 '43,8
2220 26,0
3207 41,8
5728 '62,2
3558 -0,8

vor dcr Gemeindevertretung zu Ober-
S ch ö n w e i d e bei Berlin wurde in der letzten Sitzung
über eine Interpellation unserer Genossen verhandelt:
Wa- ae d e n k t die Gemeindevertretung

200 , 26,2
822 45,1

1183 22,6
32* ; 10,0

'31,5
6487 '28,5
SO14 24,5

237 46,1 II
ICO 37,4 «
117 |42,4 |1
281 46,6 ■
50* 57,4

495 ' 12,1
2383 26,8
1907 ; 24,8

909 9,8
183120,1

44,4 !
47,71
66,7-
54,1 1
53,7

700 | 27,1 J 104092 j 37,7

19 18,6
46 21,6'1
50 19,1 k
43 14,6
42 15,7 I

88'36,6 J 21857
"1 4 7,2 ' 3254

72 38,3
6 100

556 50,8

84 \ 15,0 । 2561 I 22,1

Von den 2433 Abwehrstreiks im letzten Jahr-
fünft wurden 1172 mir 36 588 Beteiligten wegen
Lohnreduzierung, 501 mit 19 452 Beteiligten wegen
Maßregelung, 226 mit 11 572 Beteiligten wegen

Nichtinnehaltung der üblichen Arbeitsbedingungen,
102 mit 7468 Beteiligten wegen Verlängerung der
Arbeitszeit und 61 mit 3456 Beteiligten wegen An-
griffs auf das Koalirionsrecht geführt. Von den
letzteren. waren nur 13,1 pZt. erfolgreich, während
49,1 pZt. der wegen Lohnreduzicrung und 54 pZt.
der wegen Niäüinnehaltung der üblichen Arbeits-
bedingungen geführten Streiks erfolgreich waren.

Znruy tll frrnznhalte»

von Stolkdrrchslern nach Hambnrq;

von Posamcntiercr» nach Hamburg;

von Isolierern nach Hamburg-Altona;

Richtinnestaltung der allgemein üblichen
Lohn- und Arbeitsbedingungen.

v,n den letzten fünf Jahren sind die Streiks zum
gröstten Teil um Lodncrhöhnnz geführt, nämlich
!ri19 Streiks mit 13-2 912 Beteiligten, während bei

920 Streiks mit 123 06 i Beteiligten Verkürzung der
Arbeitszeit und Lohnerhöhung und bei 59 Streiks mit
66-18 Beteiligten nur Arbeitszeitverkürzung gefordert
wurde; jedoch waren von den letzteren 66,1 pZt.
erfolgreich, während 52,5 pZt. der Streiks um Lohn-
erhöhung und 43,8 pZt. der Streiks um Arbeitszeit-
verkürzung und Lohnerhöhung erfolgreich waren.

Tic Libiuclirstreiks.
Zur Abwehr waren im Jahre 1904 627 Streiks

erforderlich, an denen 23128 Personen (21490

14,3 \
16,6 '
ISA!
11,0

Nach Amerika.

Reiseerlebnisse, erzählt von H. Augustin.

II.

Tie Angriffsstreiks.
Im Jahre 1904 wurden 886 Angriffsstreiks,

gleich 54,5 pZt. der gesamten Streiks und Aus-
socrrungcn, geführt, von denen 19 am 1. Januar
1905 noch nicht beendet waren. Beteiligt waren an
den AngriffsstrcilS 79 085 männlich« und 2342 weib-
liche,. zusammen 81427 Personen. Der Verlust an
Arbeitszeit konnte mit 1 254 500 Arbeitstagen, wovon
..9 276 Tage auf die weiblichen Beteiligten entfallen,
kür 72 560 von den 81 427 Deteiligien festgcjtcllt
werden. Dcr Verlust an Arbeitsverdienst betrug
kür die 72 560 Beteiligten .Ä 4 901 207. Veraus-
gabt wurden für diese Streiks M 3 121 709.

Von den Streiks wurden 24 mit 1095 Be-
teiligten um Verkürzung der Arbcits-

; c 11 geführt. Erfolgreich waren von diesen Streiks
17, tcillveisc erfolgreich 3. ^Vollen Erfolg erzielten
556, teilweisen Erfolg 260 Streikende. Um L o h n-
e r h ö h ll ii g wurden 480 Streiks geführt, wovon
292 mit 21 805 Beteiligten mit vollem Erfolg und
103 mit 11 245 Beteiligten mit teilweisem Erfolg
für die Arbeiter l-eendet wurden. 303 Streiks
iaiiden statt zur Durchführung von Forderungen auf
^lrbeitszeitverkürzung und Lohn-
erhöhung. Von diesen endeten 160 mit vollem
und 97 mit tcillvciscm Erfolg. Vollen Erfolg hatten

1 1 127, teilweisen Erfolg 12 139 Streikende. Die
weiteren 79 Angriffsstreiks wurden wegen Durch-
führung dcr polizcilichen und gesetzlichen Arbeiler-
lchutzvorschriftcn, wegen Beseitigung mihliebiger
Vertonen oder aus anderen Urfarticn pcfülri. Ins-
gesamt waren von den Angrisfsstreiks 57,4 pZt.
erfolgreich und 11,6 pZt. teilweise erfolgreich.
Vollen Erfolg erzielten bei den Angriffsstreiks

■ 7 582 und teilweisen Erfolg 24 428 Streikende. In
den fünfzehn Jahren vo>i 1890 bis 1904 sind 4606

lngriffSstreiks — 50,5 pZt. aller Streiks zu ver-
zeichnen. Beteiligt waren an diesen Streiks 589 274
Personen. Verausgabt wurden für die Streiks

17 661 409. Erfolgreich waren 2245 — 51,5 pZt.,
teilweise erfolgreich 1250 — 28,7 pZt. und cr-
iolglos 864 =- 19,8 vZt. dieser Streiks. Von 1900

iS 1904 war für die in diesem Zeitraum geführten
. 5.83 Angriffsstreiks mit 277 388 Beteiligten ein Dcr-
i ; : . stii Arbeitszeit von 4 129 390 Arbeitstagen zu vcr-
zc ichncii.

Seit dem Jahre 1900 können nähere Angaben
über icn Erfolg, lvelchcn die Beteiligten bei den
Streiks insgesamt und bei den einzelnen Arten der

Streiks hatten, gemacht werden. In dcr folgenden
. aoelle sind für die letzten fünf Jahre die Erfolge in

absolut»» und Prozentzahlen für die Angriffsstreiks
allgemeinen und für die Streiks, die um Arbcits-

w lverkürzung und Lohnerhöhung geführt worden sind,
largcstellt.

bervorgerllfc»en Schädigung der ö t«
meinde-Interesse« zu tunk BcsoiidtreS Jnker-
tffe gewmincu die Verhandlungen baburdi, dast der Bei-
trekung bie beiden Direktoren des Kabelwerkes
sowie Herr Hegewald:, der VerlrauciiSniatin beS Kühue-
mäimcr-VerbanbeS, angchdren. Eine ungewöhnliche
Anzahl Zuhörer füllte den grohen Saal der Aula.
Ojeuoffe Ärunow begrünbete die Interpellation unb
führte aus, in wie eminenter Weise eie cheincindeintcr-
esscii von der Aussperrung berührt würben. Um brüt«
geiibster Rok entgegcnzntreten unb die Bclrostenen nicht
in die Lage zu versehen, entwürdigende Ar:nennn!er-
stütznng in Emplang nehmen zu müssen, beantrage er,
4t 20 600 aitS Tcmeindcmittcln zur Umerstühiuig vo>:
AnSgesperrten bereit zu stellen. Der Antrag unserer
Genosien sowie der deS Herrn Lehmann auf Gewährung
von Darlehen an AiiSgesperrle wurde natürlich adgclehnl.
Der Antrag unserer Kenossen in der Berliner Stadt-
verordnetenversammlung bürste heule baSs.lbe Schicksal
erfahren.

Achtung, TraiiSportarbeitcr! Am Dienstag
Nachmittag baden btc im Speditionsbetriebe von Freie
in S e e ft e m ii n d e (Bahnweduion) belchätligten Arbeiter I
ihre Tätigkeit eingestellt, da lbnen eine geforderte Lohn-
erhöhung von .tl 3,50 auf JL 4 pro Tag nicht znge-
ftanden wurde. In Betracht kommen ungefähr drei-
hundert Arbeiter. Zuzug ist fernznhalten.

Ter DerbandStag des HafeuarbelterverbandeS
flubet nicht, wie kürzlich irrtümlich gemeldet wurde, am
15., sondern am 26. Februar 1906 in Stettin statt.

Zur Lohnbewegung der berliner und
Zeu'.eutarbeitei . Der Erfolg der Bewegung ist bisher
dank der guien Lrganifalion recht ziifricdcnstelleiiv ge-
wesen. Voit 2000 ui den Streik getretenen lliaditzputzern
lirbeiien bei zirka «0 Firmen 1660 Arbeiter zn den ge-
forderte» Bedingungen. Ter Berliner Betonveretn fiat
aber am Dlontag milgeteilt, tast er die am Sonntag von
den Arbeilrrn neufornuiliertrn Forderungen nicht an-
nehmen könne und weitere Bei Handlungen am dieser
Grundlage ablehnen müsse. Deshalb ist ein scharfer
Lodukampf gegen diese Unternehmer kaum zu beemeiden,
und es ist deshalb Zuzug streng fernznhalten.

I'ir C? tuferScitrr in Berlin find in den Streik
eingetreten, da die Fabrikantenvereinignug bie eingereichten
Forderungen der Arbeiter ablebnke.

Nutomobllsührrr! LLegen Disserenzen ist die
Earrage Kuhlmann in Berlin, Paulslr.20, Ai.tomobil-
droschkenfithtwerk, gesperrt. Zuzug ist fernznhalten.

Zum lllnsstaud bet Lichtdrucken, Photo-
graphen und stkrtouchrure in Leipzig wird ge-
meldet: Der Skne-elberbund halte die Bcseiiignng der
Akkordarbeit, der Piämien- und Tantieniensnstim.? und
dcr Heimarbeit gefordert und bmiir Unterstützung bei der
in Aussicht genommenen Preiskonveiition uitb dem
Kampfe gegen bn Lchmuhkontiirrenz zngoagt. (knie
Firma hat btt Forderungen bew.lligt, die übrigen aber
iiiitgkteill, daß die Sache vor da» Tarifami dezw. Iarü=
schiedSgericht gehöre, sie könnten deshalb eint Antwort
niebt erteilen. Die VerbandSmitglieder stellten sich unter
Zustimmung ihres HauplvorstandeS dagegen auf den
Standpunkt, datz es sich hier nur um Beseitigung von
'Vichstandei, bandle, Die mit dem Taris nichts zu tun
bade; durch Anrufung der Tarifinstanzen wollten bie
Prinzipal« die Bewegung blos, über die gegenwärtige
günstige GcschäftSkonjitnklur hinwegschleppen. Die Ge-
hülfen haben deshalb vom 10. Oktober an den Streik
proklamiert. Bit jetzt haben sich 72 Streikende gemeldet,
nur wenige Kollegen arbeitet» weiter. Die Situation ist
für die Streikenden günstig, sie find entschlossen, die
Arbeit erst nach völliger Detvilligung ihrer Forderungeit
wieder aufznnebuten.

Tor Streik in der stkattchwuieuznrichtrrei
und Färberei Louis TLulter Nachf., Akt.-Ges. in
Markranstädt, dauert uuverändcit fort. Er befinden

sich wie zu Anfang 260 Personen mit za 315 Kindern
im AuSstand. Troy der Hortungen der Fabrikleitung
ist kein Abtrünniger zn verzeichnen. Dagegen haben
sich zur Aushülfe unb um den Streikenden in den Rücken
zu falle», J»dtvidueu hauptsächlich aus solche» Betrieben
der Branche gefunden, über welche von den Kürschnern,
Arbeitern nnd Arbeiterinnen längst die Sperre verhängt
ist unb in benen grober Arbeitsmaiigel herrschte. Diese
von ber Fabrikleitung zusaminengeholten höchst frag«
würbigen und minberwertigen Elemente genießen aber
bie größte Fürsorge ber Markianstäbter Polizei, ebenso
auch ber preußischen Eisenbahu-Verwalluiig, denn diese
NauSrkibzr erhalten hier in Markranstädt von keinem
Einwohner Schlafgelegenheit 2C. Infolgedessen müssen
sie jeden Abend nach Leipzig und Morgens zur ArbeilS-
stätle zurück die Eisenbahn benutzen. Auf dem Wege
von und zur Bahn werden sie von dcr hiesigen gc-
samlen Polizei im geschlossenen Trupp transportiert.
Wir warnen dringend vor jedem Zuzug und bitten alle
arbciterfreunblichen Blälfr um Abdruck.

Die Streikleitungen.

AuS drm Ruhrrevier wird gemeldet: Eine große
Zahl BelegschastSveisammlungen für dar ganze Ruhr«
ievier, von fiamcii im Kreise Hamm bis Marxloch am
Rhein, sind ans nächsten Sonnlag ditbcruftn worben.

4S,S
34,3
28,3
40,9
52,8

Zum Kampf in der Berliner VlcktrizltätS-
Inbiifttte. Die DertraueuSkommisfion ber Berliner
MetaUindusiriellen, in bereit Hand jetzt die Leitung der
Bewegung auf Uuternehmerscite ruht, bat den Strcikeudeu
eilt ii eite S Ultimatum gesicilt. Im Auschlusi an
eine Sitzung der Vertraneiiskoiumission, der and) Lcr-1
tretet der drei groben ElektrizitäiSfirmen beiwohnten,
wurde Mittwoch Mittag die Slrcikleituitg aufgefordert,
23crirrter zu eiitsendeu. AIS solche erschienen Der zweite
Bevollmächtigte deS Deutschen Mctallarbeiter-Vcrb.indes,
Zeuiicke, und die beiden Lbleiter der ArbeiteratiSschnsse
der Siicifciiben. Diesen würd- erklärt, daß die den
Streikenden gemachlcn iveilgthetidste» Zugeständnisse an>-
recht erhalten würden. Tmselde» eisubren dabei eine
recht liberale AnSlegnng, Io daß beispielsweise die
s ch ! e ch t e st e n Akkorde der Schraubeiidreher eine Auf-
besscrung bis zu lö pZt., die besten allerdings gar keine
Anfvessermig erfabren würden, wobei an einer durch-
schnittlichen Ausbesserung von 5 bis 6 pZt. sesigchalteu
wird. Tie zugestanbetien Löhne der Lagerarbeiter sollen
als M i n i m a l l ö h u e gelten. Aussperrungen sollen
nicht statlflndeit. Die Streikenden möchte» sich bis
Freitag, NachmitlagS 4 Uhr, erklären, ob sie gewillt seien,
unter diesen Umständen die Arbeit aiisznnchmen.

Die Streikenden werd.» am Freitag Vormittag in
ihren iLerjammlungeit ,u diesem Dorsentage Stellung
nehmen.

Wie der ^vorwärts" berichlet, stehen noch heute vor
jeder Pfotie der geiperrteu Werke unb Zentrale» Schutz«
mcntnSposteu. und Polijkipairouillen üben sich Tag unb
Naecht tut Wachlbicnst zur höheren Ebre tc» Kapitals.
In ben elektrisehen Zentralen müsse» Polizeibeamtc sogar
Pfärliterbienste verrichten. Öiie dem Schlüsselbunde in
der Hand öffnen nnd schließen sie die Tore, um jo stets
eine Kontrolle über die ein- und ansgeheudcu Personen

zu haben. Anfangs schien t5 wenigstens, al» wolle die
Polizei den Streikposten ihr gesetzliches Recht nicht in
demselben Maße wie früher einschränken. Die Streik-
posten blieben auch tatsächlich ein- Zeitlang unbehelligt.
Jetzt aber scheint auch hier der Wind wieder umgeschlagen
zu sein. Wtirden^doch am Dienstag in kurzerZetl nicht
weniger wir 30 ^Streikposten verhaftet, und
dabei wird and) der verbittertste Arbeilerfeind anerkennen
muffen, daß die Haltung der Streikenden unb flti8«
gesperrten in jeder Hinsicht würdig und rniisterbaft
ist. Noch iiiemaitd von der großen Blasse hat sich in
diesem Kampfe auch mir irgendwie Gesetzwidrigkeiten
zu schulden kommen lassen. Während io die Polizei
als Hüterin der KapilalSinteresieii amtritt, scheinen die
z n ni Streikbrecher dien ft gezwungenen
Feuerwehrleute mit ihrer traurigen Rolle als
Arbeitswillige dnrchaiis nidjt einverstanden zn fein. So
erhielten die Organisationen Karlen von Feuerwehrlenten
ans den Kraftzentralen, worin diese ihrem aufrichtigen
Bedauern Ausdruck gaben, daß sie zn einem so ent-
würdigenden Dienst foninianbitri worden feie». Sie
baten gleichzeitig, die Arbeiterschaft möge doch dieselbe
gute Meinung über sie bewahren wie bisher, denn nur
die Rücksicht «ns ihr Brot unb ihre Stellung bestimme
sie, auf Befehl jetzt eine Arbeit zu verrichten, die mit
ihrem eigentlichen Beruf aud; nicht das geringste zu
tun habe.

TaS Zentral-Slreikkomilee hat im EinberständiiiS
mit den beteiligten Orgawsatioueii beschlossen, auch
Streikunterstützung an die Unorganisierten zu zahlen.

In einer Versammlung deS FabrikarbcitcrverbandeS
zu Charlottenburg wurde mitgeteilt, daß die Firma
Gebr. Siemens an dem Tage, wo sie nach dem Bc-
schiuß der Scharfmacher ihre Arbeiter aussperren sollte,
diesen eine Lohnzulage zubilligte und a u S de tu
Kühnemännerverbande unter Zahlung von
JI. 30 OUO Konventionalstrafe a it 5 t r a t.

gehen. Nach den Berechnungen der letzten Reise
hatte so ein Zwisd>endeckSpassagier nur 36 A> pro Tag
gekostet, also während der günstigen Reis« von zwölf
Tagen nur 4,56. Das war doch kaum zu glauben.
Freilich, die Reederei litt nicht unter den teuren
Flcischpreisen, denn sie kaufte dort, wo es billig war,
in Dänemark und Amerika. Schiffe sind ja Frei«

bafengcbiet, also ist Kaffee, Thee, Mehl, Margarine,
Konserven, Salz, überhaupt alles, was während der
Reise konsumiert wird, ohne die hohen Jnlandzölle
zu haben. Ein zweiter KajütSpass agier hatte täglid]
M 2,88 Kosten vereinfacht, also pro Meise <Ä 34,56.
Die erste Kajüte hatte dafür aber auch bös geteilt«

schäftet; na, der Obersteward hatte es ja zu ver-
antworten. Der würde nun wohl die längste Zeit
an Bord gewesen sein. Der Kontrolleur, Herr Näbel,
hatte 4o eine Aeußerung oben gehört. Warum be»
stand diaser dumnre Oberstcward auch daraus, feine
Passagiere zufrieden zu stellen? Auf Segelschiffen,
wo Herr Näbel früher gefahren, als Kapitän sogar,
gab cs solch teure Sachen auch nicht auf ben Tisch.
LolbÄau war doch auch ein feines Essen. Aber hier in
der ersten Kajüte, bie aßen wohl den sangen lieben
langen Tag, bei schlechtem Wetter sogar. Denn

sonst konnte cs gar nicht angehen, daß der Passagier
pro Tag JI 6,68 gekostet haben konnte. Dazu noch
die viele Bedienung. Da war Zwischendeck doch das
beste. Bon den 2416 Passagieren zahlte jeder <X 140
Passage, daS macht« in Summa M 338 240. ES
kostete jeder nur .< 4,56 pro Reis«, daS machte in
Summa M 11016,96. ES blieb also immer noch ein
Uebe.sihuß von Jt 327 223, wogegen die Kajüten der
geringen Kapazität und dcS großen Aufwandes
wegen doch relativ wenig einbringen. Na, «S schien
ja auch, als ob auf Beförderung von KajütS-
passagieren nicht mehr viel gegeben würde, deshalb
nur fort mit den teuren Schnelldampfern ohne
Zwischendeck. — Herr Näbel war über feinen Be-
rechnungen eingeschlasen und träumte von noch
besseren Resultaten, welche er dadurch erzielte, daß
er rasend schlechter Wetter bestellte, so daß niemand
z„m Proviantcaum gelangen konnt«, um ihn zu
plündern. In Ncwyork freilich wurde der Hunger,
tiiphus an Bord fcstgeslellt. Doch was macht« das?
Herr Näbel wurde nun doch zum Oberzahl,neijter des
Dampfers „Kaiser Friedrich" ernannt.

Lassen wir ihn träumen. Er mußt« ja sparen,
so wollte es die Direktion, um bei offiziöse» Em.
pfcingen und Feiern etwas drausgchen lassen zu
können. Also nur den Passagieren und der Mauii«
schast getrost den Brotkorb ettvaS höher hängen, güt
Werner Lohse war dies ein erregtes Thema. Sein
Vater hatte in Kiel ein Hotel besessen und darunter
zu leiden gehabt, daß diese Reederei während der

sodann gefordert wird: Lohnaufbesserung, Regelung deS
AkkordwesenS, Neuiistitndentag, Schutz gegen Lohnabzüge
bei älteren Arbeitern, bezahlter Ferieiiurlaub, Eiufübruug
einer einheitlichen Kranken-, Invaliden- und Alters-
versicherung.

Dle siebte (aiisterordetitllche) Meneral-
Versanimlting deS Teutschen Wrrstarbcitcrver-
baudcö Halle sich am 9. und 10. Oktober zu Bremer-

cTchluß.)

In Plhmouih kamen noch einige Kajitis-
passagierc an Bord, Zwischcndecker dürfen von dort
nicht befördert werden. Einer Umcruartierung stand
für Schmidt nun nichts mehr im Wcgc, und er hatte
vro Person JI 40 nachzuzahlcn. Dafür war man
aber aud) Mensch. — Im Zwischendeck sah es wüst
aus. Die Spuren der Seekrankheit sand man allent-
hstkbcii. Die Frauen lagen jammernd in den Kojcn,
ohne sich um die Kinder kümmern zu können. Wer
.achte an solchen Tagen wohl ans Essen, wo dcr
leere Mage» zum Halse herausdrängte? Der junge
,'irgt gab sich auch hier viele Mühe, zu helfen, ob-
wohl ihm selber sehr wehe war. Einen wohl-
gknährtcn Polen, der sehr elend war, forderte er auf,
ihm die Zunge zu zeigen. Und das war sehr unklug.

- Kaum bückte sich der Jünger AeSkuIaps etwas,
um bie Diagnose stellen zu können, da brachen die
bisher zurückgebämmten Fluten aus dem Magen
des Polensohnes hervor, mit einer Gewalt, daß dem
armen Doktor Hören und Sehen verging. Lehtercs
im wahrsten Sinne, denn die Gläser seiner Brille
waren total undurchsichtig geworden. Da ergriff
es auch ihn, und Arni an Arin standen Doktor und
Patient und zollten Neptun den Tribut. Am an-
deren Tage ging cS Frau Schmidt schon bester, dank
der guten frischen Luft und der Pflege. Hugo fand
cd in der Kajüte sehr gut. Man hatte dort eine
Familienkabinc mit bezogenen, guten Betten unb
vor allen Dingen frisches, süßes Waschwasser. Ach,
wer das entbehren muß. Im Zwischcnbcck gab es
äcewasscr, salzig unb bitter, wer konnte sich damit

säubern? Das Esten wurde in der Kajüte an ge-
deckten .Tischen serviert, das war wenigstens appetit-
lich, wenn auch oft sehr knapp. Die Direktive zu
sparen bemerkte man allenthalben. Doch war kein
Vergleich mit dem Zwischendeck. Man konnte ja dort
auch von den Angestellten allerlei für teures Geld
erhalten: Eier, Rundstücke, Kuchen, Hackfleisch, Zi-
tronen, Apfelsinen, saure Heringe und vieles andere,
oon den Verkäufern vom Proviant unterschlagen und
'cn hungrigen Zwischendeckern unter Wucherpreisen

isgelickcrt. Einmal wurde von einem Ossizier der
Runde Nachts ein großer Korb mit handbreit zu-
geschnittenen Kuchenstücken, 50 A da? Stück, kon-
iisziert. Tos Verhör vor dem Kapitän hatte er-
geben daß der Bäcker den Zwischenhändlern gegen
eine Pauschalsumme lieferte. Die fegen bann die
Detailpreise fest, j c nach der Nachfrage. Wohl wird
gegen die«: mebetneuSeeräuber torgegangen, um den

Beschwerden dcr armen Passagiere siattzugckbcn. Aus-
zurottcn sind sie nicht, denn die Wurzel^ des Uebels
liegt bei der Reederei, welche die armen Klaffen ihrer
Passagiere snstcmatisch um daS Leyte bringen hilft.
Warum werden den so crorbitant hohe Passagepreise
zahlenden Zwischendeckspassagieren die begehrten
Artikel verweigert? Doch darin liegt Methode. Die
smarten Piraten werden, wenn eS schlimm abläuft,
in Hamburg abgemuslcrt, um dann auf da? nächste
Schiff zu kommen. Dort geht cs nicht besser. So
kommt es dann, daß diese Piraten über die in Frage
kommenden Schrfie id’on zwei- bis dreimal die Runde
gemacht haben. DaS bleibt ihnen denn bei M 40
bis t« 60 Monatsgage anderes zu tun übrig, als
zu stehlen. Familien haben die meisten auch.

Aw folgenden Tage fand die Impfung sämt-
licher Zwischendccker statt Viel Rücksicht wird da
nicht genommen. Für Frauen und Mädchen heißt
cs einfach, einen Aerinel auszichen, und das in
Gegenwart der Aufseher und Zuschauer aus den
Kajüten, welche sich an manchem schönen Arm,
Nacken oder Busen ergötzen. Zuschauer waren immer
vcrhanden, da bie Aerzte für ihre Arbeit einen Platz
mit Taglicht und AuSgang haben müssen. Die Ver-
höhnung bet Sitten wiederholte sich einige Tage
trätet, wo die Geimpften nachgesehcii wurden, also
die zweite Aklstudie. Auch diese Behandlung ist
typisch.

Bei der angeborenen Unreinlichkeit der großen
Mehrgichl der Passagiere, teie auch bei der unzuläng-
lichen Llufvaffung, sah das eiserne Deck gräßlich aus,
denn alleöi Heringsköpfe, die Schale ber Kartoffeln,
Auswurf, kurz, alles wurde auf den Fußboden ge-
worfen. Zwar versuchte man, den Schmutz auszu-
legen, doch saß derselbe so fest, daß man glauben
konnte, recht unebene Landwege vor sich zu haben.
Machte der Kapiiän des Morgens bie Runbe mit
seinem großen Stabe, dann wurde etwas weißet
Sand gestreut über die Landwege. Bei diesen Runden
wurden dem Kapitän -beständig Beschwerden vor-
getragen, meistens über schlechtes unb ungenügendes
Esten oder über den unverschämten Handel mit Nah-
rungsmitteln. Einige behaupteten, sogar für Trink-
wstffet bezahlen zu müssen. Viel Erfolg hatten diese
Beschwerden nicht, denn es herrscht eine grenzenlose
Slnimofitä* gegen die Beschwerdesührer, welche, weil
sie nichts haben, Zwischendeck fahren unb bann oben,
bretn ungufricben sind, wenn sie hunger» müssen.
Wohl hatten bie Offiziere schärfer zu kontrollieren,
jeboch bie Piraten wußten ihre Zeit zu genau. Ge.
roßt wurden sie nie mehr. Einige Pastagiere be-
fchlostcn bann, die Klagen und Beschwerden, alles
zu Papier zu bringen und sie in Form eines ener-
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gischen Protestes in amerikanischen Zeitungen zu
publizieren.

Werner Lohse, in schriftlichen Arbeiten sehr be-
wandert, half dem Zahlmeister und Proviant-
kontrolleur fleißig beim Aufmachen dcr Passagier-
und Pcoviantlistcn, wofür ihm Belästigung in der
zweiten Kajüte gewährt wurde. Frau Schmidt hatte
sich bald wieder erholt. Unter Tränen gedachte sie

des Elends im Zwischendeck. DaS^ Wetter wurde
immer böse. Es stand eine hohe See aus Westen
und dcr Dampfer war mit den Propellern fast mehr
in der Luft als im Walser. Am Donnerstag Abend
setzte ein Orion ein, welcher die See in wilde weiße
Gischt vcrivandclte. Gegen 11 Uhr Abens, der

Dampfer hatte kaum noch Fahrt, festen heftige
Schlingerbcwegungen ein, welche im Schiff alles,
Menschen unb Gcgensläiibe, burcheinanberioarfen.
Ein Spielzeug ber Wellen und des Sturmes. Dem
Kapitän war cS nicht möglich, das Schiff wieder mit
dem Kopfe gegen die See zn bringen, da Maschinen
und Ruder keine Macht mehr hatten. Da der Dam-
pfer jetzt der See und dem Sturme die Breitseite bot,
so wurde er durch diese ziemlich konstant nach Back-
bord übergelegt, wodurch die Tchlingerbewegungcn
etwas gedämpft wurden, da der Schiffskörper nach
Steuerbord nicht auspcndeln konnte. Also völlig
hülfloS, bet große Kasten, troh Toppelfchrauben.
Man liest zwar anläßlich ber Stapelläufe dieser
Schiffe immer, bah das Doppclschraubcnsystcm
Prinzip der Reederei ist. weil diese Schiffe im
schlimmsten Falle sogar das Ruder entbehren
könnten. Das ist nur ein Bluff, von feilen Zeitungs-
schreibern gemachte Reklame. Das war hier zur
Evidenz erwiesen. Eine Hamburger Abendzeitung,
Leibblatt unb Neklamctrornpete der Reederei, leistet
sich immerwährend spaltenlange Artikel über pom-
pöse Stapelläufe oder extreme Unternehmungen, wie
Weltreisen, NekonvoleSzcnten- und Theaterschiffe,
Riescndampfer mit Rcstaurationsbetrieb u. a. m.
Für gewöhnlich übet kommen bie prahlerischen
Jbcen gar nicht zur Ausführung, es soll ba3 Publi-
kum nur geblufft werden. Werden sie doch einmal
verwirklicht, so enden sie schon ant Anfänge mit
einem Fiasko. Darüber wird bann nichts geschrieben.
Bei GratiSreisen neben guter Atzung sinb die Pretz-
kosaken sehr leistungSsähig nub dankbar. Wage einer
zu behaupten, die Schisse dürften von den bett. Be-
hörden gar nicht abgenominen werden wegen Fehler
und Mangel — er würde ben der hungrigen Meute
zerrissen werbe». ■ „ ,.

Während bet Ramk nahm bie Gewalt dc«
Sturmes noch zu, so da'- eine Ant nähme des rich-
tigen Kurses nicht gelang. Der Sturm tobte so
arg, daß er ein Rettungsboot loStiß und es im
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3tt allen Pcisammlungtu lautet bie TagcSorbuung:
1. WaS tun wir gegen bie verlängerte Sperre, welche
den Bergleuten die Freizügigkeit raubt? 2. DaS neue
Berggesetz und bie ArbeiierauSschichwahlen u»b eventuell
Stellungnahme zur neuen Arbeitsordnung. 3. Ver-
schiedenes. Tic r>elegschasteu von etwa 50 Zechen werden
nachdrücklich aufgctorderl, vollzählia zn erscheine» unb

। Stellung zu nehmen, damit die Lerjauunlungen sich
iuiposnilt uefialUii.

Tor Streif in ber Rauchtabafsabrif von
Gebr. Crüwell in B >«l c s e l b ist zu Ungnnsteii
ber Arbeiter b. endet. Die Zahl ber Arbeitswilligen, die
am Montag »ciib bereits 2H betrug, war Dienstag
ajlittc.g aui iib-' 40 gestiegen, infolgcdeffen beschlossen
die Streikende' Den Kampf auizugeben. Ueber die
Finna Gest Crüwell ist bis @perrt uer«
hängt und Di. Arbeiterschaft wirb ersuch!, Den Rauch-
tabaken brr bezeichneten Firma aud) ferner noch ihre
ganz besondere Ailfaierksuuikeii zu Icheuken.

Die LllSverwaliung des Tabakarb-Nor-VerbanbeS.

Die Bncklbiiider Lolingenö bejchlosten am
DienStag Abend, in eine Lohnbewegung ciuzuireten.
Die Lohiikoiumijsion Hal einen neuen Lohnlarif mlS-
ßearbeitet. Dieser Tarif soll den Priiizipslcu unterbreitet
werden mit dem Ei suchen, bis Sonnabend, btn 21., zu
antwort u Sm 22. soll daun eine ubeimulige Ser«
iauuulung die 'Antwort cntgegeimehinea und bi-, weiteren

I Schritte beschließen. Zuzug ist daher ton Solingen
sir»jul,altcu.

Aistiung, Bürsten- uiib Piiiselniachcr! Bei
der Firma Wemreich u. E» in Schwelm, Wests.)
MDtn iämiliebe Kollegen wegen vlaiireiielun« zweier
Kollegen bie Kunbigung elngercidit. Alle FrndeiiSiniter-
banblungen sind gescheitert. Es wird gebeten, oen Zuzug
streng seriiziihalleii. Die O r i ü v e r w a l i ü u g.

E""in Koklcftiv Vortrag ist zwischen ben Vnch-
bindcrmeii'tern unb der Gchül!-uv'-ganijatioi. von Basel
linier Per ittlung o;5 Gcnoffen RigierirngSialt A.siill-
schlcger abgeschlossen worden. 5)ivielte enliji.il ». a.
'olgeube wichligc Bestimmniigen ." Die liizlist). iirbeiii«
ze t beträgt tii Stunden, an bei. Doraoeuben von Sonu«
unb Fiicriagcn!« Sntuben; die'Miudestlöhne sind für
die Derfdiitbeiten Arbeiterkategorie» auf 27 .nzieheutlich
auf 22 unb 21 FrkS. pro Woche sestgesitzt; iut Ueber«
stmibe» werden 25 pZt, f£c SonniagSarbcit 50 pZt.
Lohnziijchlag bezahlt; der Loh» tont wöckeulli,! inner-
halb der Arbeitszeit auSgezahlt; bie Arbeite!" sind ii fien»
los gegen Unfall versichert; es steht btn Sutiitevii frei,
den 1. Mai zu feiern.

Der tiaiupi in bcr sächsisch - thiiriiigischen
Textilindustrie. A» iämilid)<ii Wea ien zu 'tz c e a
ist durch die OrlSzriippe Gera des lgcrband.S iiiaisisch-
Ihüeliigischcv löebctticii Duidi Anschlag bekannt gegeben
worden:

,,Nachdem bei vier Filme» Küudigiiugcn lesieuS der
?!rbeiter in ßrößereui Uuiianiu borgrtonuiifii find, gebe»
wie hierinit bekannt, daß wir uns genötigt sehen, am
13. Oktober d. I. gegenüber allen unseren Lmdiarbeitern
die Küiidiguug für den 27. Ctiobtr auSinjpeechcn, falls
nicht bis DoimeiStag, ben 12. Oktober. Abends, in ben
betroffenen vier Betrieben eine (jiniiqcnbe Z.ibl von
Arbeitern fick zur Fonsetzuitg des Ard tiSvcil),i<I>üsscS
bereit erklärt hat."

Am Dienstag fnnben in Greiz unb Sonnt«
bürg darf besucht.' ''trbeiterversammlungen Hatt. In
bcibcit Strfammliingcn wurde der Lohniari' adeeiualS
als u ii a » n e l) ui v a i bezeichnet. ,m Greiz ipracheu
bie Arbeiter in eine- Resolution ihr EiuveruauduiS mit
beni Vorgehen ber Geraer Arbeiterschaft ans und be-
schlossen, bie weitere Behandlung deS Loluckniiiple» ver-
trauensvoll in bie Haube des deutschen lernia.'iieilci«
Verbandes zu legen. Die Rcsolulion wurde gegen einige
Stimmen angenommen.

Ain Montag überreichte bal GewerksebnitSkaiiell in
Burgstädt an 99 Unternehmer der trxiilinbiifirie von
Burgstädt und Umgegend folgende Forderungein I. Ein-
führung der zehnstündigen Arbeitszeit unter Fonbizahlung
mindestens desselben Lohnsatz-« wie bisher. 2. Die
Arbeitszeit soll Montag« eine Stunde fpäier als an
anderen Tagen beginnen und eonnabtniie lall späicstens
um 5 Uhr Abends Schluß sei» uuier Forttall der Velper-
paufe. B. Einheitliche Durchführung der anderibalb
Stunden Mittagspause. 4. Wöchentliche Lohnzahlung,
statt wie bisher in vielen Belrieben vierzehniämge, und
zwar Freitag«. Schriftliche Milleilungen, ob o« Herren
Uiiicrnehmer gewillt sind, diese kleinen Wünsche zu er-
tüllen und dicseldcu bis spätestens den 16 November
b. I. eiiijusühren, sind bi« 1. November erbeten.

r. 1800 Arbrltrr ber BiinbeSbahiiwcrf-
flätten waren am Sonnlag in Zürich versammelt zur
Besprechung ihrer ArbeitS- unb Lohnverhältnisse. Nach
einem Neserat GreulichS, an baS sich eine lebhafte zu-
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männlichr unb 1638 weibliche) beteiligt waren. Der
Verlust an Arbeitszeit konnt« für 20 561 Streikende
sestgestellt werden. Er betrug insgesamt 258 368
Arl-citStag«, von denen auf bie männlidjen Be-
teiligten 218 430 unb auf die weiblichen 39 938 ent-
fallen. Der Verlust an Arbeitsverdienst betrug für
die 20 561 Streikenden 851782. Die Streiks
verursachten eine Ausgabe ton JI 558 958.

Tie AbwchrstrcikL wurden geführt in 19 Fällen
mit 767 beteiligten, weil die Unternehmer ben
Austritt dcr Arbeiter aus der Gewerk-
schaft forderten. Nur 3 dieser Streik? mit 87 Be-
teiligten Hatton Erfolg. Degen Maßregelung
traten die Arbeiter 160maI in einen Streik ein.
Beteiligt waren an diesen Streiks 5248 Personen.
Erfolg wurde in 86 Fällen mit 3299 Beteiligten,
teilweiser Erfolg bei 17 Streiks mit 6-10 Beteiligten
erzielt. Infolge Lohnrcbuzieriing wurden
266 Streiks mit 7005 Beteiligten herbcigcführt. Er-
folg war bei 153 Streiks mit 3558 Beteiligten, teil-
weiser Erfolg bei 42 Streiks mit 1831 Beteiligten
vorhanden. Dogen Verlängerung der Ar-
beitszeit mußte bie Arbeiterschaft 29 Streiks
führen. Von ben 4074 an diesen Streik? Beteiligten
hatten 3755 bei 15 Streiks vollen imb 124 bei
5 Streiks teilweisen Erfolg. Die Nicht inne-
Haltung dcr allgemein üblichen Lohn-
ii n b Arbeitsbedingungen führte zu 68
Streiks mit 3212 Beteiligten, von welchen 1804 bei
36 Streiks vollen und 322 bei 8 Streiks teilweisen
Erfolg zu verzeichnen hatten. Die Einführung einer
Fabrikordnung veranlaßte 5 Streiks mit 411 Be-
teiligten, schleckte Behandlung der Arbeiter 21 Streiks
mit 431 Beteiligten. Andere Ursachen lagen 59
Streiks mit 1980 Beteiligten zu gründe. Boi 28 der
letzteren Streik? halten 615 Beteiligte vollen und
bei 4 Streiks 687 Beteiligte teilweisen Erfolg. Von
sämtlichen AbwchrstreikS waren 337 — 53,7 pZt. er-
folgreich, 82 = 13,1 pZt. teilweise erfolgreich und
178 — 28,4 pZt, erfolglos. Vollen Erfolg hatten
12 908, teilweisen Erfolg 3774 der Beteiligten.

Tie WwehtstreilS im allgemeinen sowie die Zahl
dcr beteiligten und den Erfolg bei den einzelnen
hauptsächlichsten Arten der Abwehrstreiks in ben letzten
5 Jahren zeigt die folgende Tabelle.
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Bogen kieloben ayf bie Kommandobrücke schmetterte,
ben Kapitän beinahe erschlagend. Im Zwischendeck
herrschte Furcht unb Schrecken. Die Völker gaben
sich verloren. Männer, Weiber unb Kinder weinten
und lagen über ihren Gebetbüchern. Wehe der
SchiffSbesützung, welche im Ernstfälle mit diesen
2400 verzweifelten, in fremder Zunge redenden
Menschen zu tun bekommt. Sie stürzen sich auf die
Rettungsböte der Leeseite, denn bie acht Böte auf
Luv können gegen Sturm und See nicht zu Wasser
gebracht werden. Die schrecklichste Katastrophe wäre
da; denn gewiß wurde fein einziges der böte frei
kommen bei 3000 um ihr Leben kämpfenden Men-
schen.

Was nützte eS dem Kapitän, den Maschinen-
telegraphen spulen zu kaffen? Trotz zweier Maschi-
nen und unbeschädigtem Ruder wich daS Schiff keinen
Strich aus der fatalen Lage. Endlich gegen Morgen
war die Macht des Sturmes gebrochen, und eS ge-
lang gegen Mittag, nachdem der flurS längere Zeit
bei voller Kraft südlich gesetzt war, die Wendung nach
Weste.": auSzuführcn bet hart gelegtem Ruder unb
eine: vor- unb einer rückwärts arbeitenben Maschine.
Jetzt stürzten bie Seen wieder über daS Vorderdeck,
die größte Gefahr war vorüber. Die bcaufortskala
zeigte nur noch eine Stärfe ton 11, einige Stunden
zurück war es 13 gewesen. Da? Schiff machte jedoch
nur zwei bie drei Meilen Fahrt, da bi« Maschinen
ber in bie Luft schlagenden Propeller wegen nicht
volle Kraft arbeiten durften. Als der Kapitän gegen
10 Uhr während der Runde durch die geängstigten
Passagiiwe schritt, da atmeten alle auf. -Ehrfürchtig
wurde er angcftaunt, dieser Heine Herr mit dem
freundlichen, von grauem bart umrahmten Gesichte,
der so gar nicht das Aussehen eines Seebären hatte.
Da? war der rechte Mann auf dem richtigen Poften,
einfach, ohne ben so besonnten Tünkel und gezierten
Affest im Scheine des Reserveoff ierportepc«S. Män-
ner und Weiber wollten ihm in ihrer Efstase die
Hände süssen. Der im Zwischendeck angetroffene
Arzt machte ihm die Meldung, daß während der
SchrcckenSnacht zwei Kinder geboren seien, was
natürlich viel Freude hervorrief.

Der Kontrolleur, welchem Werner Lohse bei den
schriftlichen Arbeiten half, machte ein zufriedenes
Gesicht. An den -SdjiedenSlngcn waren säum die
Hälft« der Rationen geholt. Vielleicht war es niog«
sich, ein noch bessere- Resultat zu erzielen, al» bei Der
vorigen Reise. Und vielleicht wnrde er daraufhin nun
endlich Zahlmeister, worauf er schon so lange wartete.
Am Vrovianl immer niebr zu sparen, tear ihm
dringend auf Oie Seele gebunden vom Reffort.
minist"' in Cwmburg. Tab war nun kaum mehr
möglich; ubr. wenn daS Detter half, konnte eS doch
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Kieler Woche mit einigen Schiffen erschien, um den
Hotelbesitzern empfindlichen Schaden zuzufügen durch
die unfeine Konkurrenz. Die Direktoren ernteten
dafür Orden, bas jetzt so billige Zahlmittel, da sie
scheinbar selbstlos unb patriotisch handelten.

Am elften Tage besserte sich das Wetter noch mehr,
unb am zwölften war es herrlich. Man roch die neue
Welt beinahe schon. Alles kaufte jetzt Postkarten
mit bem Bilde bes kühnen Schiffes, mit Porto bas
Stück 20 Reichspostkarten gab es nicht, weil
baran nichts verdient wurde. Obgleich also bie
Passagiere ohne Ausnahme schlecht auf bie Reeberei
gu sprechen waren, mußten sie diese Karten kaufen,
wollten sie den Freunder' in ber Heimat ein Lebens-
zeichen 1 enden, und so für diese Reederei noch Re-
klame machen helfen. Ein Andenken an bas Schiff,
baS jetzt mit fast neun Knoten Fahrt dabinflog,
wollte jeder haben. Welch kühnes Bild z. ®.' wenn
ber Dampfer vor einer hohen See sich aufbäumte,
um bann desto tiefer einzutauchen in bie salzige Flut,
welche bas Borderschiff überspülte. Man konnte
glauben, der breite Bug wolle ben ganzen Ozean
fortschieben. Das Resultat dieser kühnen Attacken
war gswöhnlich bas Sllbgewiesenwerben des Stür-
mers, ber bann zitternd unb trtefenb bie Fahrt ver-
loren hatte. Der alte Maschinist erzählte auch von
zwölf Knoten Fahrgeschwindigkeit, ivelche er hier er-
lebt haben wollte. Er mußte das Schiff kennen, denn
bereits sieben Jahre Ivar et an Bord unb hatte
manche Idtägige Ueberfafjrt gehabt. Er wußte auch,
baß es hieß, mit ben Kohlen zu sparen, wollte man
nicht zuguterletzt noch die Labung verfeuern. Auch
mit Trinkwasser mußte gespart werben, denn ein
Tank hatte bei dem schlechten Wetter Seowasser ge-
zogen. Im Zwischendeck gab es jetzt nur noch ein-
mal täglich Wasser, unb wer fidi verspätete, der
konnte sich saures Bier laufen. Das hielt ben Leib
offen.

Doch alles hat ein Ende. Man Tam am 15. Tage
nach Newyork, unb bie Zwischendecker vorn Regen in
die Traufe. Was stand ben Armen noch alles bevor?
Langes Warten, Zollrevision, Transport nach Ellis
Jslanb, der Emigranteninsel. Dort langes Warten
und peinliche Verhöre. Diesen Einrichtungen kann
es die Reederei danken, daß alle Klagen und berech-

Beschwerden an Bord, durch diese Plackereien
und morgen ziemlich vergeffen werden. Bei all dem
ichon beriechenden Elend, neben ber wenig menschen-
würdigen Behanblung von feiten der Emigrations-
beamten schwindet ichließlich die Opposition D-e
Prometeiisnat tr de? 'Menschen kommt bie- in das
letzte ber drei Stadien: Schöpfer, Rebell unb Mär-

tyrer. Wer das alles hinter sich hat, ber sehnt sich
nur noch nach Ruhe nach bieser seelischen Depression.
Kommt aber doch etwas in bie Zeitungen, bann
wagt die Reederei drüben keinen Widerruf, denn sie
würde in ein Wespennest stechen. Daheim in Deutsch-
land freilich hat sie billig berichten: „Uns ist nichts
bekannt, von feiten ber Schiffsleitung liegt keine
Meldung vor." Als ivenn ihr nicht bekannt wäre,
daß diese wohlweislich bestrebt fein muh, solche
Sachen zu unterdrücken, statt sie an die große Glocke
zu hängen. Die Schuld würde bie hochwohlweise,
nach Berlin schielende Direktion doch wohl nicht
tragen wollen. Schließlich Hilst bie Auswanberungs-
behörbe auch noch berichtigen, indem sie darauf hni-
weist, bah bei der Einschiffung alles in Ordnung ge-
sunden wurde. Tas Gegenteil war freilich gar nicht
behauptet. Man hätte auch an Bord noch weitere
tausend Kojen aufstellen können, im nächsten Deck
vielleicht. Damit könnte die Behörde für das Aus-
wanderungswesen aber noch lange nicht beweisen,
bah auch Platz für weitere taufenb Passagiere vor-
hanben sei. Dazu fehlte denn boch alles: Aborte,
Llaschhäuser, Küchen, vor allem aber Platz am oberen
Deck, ganz abgesehen von geeigneten Rettungsböten
im Falle einer Mtastrophe. Die Schiffe sinb im
Orkan ein Spielzeug, unb ohne Havarie mag es
noch gutgehen. Bei einem ähnlichen vor einigen
Jahren vorgekommenen Falle sorgte ein Telegramm
von Berlin bafür, bah er zu einer fürchterlichen Re-
klame ausgeschlachtet weä>en konnte, obwohl jeder
ehrliche Seemann in dem erwähnten Falle weit eher
ein klägliches Fiasko erblickte: Ein völlig neues stäh-
lernes Schiff mit zwei Maschinen, welche? nicht ver-
laffen werden konnte, weil es an geeigneten Mitteln
ba^u Teilte. Es waren wahrlich keine Wickinger,
welche damals gefeiert wurden. Unb zu ber Re-
klame gab sich bereit bie Behörde als Staffage her.

Das war das Thema, welck»es Werner Lohse am
Dienstag völlig beherrschte, als er in Gemeinschaft
mit der Familie Schmidt und Onkel Viktor aus
Pittsburg im Newyorker Zentralpark Erholung
suchte. Viktor Schmidt hatte damals ungefähr bie
gleichen Reiseerlebnisse gehabt. Jetzt meinte er
jedoch: „Nun genug davon, Kinder. Wir wollen jetzt
die Vergangenheit zu vergeffen trachten. Vor allem
wünsche ich Tuch recht viel Glück in Eurer neuen
Heimat." Sie schüttelten sich herzhaft die Hände.
Die Militärkapelle auf der Pall-Mall im Parke in-
tonierte gerade „Home, sweet hörne“, und alle

lauschten gerührt bet sehnsuchtverkörpernden Melo-
I die. Hugo Schmidt murmelte träumerisch: „Ja,

Heimat, süße Heimat, wo?"

lischcr Kasuar , ein afrikanisches Warzenschwein,
sowie verschiedene Krokodile unb schlangen rur Ver-
fenbung, bie sich der Direktor beS Gartens bei seinem
neulichen Besuche in Stellingen ausgesucht hatte. Auch
ber zoologische Garten in Äbelaide in Australien erhält
ernt Senbunp aus bem Hagenbeckschen Tieipark. Es ist
dieses ein prächtiges Löwenpaar, baS mit oein Dampier
„Berlin" der aniburg-Austral-Linie übersandt werben
toll. In nächster Zeit erwartet Herr Hagenbeck noch
weitere umfangreiche Tierfetidungeti, so baß sich Enbe
dieses Monats im Stellinger Tierpark eine Tiersammstmg
vorfittdet, wie sie feit langer Zeit an Seltenheit der
Tierarten unb Wert der einzelnen Tiere nicht zufatninen-
kam. Der Wert ber heute dein Tierpark übergefübrteu
Tiere wirb allein auf Ä 100 000 geschätzt Im Gelänbe
des Tierparkes gehen bie Arbeiten rüstig ihrer Vollendung
entgegen, so baß im Frühjahr, in welcher Zeit bie
Eröffnung beb netten Hagenbeckschen
Tierparks in Stellingen geplant ist, Hamburg
eine «eheuSwürdigkeit erhält, wie diese einzig in ihrer
Art dasteht.

Die Literarische fitcseNschaft zu Hamburg
hat ihren zweiten ordentlichen Vortragsabend Dienstag.
17. Oktober, Abends 81 Uhr, tut Conventgarten. Es

ist ein John Brinckman-Abend unb besteht
auS einem Vortrag bes Herrn Dr. A. Römer (Berlin)
über John Brinckman in seinem Leben unb schaffen
unb Rezitationen des Herrn Fritz Wischer (Kiel) auS
den Dichtungen John BrinckmanS. Einführungen für
Nichtmitglieber ä M 1 find bei M. Glogau jun., Bleichen-
brücke, unb event. Abenbs an ber Kasse käuflich.

Mastvieh - Ausstellung Hamburg. Dem
Komitee der Hamburger M a st v i e h - Aus-
stellung ist nunmehr bie definitive Mitteilung ans
Berlin ^gegangen, daß ber Herr LanbwirfichaflSminister
von PobbielSki am Sonnabend, also am Eröffnungstage,
bie Ausstellung besuchen wirb. — Der Katalog von
ber Hamburger M a ft b i e h » 31 u 8 ft e I ( u 11 g ist
nunmehr erschienen unb am AusstellungSplatz (Rinber-
halle bes ZentralviehmarkteS, EitnSbüttelerftraße) zu haben
unb burch bie Geschäftsstelle zu beziehen Der mehr al»
200 Seiten starke Katalog (Preis 60 ?4), ber sich durch
seine Uebersichtlichkeit auszeichnet, gibt über jedes Tier
ber Ausstellung die betaillirteften Angaben. — Der
Verkauf ber Lose zur Fleischausstelluitg fiubet nur in
ber Ausstellung statt, wo auch bie starten zum Kommers
am Sonnabend im „Kaiserhof" - Altona ä 20 zij zu
haben sinb.

Die Mäniterfchwiininhalle der Badeanstalt
Liibckkertor bleibt am 14. Oktober b. I., Nachmittags
zwischen 24 unb 4j Ubr, für ben öffentlichen Verkehr
geschloffen.

Müssen Gelder, die znm Nukanf cfneS Bor-
dells liergegebcu sinb, zuruckgr,zahlt werden ?
Im Jahre I9ol kaufte ber Wirt G. E. Fellert in Lübeck
das Borbellhaus Schützenstrabe 20 in Hamburg. Da
er kein Gelb zur Begleichung der Anzahlung hatte. lieh
er sich u. a. einen größeren Betrag von einem gewissen
Dos-. Das G-'b wurde zu 4 pZt. Zinsen hergegeben.
AIS Fellert bis Sariebn später znrückzahlen sollte, berief
er sich daraus, baß D. gewußt habe, wozu bas (Selb
verwerthet werden sollte, daß der Darlehnsvertrug also
ein unsittlicher fei unb nicht erfüllt werben brauche. Er
wollte also baS (Selb nicht zurückzahlen. Der ffic'bgeber
verklagte ihn, unb in letzter Instanz entschicb vor kurzem
bas Oberlitn^esgericht auf Verurteilung bes Fellen zur
Rückzahlung des Darlehns. Es fehlte, sagt eS in feinen
(Stäuben, bei bem (Seibgeb r an dem beabsichtigten Zweck,
ans bem Borbellbetriebe selbst Nutzen zu ziehen Er
mürbe als vorliegenb an: tnehmen fein, wenn etwa ein
außergewöhnlich holler fiiiisfnß vereinbart worden
wäre. Tas sei aber nicht J r Fall, vielmehr müßte mit
Rücksicht daraus, baß baS Tarlehn nicht burch Psanb
ober Bürgschaft sichergestellt würbe, 4 pZt. als ein sehr
itieb' 3er Zinsstiß bezeichnet werben. Dose Halle also
iii+t in eigennütziger Absicht bett Borbellbetrieb beförbert,
auch habe er dem F. nl erlassen können, ob der seine
Absicht auf Bordellkauf attSführe ober nicht, jedenfalls
I ' er bie moralischen Interessen bcS F. nicht insoweit
zu wahren brauchen, daß er ihm die Möglichkeit zur
Ausführung ber Absicht eines BorbellkausS nicht hätte
gewähren dürfen.

Die Juristen fisteln doch alles fein heraus: wenn
eine atme Frau an ein Nnzuchtmädchen ein Zimmer zn
gen z normalem Preise, ja sogar noch billiget vermietet,
io ist b ’S eine Ausnutzung ’S unsittlichen Lebenswandels.

Gibt ein K a p ! t a l kst^tmrrr älliiuchen SBcbii jungen
Gelb für einen !8orbellbetrieb her, jo ist bas
natürlich keine eigennützige Ausbeutung des Borbell-
betriebeS. Es ist immer gut, wenn man Bescheib weiß.

Unfälle Ecke Pumbe» und Niebetnstraße stützte
Nachts ein Betrunkener zu Boden unb verletzte sich
innerlich. Man brachte ihn ins Hafenkrankenhaus. —
Im Lieschengang kam gestern ein basclbst wohnender
Hafenarbeiter zu Fall unb zog sich eine starke Fußver-
letzung zu. Der Verletzte wurde im Hafenkrankenhanse
Dctbuiiben.

Durch den Einsturz einer Decke in einem
Neubau in Brahw.S Allee wurde der Arbeiter Prüft
schwer verletzt. Er sand Aufnahme im Eppendorfer
Krankenhause.

TodeSsturz. Der Knecht Steffens, Aller-
möhe 287, ist oafelbft von einem Baum gestürzt unb
hat dabei seinen Tod gesunden.

JnS St. Georger KratckcnhmtS brachte man
ein Mädchen, bas Nachts 1 Uhr in den Anlagen am
Klostertor ans einer Bank saß, plötzlich umfiel und laut
ansschrie, was ein Schutzmann bemerkte, ber sofort ben
Polizeiarzt requirierte. Man nimmt an, baß bas 2)läb=
eben Gift genommen hat.

Selbstmord. Die Leiche eines unbekannten Mannes,
bet burch Selbstmord geendet hat, wurde am 5. d. M
am Fußsteig zwischen Krümmel unb Geesthacht im gräf-
lich Kielmann - Eggeschen Forstrevier nufgcfimbcn. Der
Mann, etwa 20 Jahre alt, hat sich erschossen. Sein
Hut trägt bie Firma Roder! Spangenberg, Berlin, eine
®<6ilbpattbartburste die Aufschrift Ahlock. In bem bei
der Leiche aufgefunbenrn Revolver befanden sich noch
9 Patronen. Näheres Zimmer 30 im Stadthanse.

Selbstmord nnd Selbstmordversuch. Ans
LlebeSatam hat sich Henle Morgen am Schwanenwik 14
ein Dienstmädchen vergiftet. — In einem Torweg an
der Drehbahr hat ein st llrcr sich zwei Revolverschüsse
beigellracht. Vian brachte ihn ins Hafenkrank nhaus,
wohin man auch die Leiche deS Dienstmädchens schaffte.

Polizeilich gejucht werden: ein S8jährigeS Dienst-
mädchen Marie Anderle, die von einem ungarischen Aus-
wanderer Jt 118 zum Ilmwechseln erhielt unb mit bem
unterschlagenen Gelbe verschwunden ist; ein 16jähriger
Knecht Willi Beckmann, ber sich bei einem Milchhändler
an ber Frnchtallee vermietet hat, 3t. 2,75 Vorschuß nahm
unb bann bie Stelle nicht antrat.

Im Krouleuhanse verstorben ist der 7jährige
Knabe Behncke au5 ber Röunhaibsti aße in Bormbrck,
der in einem Vorgarten an der Wand-becker Chaussee
ein Fläschchen Lysol fand unb dasselbe auStrank.

Gin Korb mit frischen Wavuüsfen, gez.
B. K. 05, wurde am 8. b. M. auf einem Freiboben am
Neuen Steinweg 66 zurückgelassen. Mutmaßlich sinb bie.
Nüsse gestohlen. Der rechtmäßige Eigentümer kann sich
im Bureau bc« striminalrebier« 3 am Holstenwall 10
melden.

In Hast kamen: ein Dachdecker, ber wegen Be-
drohung von Hannover aus verfolgt wirb und sich hier
in Schutzhast begab; ein Maurer, der in Charlottenburg
sechs Wochen Gefängnis verbüßen soll unb hier an der
Hohelnsi-Chauffee ermittelt wurde: ein 35jähriger Schiff-
bauarbeiter wegen Kuppelei, Zuhälterei und Diebstahls;
eine Frau, die gestern in Gemeinschast ihrer Tochter,
eines Schulmädchens, dabei ertappt wurde, als sie in
einem Fettwarengeschäft am Alten Steinweg 14 Kops
Käse im Werte von * 2,40 entwendete und in bereu
Besitz man 8 Pfunb frischen Speck, sowie Fleisch- unb
Wurstwareti sand, bie sie in einer Wirtschaft geschenkt er-
halten haben will; ein 19jähriger Matrose, ein 21jähriger
SchiffSmaler unb ein 28jähriger Hänbler, sämtlich arbeits-
unb obbachloS unb auch schon vorbestraft, teils mit
Zuchthaus, die Fahrräder gestohlen Hallen unb bei benen
man offenbar gestohlene Bisam- unb Biberpelzaufschläge
vorfanb, die im Bureau des KriminalrevierS 3 nm
Holstenwall 10 aus liegen; ein Obdachloser, bei bem man
Papiere auf Verschiebenen Namen vorfanb unb der An-
gaben über seine Person verweigert; zwei Männer, bie
in den Anlagen am Millerutor sich gegen Schulmädchen
unsittlich vergangen haben; ein Malrose, ber von der
ersten Malroseudivision in Kiel desertiert ist und hier
einen Freund in der Brüberstraße aufsuchte, mit bem
et sich bei der Fremdenlegion anwerbeu lassen wollte,
woraus der Vater des Freundes die Polizei benachrichtigte.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Eichenstraße 21
mittels Einschleichens auf den Korridor ein Tamett-

rcgenschirm mit silberner Krücke im Werte von JH 30;

Haven mit dem einzigm DerhandliingSciegenstaiid:
Auflösung des Verbandes, zu besassen. Der
VerbandSvorfltzcndc O e l l c r i ch trörltiic in keinem
Referat ausführlich die Gründe, die dazu geführt haben,
die Auslösung des Verbandes zu cnivkchlcn. Im Laufe
der Verhandlungen gingen folgende Resolutionen ein:

Die Generalversammlung bcschliehl die Auslösung
des Verbandes und verpflichtet die Mitglieder, soweit
sic in oer Holzbranche beschäftigt sind, geschlossen zum
Holzarbeitervcrband überzutrclen. Betreffs der Mit-
glieder aus der Metalldranchc wird der Verbands-
vorstand beauftragt, mit dem Vorstand des Meiall-
arbciterverbandes unter Hinzuziehung der General,
kommijston nochmals zu unterhandeln über die
Uebertrittsbedingungen. Insbeiondere hat der Vorstand
zu versuchen, die volle Anrechnung der bei uns ab-
solvierten Mitgliedschaft und die Berechtigung zlir
Bildung einer eigenen Gruppe der Werftarbeiter inner-
halb deS Metallarbeiterverbandes zu erwirken.

Isenberg- Vegesack.

Die Generalversammlung beschliestt die Auflösung
deS Verbandes. Den in der Holzdranche beschäfligleu
Mitgliedern empsiehlt die Generalversammlung 'den
Anschluß an beii Holzarbeiterverband, den Schmieden
mid Kesselschmieden den Anschluß an den Verband der
Schmiede, den übrigen Mitgliedern, die in diesen beiden
Verbänden keine Ausnahme finden können, den An-
schluß an den Fabrikarbeiter-Verband.

K ü b l - Bremen.
Nach längerer Debatte, in die auch bet Vertreter

der Generalkommission, Silberschmidt, eingriff, würbe in
namentlicher Abstimmung mit 16 gegen 12 Stimmen bei
Antrag Isenberg angenommen.

Beschlossen wird hierzu aber, baß, falls die
llntcrhanblungen mit bem Vorstand des
Metallarbeiterverbandes scheitern, der
Antrag Kühl als angenommen gilt.

Darauf wird auf Antrag Sattler- Kiel dem Vor-
stände einstimmig Decharge erteilt.

Sodann wird auf Antrag Oberbeck -Vegesack be-
schlossen , zur mündlichen Unterhandlung mit dem
Vorstand beS Melallarbeiterverbandes ein Mitglied des
Verbandsvorstandes und einen Delegiexten aus der Milte
der Generalversammlung zu entsenden. Gewählt werden
Oellerich (Äerbandsvorützender) und Kübl-Bremen.

Als Dalum des offiziellen UebertriltS wird der
31. Oktober d. I. festgesetzt.

lieber die lokalen Einrichtungen hat jede Mitglied-
schaft bei der Auflösung selbst zu beschließen. Dagegen
sind die Geschäftsbücher, Stempel, Verbandsgelber usw.
an die Hauptkasse cinzusenbcn.

Den brci Beamten beS Verbanbes soll, sofern bicse
nicht von einer anbereu Organisation übernommen
werben ober sie selber nicht gewillt sinb, Beamte einer
anberen Organisation zu werben, bas Gehalt bis zum
1. Februar fortgezahlt werden. Laut Statut habe« die
Beamten nämlich eine vierteljährliche Kündigung zu be-
antpruchm.

Vom Verbandsorgan soll nur noch eine Nummer
erscheinen. Die Schlußabrechnung soll im Korrespondenz-
blatt der Generalkomiuission veröffentlicht werden.

Die Erledigung der jetzt noch verbleibenden geschäft-
lichen Angelegenheiten wirb dem Vorstand und Ausschuß
nach Maßgabe der bisherigen Arbeitsteilung übertragen

Tages-Kericht.

Donnerstag, den 12. Oktober.

Hamburg.

Ueber die projektierte neue Straßenbahnlinie
Hcidcnkampöwcg - Frethafengebict - Uuhwärder-
häfcn wurde im Bürgerverein Billwärder
A u s s ch l a g debattiert. Herr Both teilte mit, daß er
in dieser Sache mehrfache Verhandlungen mit den ,u-
stehenden Behörden gehabt habe. Von der Finanz-
deputation sei ihm der Bescheid geworden, daß die aus-
gearbeiteten Pläne jetzt bei der B a u d e p u t a t i o n
lägen. Es sei aber wenig Hoffnung vorhanden,
daß eine Durchführung der Bahn nach dem
Freihasengebiet bald zu staube komme, da es den
Anschein gewinne, alSobdicHamburg-Amerika-
Ll nie den zugesicherten Bei trag zu die sei
Straßenbahnlinie zurückzuziehen beab-
sichtige, weil der gestellte Bautermin
nicht innegehalten worden sei. Hen Ober-
ingeuieur Vermehren glaubte dagegen, das alles
gut gehen werde, die betr. Zeichnungen würden dem-
nächst veröffentlicht werden. Herr Both ist ferner der
Meinung, daß es sich empfehlen dürfte, das K u h -
wärderprojekt von der Ausführung der Heiden-
kampswegbahn getrennt zu behandeln, da
letztere wegen der Brückenbauten noch viele Schwierig-
keiten verursachen werde. Herr C. Philipp ist eben«
salls der Ansicht, daß keine Aussicht vorhanden
sei, daß die Heidenkampswegbahn inner-
halb 2—3 Jahre ausgeführt werde. Vorerst
müßten die im Straßenzug liegenden hölzernen
Brücken, die viel zu schwach seien, um den Bahn-
verkehr aus die Dauer ertragen zu können, durch massive
ersetzt werden. Man habe vergessen, aus den gewaltigen
Verkehr, der beim Güterbahnhof entstehen würde, Rücksicht
zu nehmen, ebenso wie jetzt bei der Regulierung des
Röhrendammes. Um an Ort und Stelle gelangen zu
können, hätten die Fuhrwerke die merkwürdigsten Umwege
machen müssen. Herr I. Both weist darauf hin, daß
es notwendig sei, eine Eingabe an die Behörde zu machen,
in der betont werde, daß bei dem bevorstehenden Brücken-
bau Notbrücken für Fußgänger und Fuhrwerke über
den Kanal und die Bille geschlagen würden Herr
I. Weinrebe hört die Botschaft wohl, allein ihm
fehlt der Glaube, daß das beregle Projekt sobald in An-
griff genommen werde. Herr Z. Both empfiehlt, eine
Kommission zu ernennen, die sich mit dem Ober-
ingenieur Herrn Vermehren in Verbindung zu setzen
habe. Herr E. Busch weist auf die Erregung hin, die
jetzt im Publikum über die heillosen Verkehrszustände in
Rolenburgsort herrscht. Am besten sei eS, eine Denk-
schrift beim Senat einzureichen, in der unsere

Wunsche und alle Mißstände, die sich in diesem Stadtteile
seit Jahren aushäuften, klar bargestellt würben. Herr
Ueuzelmanii bemerkt, baß auch er vielfach mit ben
Behörden wegen Abhülfe der beftebciiben Mißstände kon-
feriert habe, genützt habe es bisher wenig. Auch eine
öffentliche Versammlung werbe nichts zustaube
bringen. Er ersucht daher die Lern inuiluug, Vor-
schlag deS Herrn Both sich zu cig. .. machen und eine
K ommisjio ii zu ernennen. Gewählt werden die
Herren Both, Busch, Uenzelmann und Weinrebe.

VorlcsitngSwrskn der Oberschuldrhördc. Am
Freitag, 13. Oktober: Philosophie. Geheimrat
Professoi Dr. Windelbanb (Heidelberg): Die Grund-
formen bei philosophischen Weltanschauung. 4. Vortrag:
Monismus iinb Pluralismus Von 8—9 Uhr Abends
in der Aula des Wilhelm-Gvmnasiums. Einlaßkarten
nicht erforderlich. Seminarbirektor Dr. Ahlburg: Päda-
gogisches Praktikum für Lehrer und Lehrerinnen. Psmho-
logie, II. Teil: Das zuständliche und bas ursächliche
Bewußtsein. 1. Vortrag. Von '>4—71 Uhr Abends
im Hörjaale L. (Johanneum). — Sprachwissenschaft.
Leopoldo bc Selva: El teatro en Espana. Origenes
y carActer del teatro en Espana: su desarollo 6
influencia en las costumbres y su estads actual.
(Das Theater in Spanien. Ursprung unb Charakter
beS spanischen Theaters, seine Entwicklung unb sein
Einfluß aus die Sitten; sein heutiger Zustand.)
In spanischer Sprache. 2. Vortrag: del teatro
antiguo. (Das alte Theater.) Fortsetzung. Von
8—9 Uhr Abends im Hörjaale B (Johanneum). Einlaß-
karten nicht ersorderlich. — Bildende Künste.
Herr Geheimrat Profeffor Dr. Loeschcke ist aus
persönlichen Gründen leider verhiuderl, die an«
gekündigte Vorlesung über die römisch - germanische
Kultur der Rheinlaude unb ihre Vorstufen zu halten.
Die Vorlesung findet voraussichtlich im nächsten Früh-
jahre statt. Friedrich Schaper: Kopszeicbiien für Lehrer
und Lehrerinnen. FrenagS von 6—9 Ubr Abends in
den Hörsalen D und E im Vorlesungshanse, Dom-
straße 9. Beginn den 13. Oktober. Sprechstunde am
13. b. M. von 54 Uhr Nachmittags an im VorlesungS-
haiise. — Physik. Professor Grimjehl: Piaktijche
Uebungen für den physikalischen Unterricht. Nur für
Lehrer unb Lehrerinnen. Sie Zahl bet Teilnehmer ist
auf 20 beschränkt. Die Zulassung setzt voraus, daß bet
Melbenbe an den Vorlesungen deS Dozenten über Unter»
nchtsphysik teilgenommen bat. Dienstags von 74 dis
94 Uhr Abenbs im physikalischen Laboratorium ber
Oberrealschule auf ber Uhlenhorst. Beginn 17. Oktober.
Persönliche Anmeldung erforderlich. Sprechstuiide am
13. u. 14. b. M. von 8 Uhr Abenbs an Jmmeubof 13, III.

Hamburger Adreßbuch für 1906. (Verlag
Hermanns Erben.) Nur heute, Freilag, 13. Oktober,
liegen bie Probebrucke linden Namen Fraiik, Bertholb,
bis G lam e Wwe., S., des Einwohner unb Firmen-
Verzeichnisscs in der Redaktion Albert Loevenich,
Neuerwall 26 28, von 8 bis 5 Uhr zur Einsichtnahme aus.

Köllisch' Universum Hai sich eine neue Attraktion
zugelegt, zwei Brüder, Aböls unb Fritz, im Aller
von erst 14 unb 13 Jahren, bie aber trotz ihrer Kmber-
jahre schon das selbst für einen Riesen von Mann
respektable Gewicht von 320 dezw. 298 Pfund aufweisen.
Wenn man bie beiben üppigen Jungen sieht, Darm benft
man nicht an „Fleischnot". Die beiben Riesenkinber, bie
übrigens von normalen Eltern stammen unb der-m Ge-
schwister ebenfalls normal sinb, galten bei ihrer Geburt
als „schwache" Kinder unb haben sich erst nach ihrem
zweiten Lebensjahr so kolossal emwickelt. Sie stammen
ans ber Gegenb von Danzig unb sind Söhne
eines Seefischers. Professoren unb Aerzte, barunter
der verstorbene Virchow, haben ben Körperbau der
beiden „schweren Jungen" eingehend studiert unb von
dem Knochenbau Röntgen - Aufnahmeii gemacht. Adolf
unb Fritz ürobujieren sich als Athleten, als Koiiplet-
säiiger (russisch unb deutsch) und als Mufikvirluosen
auf bem russischen Nalionalinstrmnent Balaleika. Ihr
Anstrelen wirkt zunächst urkomisch, doch gewöhnt sich
das Auge schließlich an bie kolossalen Körperformen, bie
bei ben künstlerischen Vorführungen keinerlei HinberniS
bilden. Würden die beiden Dreihundertpfünd; einmal
bie Arbeit ein stellen, baun könnte man in d Tat von
einem „Massenstreik" sprechen Hänbe unb Füße bet
Riesenknaben sind übrigens in Wachs modelliert im
Pathologischen Museum in Berlin ausgestellt

Tiertrvuöport und Tieiumsan bei Carl
Hagenbeck in Stellingen. Der *. nnipjer „T -grhie"
brachte einen außerorde' :Iich reichhaltigen unb tr iwollen
TiertranSport in ben Hamburger Hasen, der für den
Hagenbeckschen Tierpark in Stellingen bestimmt war.
Die Sammlung bestand aus zwei Elefanten, fünf
Giraffen, zehn seltenen großen Antilopen, acht Drome-
daren, acht Zebras, vier Somalipserden, zwei Maul-
tieren, mehreren Straußen, Kranichen und anderen
Vögeln. Ferner befanden sich darunter drei junge
Löwen, Hyänen, sowie eine Anzahl seltener Affen.
Während diese zahlreichen Tiere dem Tierpark in
Stellingen zugeführt wurden, gelangte fast gleichzeitig
von dieser Wcltfirma ein anderer großer TiertranSport
zur Einschiffung. Derselbe bestand aus Löwen, ver-
schiedenen Tigern, Panthern, Eisbären, Braun- unb Tibet-
bären, mehreren sehr wertvollen Hunden usw. Die Tiere
wurden aus ben Dampfer „Silvia" Uerlaben, sind für
Herrn John Hagenbeck bestimmt unb sollen nach Colombo
ans Ceylon Übergesührt werben. Um diese vielen Tiere
während der Seefahrt genügend füttern zu können.,
wurden 9000 Pfund Fleisch gleichfalls mit verladen und
in den Eisräumen des Dampfers untergebracht. Als
Begleitung gehen drei Tierbändiger und zwei Tier-
bniibigetinnen mit. Die meisten dieser Tiere wurden
in ben letzten acht Monaten in Verschiebenen Gruppen
in ber Dressuranstalt bes Stellinger Tierparks brejficrt
unb sinb für Jnbien und Australien durchreisende Zirkusse
bestimmt. Sämtliche Tiere dieses Transportes waren
in brci großen Wagen untergebracht. Außerdem be-
fanden sich verschiedene nicht dressierte Tiere Darunter,
bie für private zoologische Gärten inbischer RajahS be-
stimmt sinb. Gleichzeitig mit ben bresfierten Tieren
würben auch die für bie Dressuren nötigen großen zer-
legbaren Eisenkäfige usw. verloben. Für den zoolo-
gischen Garten in Giseh bei Kairo kamen ein austra-

den Privatklaaeweg verwiesen worden. Genosse Thiele
hatte wegen Beleidigung Widerklage gegen SuchSlanb
erhoben weil Suchsland ihm öffentlich durch bie Preße
vorgeworfen hatte, Thiele habe einen Bollskalender
au« pekuniären Gründen herauSgegeben anb per«
föulich jH 5000 dabei verdient. Dann ijnbr Thiele
ihn, SuchSlanb, in einer Versammlung medeigeschrien,
um die Gegenrede SuchSlands nicht Poren zu wollen.
Thiele konnte in der vierstündigen Verhandlung
nachweisen, daß Suchsland ihn ohne Grund oerbadjtigt
hat. Auch ein RegieiungS-Banfuhrer H e y n c, früherer
Logenbruder Stick,sianvs, bekundete, baß «ouchSland in
einer l'ogenangelegrnbett mit Unwahrheiten operiert hat.
Das Gericht verurteilte SuchSlanb wegen Bcletdiguiig
Thieles zu A. 'M Geldstrafe und brachte in ber Urtkils-
begrünbung zum AuSbruck, baß ber Wahrheitsbeweis
bezüglich der Behauptung, Herr SuchSlanb habe sich ber
Drückebergerei und gewissermaßen auch
ber V e r 11 u ni b 11 n g schuldig gemacht, erbracht
worden sei. Thiele wurde allerdings, aber nur mit
Rücksicht auf feine wegen Preßvergeheus erhaltenen Vor-
strafen, zu JH 300 Geldstrafe verurteilt.

Erklärung. Der Polizeiinspeklor v. Dossow
hat in seiner Parade st iefelangelegeitheit
unserem Zentral-Oraan eine angebliche Berichtigung ge-
sandt. Unser Gewährsinann hält aber Punkt für
P u tt k t v 0 111 n h a 11 l i ch a u s r e ch t, was er nach
den Behauptungen beS Leutnants strichel und seines
Verteidigers berichtet hat, und verwahrt sich mit Ent-
schiedenheit gegen die ihm von dem Potizciinspektor unter«
schob-ne tendenziöse Entstellung.

Der Vorstand bri< alten Vergatbeiicti'er-
bandcck hat gegen ben Redakteur der ultrumontaneii
Essener „Do ksze:.tmg" Klage erhoben, weil dieser be-
hauptete, der Bergarbeiterverband habe den russischen
Revolutionärcn jH 20 000 Uuterstützungsgelber geschickt,
bie für bie im Januar streikenden Ruhrbergleute ge-
sammelt waren. Eine B leidigung beS Bergarbeiterver-
bandes ist es an sich natüclich luckt. zu behaupten, er
habe bk russischen Brüder finanziell nach straften unter-
stützt. Eine bessere Verwendung b ufich r Araeitergroschen
ist zur Zeit unwifbar. In ber Tat sind auch aus ber
Hauptkasse bes Verbandes einige looo M. (leider loniiten
es nur 5000, nicht aber M. 20 000 fein) an bie an zahl-
reichen Politischen Streiks des letzten Sommers beteiligt
gewesenen russischen Bergleute an der oberschlcsischeit
Grenze gesmick' worden. Tie Zentrnmspre'se behauptet
nun aoer waycheitswidrig, dies Gelb sei aus der seiner-
zeit von den verschiedcnenBergarbeiterverbSnbengenicinsam
geführten Streikkaffe genommen, zu der bekanntlich auch
bürgerliche Elemente ein paar armselige Bettelpfennige
gestiftet hatten.

Bochnmcr Strefkjtistfz. Der Vorsitzende des
Holzarbeiterverbandes, Genosse KlauS in Bochum, fuhr
am 24. August auf bem Rab in ber Richtung Mühlen-
weg—Poststeaße, wo die Arbeiter der Firma Bleckmann
im Streik steten. Laut Anklage soll nun Klaus vom
Rad herunter Vern ihm begegnenden Arbeitswilligen
Fromm zweimal das Wort „Streikbrecher" zn-
gerufen habe. Die Anklage wurde norm Schöffengericht
verhandelt. Der Staatsanwalt hatte im öffentlichen
Interesse Anklage erhoben, und der Arbeitswillige
Fromm, ber, nebenbei bemerkt, sehr schwerhörig ist, traf
als Nebenkläger auf. Der Amtsanwalt ging ins Zeug
in einer Weise, wie man es bei solchen Prcneffen über-
haupt gewohnt ist. Er beantragt sechs Wochen Ge-
fängnis. Der Angeklagte bestritt entschieden, bem Fromm
etwas zngerufen zu haben. Das Gericht et kannte ans
z w e i W 0 ch e n G e f ä n g n i s. Es ließ bahingestellt,
ob bet Angeklagte zweimal dem Fromm gegenüber ben
AnSdrnck „Streikbrecher" gebraucht habe, es fei aber
auch tein Anlaß, Zweifel in bie Glaubwürdigkeit des
Zeugen zu setzen. Also für ein Wort zwei Wochen
Gefängnis! Ist baS keine Klassenjustiz?

Folgen der schlechten sozialen Berhältnissc.
AIS seinerzeit ber Crimmitschauer Arbeite:kantps sich ab-
spielte unb all baS Elenb bes armen SBeberpioletariatS
im vollsten Lichte ber Oeffentlichleit geschildert wurde,
ba war es insbesondere bie sächsische bürgerliche Presse, bie
Partei zu Gunsten der reichen Fabrikanten ergriff unb bie
Arbeiterschaft bekämpfte. Alles, tuaS bie Arbeiter in
Versammlungen unb in ihrer Pcesse über die traurige
Lage erklärten, war „Schwinbel" unb „gelogen". Ganz
unwillkürlich erinnert man sich an jene Zeit, wenn man
eine Notiz lieft, die gegenwärtig bie bürgerlichen Blätter
publizieren. Es heißt da: „In den sächsischen
Jnbustriebezirken, namentlich in Eßemnich
und Umgegend, Werdau, C r i m ui i t s ch a u usw.,
herrscht bekanntlich eine erschreckende Säug-
lingssterblichkeit. Es ist daran nicht zu
zweifeln, daß diese zwar eng mit den ge-
drückten sozialen Verhältnissen zu-
s a m tu e n h ä n g t, daß aber auch das geringe Ver-
ständnis mancher Mütter zur Erhöhung der Kindersterb-
lichkeit beiträgt. Um wenigstens ber Unwissenheit nach
Möglichkeit zu begegnen, Hat jetzt der Stabirat in OelSnitz
im Vogtlande — wo unter ben Toten eines JaHrcS sich
etwa 40 Prozent stinber im ersten Lebensjahre befinden
— beschlossen, durch die Hebammen an bie Mütter eine
helehrenbe Schrift über Kinderpflege kostenfrei ver-
teilen zu lassen, auch sollen von ärztlicher Seite dort
öffentliche Verträge über Kinderpflege gehalten werden.
Das Vorgehen verdient Nachahiiiung, wenn es auch ben
Mißständen natürlich nur zum Teil beikommen sann."
— Damals hatten also bie gegnerischen Blätter nichts als
Spott und Hohn übrig für bie Arbeiter. Jetzt müssen
sie selbst zngebeu, baß burch bie gebrückten sozialen Verhält-
nisse bie isängliugssterblichkeit geradezu eine erschreckcnbe
ist. Daß nebenbei bie Schulb and) bem geringen Ver-
ständnis ber Müller mit beigemessen wird, bas zu be-
haupten ist eben Amlsblattmcmier. Sofort ist natürlich
jetzt bie bürgerliche Presse dabei, einem Stadtrat, bei eine
belehrende Schrift durch die Hebammen an die Mütter ver-
teilen ließ, großes Lob zu spenden und das Vorgehen
anberen Stählen zur Nachahmung zu empfehlen. Wenn
bie Arbeiter indes wieder versucheit, ihre soziale Lage
etwas anfzubcssern, bie Arbeitszeit zu kürzen unb ben
geringen Lohn nm einige Pfennige zu erhöhen, ober auch
gegen eine Verschlechterung ihrer Lage sich zu wenden,
bann wird biefelbe Presse mit ihren Angriffen wieder
einsetzen. Eist meint die berechtigten Forderungen der
Arbeiterorganisationen erfüllt find, wird die jetzt auch
einmal von ber bürgerlichen Presse alB erschrecke nb
bekannte Säuglingssterblichkeit eine geringere werden.

Die moderne HanSsklaverei, bereu Erhaltung
ber infamen Heuchle,gesellschaft der Arbeiterfreunde boii
den bürgerlichen Parteien bekamillich Herzenssache ist,
erfährt wieder eine frässe Illustration durch folgende
Meldung ans Bersenbrück:

„In ber letzten Schöffengerichfssitzung wurde u. a.
ein Dienstmädchen zu 3 Tagen Hast ver-
urteilt, weil es bei Herrn Rentmeister Kroeber
hier den Dienst vorzeitig bcrlaffen hatte. Der Amis-
anroalt hatte einen Tag Hast beantragt. Das Gericht
ging jedoch, um ein Exempel zu statuieren,
darüber hinaus, weil Fälle vorzeitigen
Dien st verlasse ns sich in letzter Zeit
mehrte n."

Tein Gericht, das jenes Mädchen inS Gefängnis
schickt, wäre, da es sich ja an die unhciligen Para-
graphen deS Haussllavereigesetzes halten muß, kein Vor-
wurf zu machen, hätte es an der Aermsten nicht noch
sein „Exempel statuiert". Von sozialer Einsicht hat es
damit jedenfalls nichts bekundet. Hoffentlich ist die Zeit
nicht mehr fern, ba auch bie Dienstboten sich organisieren
unb ba es gelingt, mit ber empörenben Schaube deS
AnSuahmerechtes, unter bcm sie heute noch seufz n,
enblich aufzuräumen. Solange baS nicht geschehen, ist
baS Mittelalter noch nicht begraben.

Den Ban einer Stnbthnfle haben die städtischen
stollegien in Hannover beschlossen.

Folgen deS Lehrermangels. Der Volksfchnl-
lehrer Friedrich Ganser hatte sich vor dem Landgeiicht
in Augsburg wegen Mißhandlung eines Mädchens
zu verantworten, welches nach einem erhaltenen Schlag
au den stopf wenige Stunden darauf ver ftn t b.
Nachdem von ärztlichen Sachverständigen fcftgeshlit
wurde, daß das stiub schon vor dem Schlag an einer
Gehirnkraukheit litt, der Schlag an ben stopf also nicht
bie birefte Ursache zum Tobe bes Kindes bildete, ver-
urteilte das Gericht den Lehrer, ber schon wegen Ueber«
schreitung des Züchtigungsrechts mit X 20 unb JL ho
bestraft ist, nur zu Jt. 10 Geldstrafe. Die Nervosität bes
Lehrers ist allerbiugS zu begreifen, wenn man erfahrt,
baß er stinber von ber ersten bis zur siebenten Klasse,
zusammen 110 an ber Zahl, in einem
Schulzimmer zu unterrichten hatte!

Wieder ein Fuhrwerk überfahren. Zwischen
B r a n b e n b n r g - A l t st a d t unb Brielow, am Ueber-
gange von Fohrdcrwege, wurde eine mit fün» Personen
besetzte Droschke des Geschirrführers Schlüter von
einem Zuge ber Kreisbahn Überfahren. Schlüter wurde
getötet; die übrigen Insassen schwer verletzt, auch ein
Pferd ist getötet worden.



Der Typhuö tritt in Detmold wieder auf; im
dortigen Laubstumuicnhciin wurden sechs Fälle fest-
gestellt.

Tie Tklnvin. Ueber eine EcrichtSbcrhandlung
in Wien berichtet das dortige Extrablatt: grau
Barbara firefla 1 ' und ihre zwölfjährige Tochter er-
statteten bei der Polizei oie Anzeige, Last ihr Mann,
der Fleiscksclchcr Jakob K r e g a r . fee mihhandlc
und gefährlich bedroh! babe. Arcgat hatte sich dem-
nach vor Gericht zu veranworte». Er gibt in rüdem
Tone die Mrsthandlung zu: wird ncl so arg
g'wcscn sein. Mir steht als Gatte Las Recht zu,
meine ungehorsame grau zu züchtigen." Rich-
ter: „Die Misthandlung steht Ihnen nicht zu. Die
Frau hat verfärbte Augenlider gehabt. Sind Würge-
fpuren und Hautabschürfungen eine Züchtigung?"
Angell.: „Wenn die Frau ohne meine Erlaubnis
zwei Stunden vom Hause fortblcibt, werd' ich ihr
deck; eine Züchtigung erteilen dürfen?" Richter:
»Die Frau ist keine Sklavin. Sie kann ruhig
Weggehen." Angell: „O nein." Richter: „Ein so
grosthcrrliches Recht über eine Fran, loic Sie cs sich
anmasten, gibt's in der modernen Zeit nicht, da
hätten Sie ein paar Jahrhunderte früher auf die
Welt kommen müssen." Es stellt sich heraus, dast
sowohl die Frau wie deren Tochter, die als
Zeugen geladen sind, nicht erschienen find. Richter:
„Wo ist die Frau?" Angkl.- „Z'Haus.' Ri. ,ter:
„Haben Sie ihr nicht erlaubt, hierhcrzukommcn?
Wenn Sie glauben, dast Sie dadurch sich hcraus-
hclfen, irren Sie sich." Angel!.: „Ich hab' nichts ver-
boten. Don nur aus können s kommen oder nicht
und sagen, was sie wollen." Der Richter vertagte
die Verhandlung, um die beiden Zeuginnen zu hören.
— Aus Prag vom 7. d. M. berichtet die Bohemia:
-Ich sann mit meinem Weibe machen,
was ich witll" Dies war die Rechtfertigung
eines Individuums, das ein Justizioldat aus der
slrafgerichtlichen Untersuchungshaft dem Einzelrichter
des Bezirksgerichts für Uebertretungen vorführte und
dos sich wegen Verkuppelung des eigenen Weibes
zu vcrantlvvrtcn hatte Johann S lad ec el, 23
Jahre alt, Sohn eines Schneidermeisters lernte in
Prag ein bildhübsches Mädchen von 16 Jahren
namens Albine Ransdorf kennen. Er sei adelig,
spiegelte er ihr Vor, habe vermögende Eltern in
Tirol, bereite sich für die Künstlerlaufbahn vor und
habe von seinem Vater, den: reichen Nittergutsbesitzcr
v. Bcnowski in Meran, die Erlaubnis erhalten, das
Mädchen seiner Wahl zu ehelichen. Das schuldlose
Kind von 16 Jahren glaubte den verführerischen
Worten und erwartete Mutterfreuden. Der an-
gehende Künstler und präsumtive Erbe grohen Reich-
tums rückte nun mit der Wahrheit heraus — er
war ein Raseurgebülfe, der sich einbildete, einmal ein
großer Sänger zu werden, und tatsächlich Gesangs-
stunden nabm. Zehn Tage vor der Geburt des
Kindes wurde geheiratet. So fröhlich die Hoch
zeit war, so traurig waren die felgenden Tag..
Wovon leben, .wenn keine Einnahmen da waren?
Erregte Szenen gab cs in dem jungen Haushalte,
sogar der Revolver wurde zu Hülfe genommen —
deswegen befindet sich der „kuiistbeflissene" Raseur-
gehiilfc in Strafhaft — bis SlLdecek auf den
..genialen" Einfall kam, sein Weib zu überreden,
sie möge in einem Freudenhause Geld verdienen,
damit er von dem, was sic verdiene, das o n f er-
bat o r i u m absolvieren könne. „Du bist," sagte et
ihr, „17 Jahre alt, bist schön, hast eine reizende Ge-
stalt, Du kannst viel Geld verdienen . . . Die Sorgen
werden vorbei sein, Dr kannst gut leben, ich werde
unterdessen meine Studien absolviert haben, ein be-
rühmter Sänger fein, unserem Kinde wird es
dann gut gehen." Albine fügte sich mit Widerwillen.
Weinend überschritt sie die Schwellen gewiffer Freu-
denhäuser, um sie aber sofort zu verlassen; sie ivollte
samt ihrem Kinde lieber Hungers sterben. Slsdccck
war ganz erstaunt, als der staatsanwaltschaftliche
Funktionär die Anklage wegen Verkuppelung der
eigenen Frau gegen ihn erhob. „Ich sann mit meine--*
Weibe machen, was ich will," sagte er ir ; t dem Brust-
ton der Ueberzeugung, Albine cntschlug sich der Zeu-
gcnfdjaft. Der Linzclrichtcr fällte ein Urteil, das auf
einen Monat strengen Arrest, verschärft
mit zwei Fasttagen, lautete. Zynisch lachend verlieh
der Verurteilte den Verhandlungssaal und trat in Be-
gleitung, des Justizsoldaten den Rückweg zum Straf-
gerichte an. Albine sah ihm nach und — weinte.

VeMMnngkn des Leeilmts zn taßurfl.

Sitzung vom 12. Oktober.

Vorsitzender: Rat Dr. A. Schön.
Reichskommissar: Vizeadmiral z. D. Freiherr von

Bodenhausen.
Beisitzer: Die Kapitäne Johs. Behrmann und

Schreiner, Ingenieur Last und Kaufmann Tietgens.
Protokollführer: Behrens.
Zur Verhandlung siebt zunächst ein Unfall, der sich

auf dem zur Hamburg-Anu rika-Linie gehörigen Dampfer
„Holsatia", Kapitän Bark, zugctragcn hat.

Am 8. August fiel der Trimmer Isaak Frett
während seiner Arbeit im Heizraum wie leblos um und
verstarb bald daraus. Die Leiche wurde noch Kingston
gebracht und dort beerdigt. Der Unfall ereignete sich
Morgens gegen 8£ Uhr, während sich das Schiff auf
17 0 35' ssidl. Breite und 75 11 10' wcstl. Länge befand

Frett, ein Neger, war erst 2 Tage vor seiner., Tode in
Sl. Tbomas an Stelle eines erkraukteri Trimmers äuge«
mustert worden. Er wurde bei seiner Anuursterung richt
ärztlich untersucht, aber er schien vollständig gesund und
kräftig zu sein. Am Tage vor seinem Tode ineldele Frett
sich unwohl. Zur Zeil des Unfalles betrug die Temperatur
im Hkizrauui 49 11 C. Dem Frett wurden sofort alle
möglichen Hülselcisiungcn geboten, aber das Leben war
bereits aus seinem Körper entschwunden. Ein Arzt, der
in Kiugswn den Leichnam besichtigte, hat erklärt, daß der
Tod infolge Herzschlages eingetreteu fei. Die Arbeit, die
Frett zu verrichten hatte, soll keine schwere gewesen sein.
Die Ventilation auf dem Schiffe soll eine gute sein.
Als Frett an Bord kam, war er betrunken.

Der dritte Maschiitist Lange sagt au8, daß Frett
am Abend vorher anscheinend seekrank gewesen fei. Er
habe dem Erkrankten alle möglichen Erleichterungen
gewährt und ihm selbst bei seiner Arbeit geholfen. Anr
nächsten Morgen hat Frett wieder erklärt, das; er sich
nicht ganz wohl fühle, aber auf Zureden des Zeugen hat
er doch sc,ne Wache augetrelen.

Nachdem der N e i ch s k o m m i s s a r erklärt, das;
nach seinem Dafürhalten die Maschincnleilung für den
Unfall kein Vorwurf trifft, gibt das Sceamt folgenden
Spruch ab:

„Der Trimmer Isaak Freit ist am 8. August 1905
auf seiner Wache unter schlagartigen Erjcheiuuiigeil
frfraiift und gleich daraus verstorben.

Der Manu ist nichl mit Arbeit überbürdet oder
schlecht behandelt worden, und es ist der Maschincn-
Icituug kein Vorwurf zu machen."

Der zur Deutschen DampfschifffahrtS - Gesellschaft
„Hansa" in Bremen gehörige Dampfer „Trautenfcls",
Kapitän Pfeiffer, befand sich am 6. Oktober auf der
Rückreise von Port Said nach Haniburg in der Nordsee.
Der Dampfer setzte plötzlich, bald nach 3 Uhr Morgen«,
vorne in dem stürmischen Wetter weg, und eine schwere
Brechsee kam über das Schiff. Man hörte einen Schmerzens-
schrei und fand bald darauf den indischen Trimmer
JssafaNa Ally Mahumed besinnungslos bei der Luke Nr. 1
liegen. Man brachte den Mann, der anscheinend einen
Schädelbruch und eine Beinverletzung erlitten hatte, in
das Logis, wo er bald daraus starb. Ein Arzt war nicht
an Bord. Die Leiche wurde inS M,er versenkt. Vor
dem Ueberkommen der See, welche den Inder wahr-
scheinlich gegen die Treppe geschleudert hat, war keine
Ursache vorhanden, auf Deck Sirecktaue zu ziehen. Nach
dem Unfälle wurden sofort Strccklane zum Schutze der
Mauuschaft gezogen. Der Tindal halte den Mann be-
ordert, Waschwasser aus der Maschine zu holen. Der
Mann ist dann an Deck gegangen, um eine Pütze zu
holen. Auf diesem Gange ist er von dem Unfälle de»
hoffen worden. Zur Zeit de« Unfalles fuhr daL Schiff
lang,am.

Der Reichskomniissar erklärt, dast er dem
Kapitän, da das Schiff in dem schweren Wetter mir
langsame Fahrt gemacht habe, keinen Vorwurf daraus
pochen wolle, daß er keine Sirecktaue gezogen habe. Es
sei icdoch zu einp'ehlen, dast man mit dem Ziehen der
^iHetiauejndn bis zur Zeit großer Gefahr warte.

^^''-^dks'ch des «eeamts lautet:
■n L, ln ^ifä)e Trimmer Jssafalla Ally Mahumed
ist am 5. Oktober 1905 auf dem Dampfer „TrautenlelS",
als eine schwere See überkam, gegen einen harten

AnS den Sdiöffciißcridjtcii.
12. Oktober.

DaS „freisinnige" „Hamburger
Fremdenblatt" und die Arbeiter-
bewegung. Wer seine Kenntnis über die Ar-
beiberberoegung ausschließlich aus dem edlen „Fvei-
>tnns"oigaii schöpft, ber mutz zu einer sonderbaren
Auffassung über die politische und gewerkschaftliche
Arbeiterbewegung gelangen. Wie versteht das
Spietzerorgan so „interelsant" über „bezcickinende

Vorgänge" im roten Lager zu berichten, und nament.
lieh weiß ein Herr mit b"*n Saturuzeichen seine Be-
richte üoer Lohnbew. Zungen usw, so schmackhaft zu
würzen, daß den meisten ber 30 000 Leser vor Wohl-
behagen bas Wasser aus dem Munde läuft. Ist
ettvas besonderes „loS", so wird He-r „Saturn" mit
der vhrciwollen Mission betraut, der 'Sache auf den
„Grund" zu gehen. Wer die Berichte über ben vor-
jährigen € ch bad' "erstreit las unb die aufgetischten
TöntjcS für bare Münze nahm, ber mußte glauben,
in Hamburg gehe alles brünier und drüber. Dabei
muiz man sie' vor Augen fuhren, daß insgesamt dvei
Fälle wegen Übertretung der famcsen Otraßen-
ortmung, resultierend aus dem Schlachterftreik, zur
richterlichen Aburteilung gelangten, welche die be-
treffenden beantragt hatten, weil sie glaubten, in der
Republik Hamburg sei jeder Staatsbürger vor dem
Gesetze gleich. — Wie wunderschön lesen sich die Be-
richte über die Versammlungen der Akkordmaurer.
Organisation, der „Freien Männer" und ^Leber-
männer"; daneben verblassen total die sonstigen

wichtigen Vorgänge in den Arbeiterorganisationen,
io dag man dafür keine Druckerschwärze zur Ver-
fügung hat. Durch diese „Objektivität" hofft man,
bei der schon so oft gewünschten Zersplitterung bet
Arbeiterorganisationen GcdurtShülfe leisten gu kön-
nen. Der Wunsch ist hier der Vater des Gedankens.
— AIs in diesem Frühjahr die Lohnbewegung ber
Bäcker auSbrach, die bekanntlich mit einem vollen
Erfolge für die Arbeiter endete, lieh sich darüber bet
1''mrffinnige Herr „Saturn" unter seinem Wasche-
zeickten in Nr. 70 dcs „Frentdenblatt" wie folgt ver-
nehmen:

„Zur Lohnbewegung im Bäcker-
gern erbe. Nachdem in den geschlossenen Mit-
gliebetoctffaminlungcn der einzelnen Sektionen dcs
Verbandes der Backet unb BcrufSgenossen Deutsch-
lands für Hamburg in der vorhergehenden Woche, in
Altona ant letzten Sonntag beschlossen worden ist,
in eine Lohnbewegung cinzutreten, wobei schon
bestimmte Forderungen formuliert worden, wird
nunmehr am Donnersürg, 23. d. M., eine öffentliche
Bäckergesellonvetsammlung bei Springborn (TütgeS
Etablissement) ftattfinden. wo befinitib ju den Be-
schlüssen der '13erbanb5i>erfamiuluitgcn Stellung ge-
nommen werben soll. Ob sich auch hier eine Mehr-
heit für eine Lohnbewegung entscheiden wir-, dürfte
noch zweifelhaft sein, vorausgesetzt, daß die vielen
Gegner nanrentlich un.er den älteren Gesellen,
welche die Lehren vom Bäckerstreik 1898 noch nicht
vergessen hallen, in bet Versammlung erscheinen
werden. Wenn schon recht viele Gesellen, wei he dem
soziakd2iiiol'"'tisch geleiteten Verbände nicht ange-
boren, von einer Lohnbewegung überhaupt nichts
wissen wollen, so sammt noch der Umstand hinzu, d<iß
die „Genossen" auch unlu sich nicht einig sind,
schon in den SektionSversammlungen sprachen sich
besonders die Gesellen Ja sch und Westeborn
sehr lebhaft gegen einen Streit ms. Sie betonten
besonders, „daß die ganze Streikbewegung
den Gesellen aufgebrängt wurde, um
der B ' cketei „Vorwärts" Vorteile zu
verschaffen. Tic Backe ei „Vorwärts" ist eine
Prckdultivgeneffenschaft, deren Mitglieder sich nici-
stens av ■ >e:i Mitglieder des Verbaitdcs der B 'ckct
und dessen Ank, gern rekrutieren; insbesondere sind
sowohl der Zentralvorstand 'c9 Verbandes, sowie die
Seftion^borftänbe in der Re bezahl aus Genossen-

i’chaftvmitglic.bern zusammengesetzt. Eine Anz. .,1 der
sonstiger Anhänge, dcs Verbandes macht nun diesen
Vorhänden d Vorwurf, daß sie ihre Stellung auL-
nutzen, um das Unternehmen Bäckerei
„llorwärts" zu stärken. Die Gcnossenscktaft
hat den Anteil eines Mitgliedes schon wesentlich er-
hobt urtb soll nit der Absicht umgehen, diese Anteil-
scheine noch weiter im Preis zu erhöhen, um weite-
ren Zutritt voll MitgliedSkn. möglichst „u "erhindern.
Ta das Unternehmen sich in auffteigenoer Rentabili-
tät befindet, wird cs von einigen Genossen als ein
„g r o ß k p i t a l i st i s ch e s Unternehmen"

ge&rarVnartt, wogegen men Front machen müsse.
Da nun die Bäckereibetriebsräume und
Einrichtungen in diesem Frühjahr erheblich er-
weitert worden sind, behaupten die Geg ', der
Verbandsvorstand (alias Genossen-
sch a stier) wolle den Streit unb den
daran anschließenden Boykott nur
dazu benutzen, um dem Unternehmen
neu Kundschaft zuzuführen. Man darf
unter diesen Umständen gespannt daraus sein, ob
der Vcrbai'^svc jtc :b feinen Willen durchsetzt."

Mit süßsaurer Miene mußte drei Tage später
das „ffreutberrP'aH" folge "'fr Berichtigung Raum
geben:

„Zur Lohnbewegung m B'cker-
gewerbe schreibt uns Hct I. A. B. Liesch er
namens der Mitgliedschaft des Verbandes der
Bäcker "i-Berufsgenossenschaft Deutschla,.os: In der
Nr. 70 der 4. Beilage vom 23. März Ihres Blattes
ist eine Notiz enthalten, die sich mit dc Lol beroe-
gur*3 im Bäck rgewerbe beschäftigt. Der Sch" teer
dieser Noti^ muß sich von dem Grundsätze haben leitei
lassen: „Ve" 'eunide nur kühn, cS bleibt immer etwas
hängen l" Denn cs ist unwahr, daß die Gesellen
I rch unb Wcstcrbocr betont Haden, d 'ß die ganze
Streikbewegung den Kollegen anfge. -ängt würde, um
der Bäckerei „Vorwärts" Vorteile zu verschaffen. Die
„Vorwärts"-Bäckere: ist in den Debatten gar nicht
erwähnt worden. Ferner ist e unwahr, daß die
Mitglieder der Zentral- sowie der Sektiousvorstände
in der Mehrzahl ans Genossei.schaftsniitgliedern zu-
farnniengesetzt sind. Eine weitere Unwahrheit ist die
Behauptung, daß Anhänger des Verbandes dem Vor-
stand den Vorwurf machen, er nütze seine Stellung
dazu aus, dein „Vorw-.„ts" Vorteile zu verschaffen.
Wenn ein Vorwurf gegen den Vorstand erhoben ist,
bann ist es der, daß der Vorstand keine Lohnbewegung
Poolle und zu sehr bremse. Man hat erklärt, solange
dieser Vorstand besteht, gibt es ül Haupt keine Lohn-
bewegung. In der fragliche" Sektionsversammlung
der Wcis-bäcker, auf der die Tagesordnung stand:
„Sind wir gewillt, in eine Lohn'cwcgung einzu-
treten?" ist aus bet Mitte der Versammlung erklärt
worben: „Warum erst die Frage? Wir wollen ja
jitjon seit drei Jahren in eine Lohnbewegung ein-
treten." In der gemeinschaftlichen Mitgncderver.
snmmlung wurde der Amrag geg <i drei stimmen
angenommen. Die Gewährsmänner dcs Verfassers
der Notiz in Nr. 70 dieser Zeitung müssen daher sehr
fragwürdiger Natur gewesen fein; ettvas nchr Vor-
sicht wäre am Platze, bevor man solche groben Un-
wahrheiten und Beleidigungen in die Welt setzt." —
Eine weitere Polemik müssen wi„ unter die Rubrik
„AuS unb mit dem Publikum" verweisen.

In Nr. 78 des „Fremdenblatt" kam noch eine
„gut orientierte Seite" zum Wort:

„Zur Lohnbewegung der Bäcker wirb
von gut orientierter Seite uns mitgeteilt, daß an
einen Streik für dieses Jahr gar nicht zu denken ist,
und zwar aus folgenden Gründen' Der sich dem
Streik anschließende iSohlott ist der berechnete öe«
leinn. Da nun der Hauptvorstand, Gau- und Lokal-
vorstand aus 18 Personen besteht, wovon 13 Genossen-
schaftler sind, auch sämtliche Veamtenposten der
Bäckerorgamsation nur ton Genossenschaftlern besetzt
sind, der Vergrößcrungsbaii ber Bäckerei „Vorwärts"
aber noch im Grundvau liegt, ist es wohl erklärlich,
daß mit einem Streik sicher bis 1906 g.-wartet werden
wird, zumal die Herren anst auch Gegner heiterer
Voljn« und Arbeitsbedingungen der Arbeiter sind."

Diese Behauptungen waren den „Machern" der
Lohnbewegung denn doch zu bunt, und sie entschlossen
sich, dem „Fremdcnblatl" Gelegenheit zu geben, an
GcrichtSstelle den Beweis dafür zu erbringen, infolge-
dessen der für den lokalen Teil verantwortliche Re-
dakteur des „Fremdenblali", Dr. O b st, sich vor dem
Schöffengericht IV (Amtsrichter Dr. Burth) wegen
Beleidigung zu verantworten hatte. Im Namen der
übrigen fünf Kläger bemerkte Genosse Wilma in,
ihm wäre es weniger um die Bestrafung deS Nedak-
tcurs zu tun, als festzustellen, wie systematisch das
„Frcrndenblatt" die Führer ber Backerbewcgung ver-
unglimpfe. Nach längerem Hin und Her erklärte sich

Sprechsaal.

flut 8etpre®img von «egelegcntieilen, Iveicy« von ettg«»
«einem Jnlereiie Und, (116t dem Pud »Ium ber «prech'aai
lur Verfügung. loweit e« ber Raum geflntlet, budi lehn«
es ble "Jlcbafllon ab. irgrnb eine i'eranfleurtinifl dem
vudiikum g-neiuiber für ble In 2Ure<tfa<ilnv«ir<la pe>
inheelen iMnnrtncn 411 Übernehmen. Bedingung für die eint,
■ahme von epiertitaotarllleln tfi eo. bub ber KtetlaHer ber
Rcbatllon Vlauien und genaue «breite nennt.

Fünfzig Versammlungen

werden gegenwärtig in allen Stadtteilen Hainbnrg-
AltonaS zur Agitation unter den Barbier- u n d
Friseurgehülsen cinberufeii. — Es nutzen nun
aber weder 50 noch 100 Versammlungen etwas, wenn
die unorganisierten Gehülfen nicht hineinzitbringen sind
Deshalb müssen wir an die HüliSbereitschast der organi-
sierten Arbeiter appellieren. Die übergroße Mehrzahl
uitfcrci Kollegen hat von dem OraanisationSgedanIeu
keine Ahnung. Jedenfalls trägt sie demselben nicht
Rechining, weil sie in erster Linie den eiitgcgenfteheiibcn
„Wünschen" ber Meister Rechnung tragen zn uiüssen
glaubt „Dann müßt Ihr Eure Kollegen eben auf»
klären", wirb man uns wiederum, wie schon so oft, ent-
gegenhasien. Wohl, doch Hai die Sache einen Haken,
Die Barbier- und Friseurgehülsen werden in ber
Siegel mit einzeln beschäftigt, und zwar 14 Stunden
laug; sie arbeiten aber nicht nur beim Meister, sie müssen
auch bei ihm essen und „wohnen". In der Haiipisache
ist eS uns also einfach unmöglich, mit unseren indifferenten
Kollegen in Berührung zu kommen Weil dies aber den
übrigen Arbeitern als Kunden der Barbiergefchäfte nicht
nur möglich ist, sie vielmehr notwendig mit den Gehülfen
tu Berührung kommen, deshalb versuchen wir, auf dem
Hinwege der Vermittlung durch die Arbeiterschaft mit den
unorganisierten Gehülfe» Fühlung zn gewinnen Unsere
dahingehenden Bitten sind also doch keineswegs so ad-
sanderluh, als c8 nach der geringen Bedeutung die sie
bisher fanden, scheinen möchte. Dafür sprechen auch die
vom GewcrkschaflSkarteN und dem Kölner Gewerkschafts-
kongreß gefaßten Beschlüsse, welche die Aufforderung
an die organisierte Arbeiterschaft eni»
halten, jede Gelegenheit zur Agitation unter
ben Barbier- unb Friseurgehülfen
mahrziinehinen. Der Wortlaut dieser Beschlüsse wurde
uor einiger Zeit in einem Ausrufe an bi< Arbeiierichast
RoienburgSortS bekannt gemacht, unb ist er neuerdings
ber. Ortsverwaltnugen übermittelt worben, um ibn den
Mitgli der» in Erinnerung zu bringen. Der erwähnte
Aufruf bewirkte in Rotenburgkort, was eine Reihe von
oe iammtungen , Flngblattverbreilnng usw. unserseits
nicht erzielten Biinien einer Woche war die Hälfte der
Dort beschäftigten Gehülfen organisiert. Die ersten Ver-
sammlungen flnbcn am Montag Abend statt, und zwar
i eine für B ar m d e ck - U h lc ti b 0 r st, Hammer,
b r 0 0 L RotenburgSort - Veddel, Ei mS-
bü 1 el und Eppendorf.Winterhude; aut
Mittwoch für die Hafengegend unb drei in Altona.
Die Genossen in diesen Bezirken bitten wir, ben Ge-
hülfen am Souuabenb und Sonntag iiahezulegen, bic
Versammlungen, zu denen sie eingeladen find, auch
zu besuchen, insofern sie sich nicht als BerbandSmitglieder
auSwcijen können. In dieser Beziehung lasse man sich
nicht mit Redensarten abspeisen, sondern sich dar Mit-
gliedsbuch resp die darin enthaltenen OuittungSmarkcn
vorzeigen. Handelt die organisierte Arbeiterschaft ihren
Beschlüssen gemäß, dann soll es an uns nicht fehlen,
unsere Kollegen zn klassen tewußten Mitkäinpfern in der
moberneu Arbeiterbewegung zu erziehen.

Tie Agltntionskommission
der Zwoigvcrkiue Hamburg-iUltona.

Berichtigung.

In dem DcrsaiumlungSberichl ber Tapezierer, Ham-
burg (siehe Nr. y 37) soll eS heißen: „Der Marimal-
gibcitslohn beträgt M. 36", nicht, wie dort irrtümlich
zu lesen ist, 3t 80.

Fr. nnillimlrr,
BunbeSstr. 29.

Slngekotiimeii am 11.Oktober fiapt.

5.- «rgo (T>.)V.

Rotster

Schutterow 8a Plata

Afghanistan iD.)

Nach

12. Oktober. Rapt.
V. 8,— ISusiao Fischer (D.) Zürck

ütHfleroniiiim am 12. Oktober Rapt.
SB.

10,65 «quitt) (®.) Braham
11,— Brage (schweb, Treim.-Lcho.) SB erg ström Nio Grande

N.

Statt,

10,65

11.10

N.

fehlt Huflar (T.)
2,45 Hera (T.)

Hull
Breoik

b. Nordsee
Lowestoft

d, Nordsee

Lowestoft
Burutisland

McKregvr
Linde
Whilen
Cameron

Newcastle
b. Nordsee
Grimsby
La Plata

Manchester
London
ökangemouth
ivlanchefter
London

Bon
Meslasrika
Hartlepool

2»
«.

Von
Liverpool
Bergen
Rina» Lynn
bull
New-Bork
Goolc

Kiyg >D.)
Hamburg (F.-D,)
Öceana (P,<D.)
Rio Negro (P.-D.)
Active i3>.)
Lord Aberdeen (D.)
EUbeck (F.-D.)
Ztnoelen (®.)

Bon
Rostock

Denny
) Starte

12, Oktober
Nielsen

lü. Oktober.
8. 11,40 Helene (D.)
!». 1230 Leda Id. Segler)

1,25 Wlafn (®.)

N, 9,— San para (D.)
9,46 Loughbrow (D.)

2ee nrgnngen am 12. Oktober.
10,— üeulonia (D.)
10,25 Pellworm <D,)

Gias Wafdersec in Sicht,
Fu See grgnnnen nm 12 Oktober.

Jackson
Nast

Schnrmberg Riga
Barlels Eckernförde

Reiher mit Treim.-Sdio. Brage; i,45 Uhr Schlepper Schulau
mit den Leichtern Oreste und Lühe. — Ferner auf: heute
Vormittag (£iu. Marianne, die Zjalfen Omanuel. Fottea.
Harmonie. Margarethe, T elsyn, Christine, Cngeline. DI argine
Anette und Theresia. — B Uhr 45 Min.: Nichts in Stitt

V. 7,10 Maerdor (bau. Scho.) —
Ferner seewärt.: Schlepper Norderney. Scho. Caesar.

— Maerdor rurbe durch (Sehr. Wrede bugsiert.
Wind: 6üb. sehr leicht. Wetter: halbbedeckt. — Baro-

meter: 767,9. Thermometer: + 18* 6.
.Holtenau meldet: In ben Itanal eingelaufen:

8.—
8.25
8,30
st.—
9,20
9,25
9,30

«rimSby
Harwich
siettesiord

Rotterdam
Leith
London

lleberfrftfdir Schistsbewegnnaen.
Nlbauo, Kudenhold. ist am 11. b. in New-syork ange-

kommen. — Patagoiiia, v. Kamptz. nach Sßeflinbien. ist

Hclgolaub nielbet: Wind: S§W„ leicht. Wetter: be-
deckt See: ruhig.

Euxuoven, 12. Oktober. Nachmittag».

Minerva (D.)
tf.orfica (1.)
Fearleh |T.)
viranloii (1.)

7.30 Hedwig Heidmann (D.) Eachsse
7.35 »lltmiä (D.) —
7.40 Jorgensen u. Wettern (F.-D.) Ulrich

Ferner auf: gestern Nachm. 2|. Amtea; heute früh ein
Schlepper mit Schoner, (8e. (Emilia; 930 Uhr Schlepper

1,20 Fri (norm. Scho.)
1.40 Bruno ID.)
2,20 Dliele (Pan. Echo.)

„ Svea (bän. Scho.)
2,25 Leicester ($.)

. Peregrin e (T>.)
2.80 Kong tfnit 1.)
2.40 Libertv (T.)
2.50 Rhein ($.)

. tocalpa (D.)
8,30 Liloia (S.i

Tchisfs-Nachrichten.

In Cuxhaven ein- und auSIaufcnbc Schiffe
(Teutscher NeichStelegraph.)

Viirsta-"», 12. Oktober. Bormiltag».

Norderney mit den HeringSloggern L. M. 5 unb 13. — Rio
Negro und Afghanistan ankern. — 9,40 Uhr: Post-Tampsb.

10,— Tangeimunbe (D.) Leverikt
„ Juno (D.) Hubson

Gras Waldersee(P,«T.) Krech

Iversen (Kopenhagen
Hogolaiid melbet: Wind, West, schwach. Stieltet: be-

helft. Lee: leicht bewegt..

3.40 Saturn ($.) _ . —
ferner feeroärl»: ime Treim.-Barf. — AuS See zurück:

Schleppet Lüde. Schlepper ®ebr. Wrebe.
Stinib: $51ß.. leicht. Wetter: bedeckt. Barometer:

766. Thermometer: + 12- L.
Ooltcnou nielbet: In den Kanal eingelaufen:

rtapt. Hon

11,60 Newark (1.) Richards Melhil
1.45 Silvana (D.l Stehr Helgoland

Bon hier auf: 10 Uhr Schlepper Athlet, Post-Damplb.
Rio Negro: II Uhr Tampfb. Afghanistan; 11,46 Uhr Pr-"-
Tampfb. iSraf Stialberfee, Dampfb. Kehrwieder, Schlepper

der Beklagte zur Tragung sämtlicher Kosten und zur
Veröffentlichung folgender Erklärung im „Jremden-
blatt", ,E.oo" und „Teutsche Bäckerzeitung" bereit:

„Der Beklagte erklärt, daß er die in den Num-
mern 70 und 78 deS Jahrgangs 1905 des „Ham-
burger Fremdenblatt" erschienenen Artikel: „Zur
Lohnk-"wcgung im Bäckergewerbe" bczw. „Zur Lohn-
bewegung der Bäcker" bezüglich der dort aufgestellten
Behauptungen nicht aufrechterhalten könne, daß er
vielmehr diese Artikel auf Grund unrichtiger Jnstruk-
Honen von dritter Seite unter der Zusicherung der
Wahrheit veröffentlicht habe. Beklagter erklärt fer-
ner, daß er diese Behauptungen jetzt nicht mehr auf-
recht erhalten wolle und bte gegen die Kläger in
diesen Artikeln erhobenen Vorwürfe mit dem Aus-
druck des Bedauerns zurücknehme, und zwar nehme
er insbesondere den Vorwurf zurück, daß die Kläger
zum Vorteil der Bäckereigeuojsenschaft „Vorwärts"
die Interessen des Verbandes der Bäcker und Beruss-
genoffcn Deutschlands als dessen Vorstandsmitglieder
vernachlässigt batten." Der Beklagte übernimmt die
gesamten Kosten des Rechtsstreits, einschließlich ber
Kosten deS klägerischen Anwalts (Dr. B l i tz).

Hoffentlich wirb dieser Denkzettel etwas nach-
haltig wirken. Durcki die Erklärung wird auch bett
Lesern des „Frembenvlalt" ein Licht aufgesteckt wer
den, baß bic Quellen ihres Leiborgans nicht immer
klares Wasser mit sich führen, baß sie f;pr trübe
fließen, wenn es sich um Dinge atiS ber Arbeiter-
bewegung handelt.

Ein schlagender Hausagrarier. Weil
er befürchtete, daß ein Brothäiibler, der ihm für eine

irgie Zeit die Miele schuldete, auszichen werbe, be-
waffnete sich eines TageS der Bauunternehmer unb
Hauseigentümer E. mit einem Stock unb drang in
die Wohnung des Mieters ein. Er fa.ib aber nur
dessen Frau vor, die er überfiel und mit beut Stock
mißhandelte. Wegen dieser Sache hat er sich wegen
gefährlicher Körperverletzung zu verantworten. Der
Angeklagte behauptet, zuerst von der Frau geschlagen
zu sein und will sich in ber „Notwehr" befunden
ha'im. Diese Darstellung findet keinen Glauben, da-
gegen findet er milde Richter, die seine Brutalität
mit einer Geldstrafe von JI 50 ahnden, obwohl er
wegen Körperverletzung schon vorbestraft ist. be-

antragt waren JI 75 Geldstrafe.
Sin Seemann bars die Seemanns-

ordnu„.g nicht an Siegen. Wie wir schon
cinigcmale berichtet haben, sind mehreve Matrosen

von einem zur Amerika-Linie gehörende» Dampfer
wegen Ungehorsams mit dem Verlust einer Monats-
heuer betraft worden, weil sie über den Begriff
„Notavbeit" sich anderer Meinung zu sein erlaubten,
als der Kapitän Als das Schiff sich im Frühjahr
auf der Reise von Nagcrsaki nad 'Iwnghai befand,
ordnete der Kapitän an beiden Ostertagen Deck-
wasckrcn an, welche Neinssstingsarbcit als „Notarbeit"
bezeichnet wurde. Da S ' iff, das Vr ssagierc an
Bord und in Nagasaki Kohlen übergenommen hakte,
toar tzesenvein unb brauchte nach Meinung der Ma-
trosen an ben beiden Feiertagen nicht grllrblih ge-
reinigt zu werben. Das SemannSamt war anderer
Ansicht, denn es nahm die Matrosen in Geldstrafen
in Heb. eim_L MonatSheuer, wogegen sie gerichtlid>c

Entscheidung beantragten. Bei den bercttS zur Ver-
hnudlung gelangten Fällen wurden bic Strafen zwar
ermäßigt, aber grundsätzlich wurde vom Gericht er-
kannt, das dir Seeleute uuroeteerlidi den Beschien
des Kapitäns Folge zu leisten und zunächst keine

Betrackitungcn darüber anzustellen hätten, ob die an»
geordneten Arbeiten unter den Begriff „Notanbcit"
nelcn oder nicht. Ausserdem wurde ar^gcfprodKn,

daß cs sich in diesen Fällen tatsächlich um Notacbcit
gehandelt habe, denn ein Passagiersckssf müsse sich
stets in einem sauberen Zustairde befinden. Zu Der-
selben Ansicht gelangt heute das Schöffengericht II
lAmtsrichter Dr. Mühlenpfordt), da sich mi. dem
letzten ter in Rede stehenden Fälle *u beschäftigen
hatie. Der Matrose meinte, unter Hinweis auf die
Dc-stimmungen Der Seemannsordnung, daß Deck
waschen nickst als Notarbcit in Frage ifommc, da
hiervon di« Führung und Sicheichcit dcs SdnffcB
nicht abhänge, was sie, er unb seine Kameraden,
audi dem Kapitän gesagt hätten. Oer Amtsancvalt
stellt sich aif den Standpunkt, daß b-- § 34 der
S.-O. zu vergleichen .sei mit § 80 der Strahenort-
nung: in beiden Fällen sei den Anordnungen, dort
des Kapitäns, hier deS schutzinann.es, iF lge zu lei-
sten, vorbehältlick) dcs ®cfdiroerbenedite». T > Ge-
richt verurteilt ben Angeklagten zu einer Gelbstrafe
von JI 30. Ein Seemann müsse zunächst unmeister
sich den Befehlen der Vorgesetzten nachkontmen-, denn
wohin solle eS führen, wenn ans einem S" 'ff jeder
an die Auslegung ber S.-O. gehen würde. Die fik»
schwer de hätte später augebradjt werden können, doch
hätte sie keinen Erfolg haben können, weil die frag,
liesse Arbeit o u den notwendig zu errirtitenben
Schiffsarbeiten gehöre, wie schon in den früher zur
8erhandlung gelaugten Fällen entschi 'ten worden

fei. — Das bischen Secarbeiterschutz steht mithin
, lediglich auf dem Papier, lind doch ist Deutschland
I auf allen Gebieten in der Welt vor-ml

Vereine unb VvisainnrUln^en.

Ocffcntliche Vtersaiiimlmig ber in Nänchereien
beschäftigten Arbeiter und Arl citcrüutrii ui
Christiansens „Kind- unb Ballhaus", Altona, Blumen-
stroßc 41, am 11. Oktober Wag e n er - Hamburg
cr'"'utcrtc nod einmal die ganz- Entstehung der Lohn-
bewegung der Räucherer und bus Perbalten der Arbeit-
geber zu dcrselbeu. Nadidem den Herr-n die Frrbcriinaen
nebl -mtm höflichen Begleitschreiben zngeqaugen, hätte
mai wenigstens erwarten sollen, daß sie diesen nur ,iii
berechtigten Forderungen zustimmeu oder zum mindesten
uiitc handeln. Nichts von alledem ist eingetreten, sondern
sie haben sich in der den Herren Unternehmern eigenen
Weise betätigt, indem fit, schon bevor der eigentliche
Termin herangekommen, mit Maßregelungen von ver-
schiedenen Räucherern antworteten Man muß sich über
du Ein!"keil der Herren wnndern, mit der sic zn Werke
gegangen sind Vom Großbetrrei' hiS ;uu kleinen
Krauler hauen nie in eine Sterbe. Aber eins steht schon
heute fest t rß gcrobe die kleinen Unternehmer die Zeche
bezahlen müssen Bisher war eS Usus, die Räucherer
zn beschäftigen, so lange eS den Herren beliebte, Abends
bis 9 oder 10 Uhr und darüber hinan«. Eine Sonn-
tagsruhe existiert für bic Herren ebenfalls nicht; die
Arbeit erstreckt sich teilweise sogar bis NachtuittagS 4 Uhr,
die Kirchzeit über wird dnrchgearbeitct, die Polizei
schreitet nicht ein wegen Ucbcrtretung de« Gesetzes. Für
diese Arbeitsleistung zahlten die Herren Arbeitgeber liichts.
Die Räucherer verlangen nun Einschrätikung der Arbeits-
zeit unb Bezahlung ber Ueberstunden. Dagegen kommen
die Herren bei ber Behörbe um (Vipcbierung ihrer
Ware als Eilgut zn Frachtgutfätzen ein, bicje lehnte
das aber ab. Jin Jahre 1901 erklärten die Unternehmer
sich nod) bereit, mit ihren eigenen Leuten, nicht aber mit
der Organisation zn unirrhaiibcln. WaS habet heraus-
gefommen ist, haben die Räucherer nur zn gut am eigenen
Leibe erfuhrest müffen, weil bic Herren kurz nachben,
den Tarif wieder durchbrochen haben Jetzt ist schli-ßlich
das Maß zum Utberloufen, da« hat die Mitglieder-'
Versammlung am Sonntag gezeigt, indem dort beschlossen
wurde, am Montag, 8. Oktober, in den Streik einzn-
treten Am Montag stellten in I I '-Betrieben 29 Räucherer
die Arbeit ein, 7 sind vorher gemaßregelt unb 9 Arbeiter
ttnb Arbeiterinnen ebenfalls, weil sie sich weigerten.
Ränchererarbeit zu verrichten. Scharf gerügt würbe das
Verhalten der Lillichen Räucherer, weil gerade sie
es waren, welche vordem ein Herz und eine
Seele für die Bewegung gewesen, nachdeiii aber
umgefallen sind, sich mit ihrem Arbeitgeber geeinigt, und
somit Verrat an ihren anderen Kollegen ausgestdt haben.
Es hätte eigentlich gar nicht nötig getan, eine so große
Versammlung, einen so großen Apparat in Bewegung
zu seyen, wenn nicht die Heren Unternehmer sich io hals-
starrig gezeigt hätten. Unsere Forderungen sind so
iiiinimalk, daß auch der Beschränkteste daS eiiisieht; sollten
jedoch die Arbeitgeber ans ihrem Staiidpunkt beharren,
so werden auch die Arbeiter ihre Schlüsse darans ziehen
und vor weiteren Maßnahmen nicht zurückschrecken. Die
Verantwortung liegt dann nicht auf Seiten der Arbeiter,
sondern auf der der Herren Unternehmer. In die Dis-
kussion wurde lebhaft von den Räucherern ciiigrgrinen,
welche das bestätigten, was ber Referent auSge'uhrt
hatte. Genossin Wartenberg ermahnte dfe Fronen,
nicht ben Ääinpfciibeu in den Rucken zu fallen, indim
sie Ränchercrarbeitcn verrichten, fonverii tuefe strikte :b-
znlehnen. Da» Gebaren de» Räucherer Kuhn belfer
wurde gebührend beleuchtet. Dieser, früherer ecfiioi:»«
leltcr, spielt sich heule als der Held deSJ^ape»
indem er den Herourreißer bei der Firma Pua>ch fpirh.
Folgende, von Earlberg verletene Reiolution fano

eiusiimmige Annahme: „Die von 500 Personen besuchte
Versammlung nimmt Kenntnis von dem Streik der
llläucherer, und erklärt, daß die Forderungen nur allzu
berechtigte sind. Die Versammelten versprechen, in jede»
Weise dahin wirken zu wollen, daß die Forderungen der
Räucherer Auerkcnnmig finden, unb verweigern deshalb

cbe Arbeit, die bisher von dc jetzt AuSuandigen ge-
leistet wurde. Sollte jedoch die Notwendigkeit einlreteu,
daß ein weiterer Truck im Interesse der Räucherer aus-
gcübi werden muß, so werden die Versamiuelten Diesem
Rechnung tragen." Hierauf Schluß der imposanten Ver-
sammlung.
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83435
83447
83499
83566
83574
83588
83860
83880
84254
84295
84934

ä
169Jt

Beginn der NachmittagS-
klaficn (5 bis 7 Ubr) am
5. Qklobcr. Französisch (zwei-
mal 11 Stunden wöchentlich)

12134
12503
12510
12830
13192
13881

45724
45761
45991
46441
46447
46613
46625
46633
46715
46721

1563
1948
2650
3170
3179
4461
5315
5680
5681
6628
7017
7570
8738
9372

31310
31329
31352
31372
31407
31465
31481
81485
31486
31488
31492

67941
68945
69085
69302
70429
70447
70593
71707
72831
73447

65674
65859
65874
65877
66628
66658
66733
66757
66777
66781
66788
66800
66939

Ä auf Nr. 28882

JK>. auf Nr. 32543

jK>. auf Nr. 61805

Ä. auf Nr. 12115

42409 46770
44473 46774
45721 46775

76785
78542
78773
79192
79197
79451
80219
80247
80259
80260

16295
16506
16516
16536
16537
16549

73572 80356
73585 80430
74443 80463

Tüchtige Rockschneider gesucht bei
Herm. Zeitz, Kl. Neichenstr. 6.

61835
61837
61840
61863
62137
62537
62997
63284
63384
63398
65156
65162
65170

(gilt den Anzeigenteil ist die Mednftton
Dudlikuui nicht derantworllich.)

loribilduugs-Schule
für Knaben, Böhmkeustr. 4.

Amaubaslrastc 48.

JL 3,60; Englisch, Deutsch, Schreiben, Rechnen
(zweimal 1 Stunde) je M. 2,40 viertel-
jährlich. Turnen M. 1,50, für Bruder .*t. 1.

Anmeldungen in den ersten UmerrichtS-
stundm und AbendS non 8—10 Uhr.

H. C. A, Jensen,
Catbarlnenstr. 43. — Geöffnet v. 8-8 ühr.
Filiale Ottensen , Kl. Rainstr. 8.

I. Filiale:

Keeperbahn 147,
FV. Filiale:

17311 ; 21939
17323 23432
17463 23473
17473 24815
19387 24880
19542 24886
20014 1 24896
20032 25012
20090 25100
20745 25388
20884 25399
21020 25543
21573 j 25839

VII. Filiale:

Bergedorf« Mohnhof 12

VI. Filiale:

Cuxhaven, Norder«teinstr ässe 68.

V. Filiale:

Barmbeck, Hamburgerstr. 67

Soeben erschienen:

LtttWgc tiiitS LWlistcn

in daö Gebiet der Erkenntnistheorie.

Bon Josef Tiehgen.

Neu herausgegeben mit einem Anhang:

MarStirner undIosefZichgen.
Von Eugen Dietzgcn.

Preis 30 Pfennig. ■ ■ ■

Dersammlungs Anzeiger.
Vereine:

Freitag, den 13. Oktober, Abends 8£ Uhr: Gemein-
schaftliche Versammlung der drei sozialdemo-
kratischen Vereine Hamburgs, bei Springborn,
Valcminskamp. — Ocffcutlichc Versammlung der
Fensterpnfter, bei Springborn, Valentinskamp. —

30048 I 31587
30404 32223

14147 ■ 16643
114682 I

50316 57756
50383 : 58472
51019 59678
51053 I 59692
54890 59902
56264 61113
56265I61832

25841
26664
27500
27520
27539
27540
27569
27679
27799
28722
28782
28789
29928

n Filiale : HI. Filiale :

Steindamm 36, ■dEimsbütteler Chaussee 33

New-Dort. — Schleswig, Pesch, am 11. d. von Alexandrien
via Neapel nach Marseille. — Cassel, Petermann, am 11. d.
van Baltimore nach der Weser. — Hansa, Ahrens, am
II. d. von Savannah nach der Weser. — Heidelberg,
Sack, am 10. 6. von Pernambuco nach Santo?. — tköwen-
bnrg, Luhde, am 12. d. in Karachi. — Wildenfels,
Reissing, am 12. d. von Port Said nach Lalcutta. —
Lchönfels, Ienter, am 11. d. von Port Said nach Ant-
werpen, — EhrenfelS, Slrllstng. am 11. d. von Suez nach
Hamburg.

-7 " yyg-y—r -W-.W » i .WW« r.j.,.niy,»n^_yr

Hauptgeschäft: Graskeller Nr. 6, „Haus Fortuna“

56271
56272
56291
57068
57618
57661

Zeitschrift
für die

Znteressen der

Äröciterinnkn

Redigiert
von

Klara Zetkin

Volksversammlung in Wilhelmsburg, bei Stübcn,
Vogelhütiendcich. — Abends 9 Uhr: Kutscher vorn
öffentlichen Fuhrwesen, bei Springborn, ValentinS-
kamp.

Sonnabend, den 14. Oktober, Abends 81 Uhr:
Modelltischler, bei Sellmcr, Kiclerstrahe 70. — Grob-
bdrtcr, im „Holsteinischen Hause", Kohlhöfen 16. —
Abends 9 Uhr: Graveur« und Ziseleure, Kl. Nosen-
strahe 3. — Schmiede, bei Hillmer, Gönsemarkt 35. —
Buchbinder, bei Stange, Zeughausmarkt 31. — Gärt-
ner, Altona, bei Wüpper, Holsteustr. 133.

Sonntag, den 15. Oktober, Nachmittags 21 Uhr:
Roll-Speditionskutscher und -Arbeiter, bet Vor-
wohle, Neustädterstrabe 43 — Nachmittags 31 Uhr:
Distrikt Finkenwärder, bei Külper. — Böttcher,
bei Hamer, guhlemwiete 51/53.

welches wiederum zeigt, dass man sein

Glück bei Schröder

Lvik sollen wir unsere

Linder ohne Wgel eriletzen?

Bon Julian Borchardt.

. Preis 30 Psennig. ■■■■■■.

Hamburger Suchdraterri

und Serlagsanstalt Anrr & Lo.,

Fehlandstraste 11.

Auch zu beziehen durch die Filialleiter und

ReparatnrReinigungsAnstatt

IInnsa9

28 Steinftiaße 28,
empfiehlt

gute getragene Herren - Anzllge

M. 4, 6 und 8,
getragene Hrrren-PalctotS

Jk 3, 5, 6,
getragene JaekcttS «nd Hofen

von JK>. 2 an,

getragene einzelne Westen 75

82610
33386
33714
36353
37414
38084
42405
42407

Stcindnnain 88.1., II. u. III. Etage,
Ecke Lindenstrasse, gegenüber Danzigerstrasse.

stattgefundenen

Ziehung 6. Klasse 328. Hamburger Stadt-Lotterie

Empfehle zur bevorstehenden Hauptziehung

grösster Hauptgewinn evtl. OOOOO
aus meinem Vorräte an Kauflosen

Nr. 7007 '/. Nr. 65895 '/, Nr. 72737 */, Nr. 33975 */•
zum Kaufpreise von

M. 18,— für V» 3t. 36,— für ’/♦ 72,- für ‘/i 144,— für Vi.

(Verlag von Hermann's Erben.)

Nur heute» Freitag, 13. Oktober

liegen die Probedrucke in den Namen

Frank, Berthold, bis Glawe Wwe., S
des Einwohner- und Firmen-Verzeichnisses

in der Redaktion Albert Loevenich, Vencrwall 26 28,
von 8 bis 5 Uhr zur Einsichtnahme aus.

g Rückständige Meldungen schleunigst an die Redaktion höfl. erbeten, g

VT" ~ —*

li Hrbeitsmarhtl||

8!c«d hei etmiooüjiigS
Von Georg Gradnatter.

—— Preis 50 Pfennig.

die aoermais meinen werten Interessenten _

WM" am hiesigen Platze

zufielen. Beide höchste Haupttreffer erhielt SV eine "VQ Nummer, wahrlich

ein

kolossales

Glück

USti).

Lantos, HLvcker. ist am 11. d. von Bahia nach Lissabon,
Leixoes und Hamburg weitcrgegangen. — Mendoza, Birch,
ist ausgehend am 11. d. von Havre nach Hamburg weitsr-
gegangen. — Neko, Rickmann, ist aaSgcheud am 10 d. in
Forinte eingetroffen. — Eleonore Woermann ist auf der
Ausreise am 11. d. von Southampton obgegangen. —
Fetdniarschall, Gauhe. ist auf der Heimreise am 11. d. von
Lissabon adgegangen. — WcNgunde, Kuhlmann, ist am
11. d. von Huelva nach Stettin abgegangen. — Wotan,
Sirecker, ist am 10. von Brasilien in Ncw-Aork angekommen.
— Brunt,ilde. Selts, ist am 9. d. in Saigon angekommen.
— Lcherapta, Steen, ist am 11. d. in Smyrna angekommen.
— zrolos, Krohn, ist am 11. d. von Spra nach PatraS
weitcrgegangen. — Enos, Konow, ist am 11. d. von Smyrna
nach Mytilenc weitergegangen. — Milos. Biblis, nach Sgra.
passierte am 11. d. Gibraltar. — PatmoS, Braren, nach
Salonik. passierte am 11. d. Dlisstngen. — Tkyros, Keti,
nach Odessa, passierte am 11. d. Kertch. — TrloS, Agrell,
nach Hantburg. ist am 12. d. Dover passiert. — Kypros,
Freimann, war am 11. d. in Malta und setzte am selben

Dag- die Reis- nach Polo fort. — LrmnoS, Munv, ist am
11. d. in Antwerpen angekommcn. — Bagdad, Holst, ist
am 11. d. Dover passiert. — Mozart. Schmidt, ist am
11. t. von Jquique abgegangcn. - Tianiant, Dhaprich, ist
am 11. b. von Philadelphia nach Bothenbura abgegangen.
— Deutschland, Kaempff, ist am 12. d. in New.Uork an-
gekommen. — Amerika. Sauermann, ist am 12. d„ 2 Uhr
Nachmittags, wohlbehalten von Dover weitergegangen. —
OsiriS, Petersen, hat am 11. d. seine Rückreise von Monte-
video fortgesetzt. — Ottensen. Bruhn, ist aus der Ausreise
am 11. d. von Kapstadt abgegangen. — LledenfrlS,
Wittenberg, am 11. d. in Dundee. — woldenfels, Schwarz,
am 11. d. in Antwerpen. — Würzburg, Hattorff, von
Brasilien, am 11. d. auf der Weser. — Noland, Hellmers,
vom La Plata, am 11. d. in Antwerpen. — Soneck,
Schwarz, am 11. d. in Lissabon. — Stnhlcck. BeperSdorff,
am 11. b. in Lissabon. — Dannenfels, MaseliuS, am
11. d. von Antwerpen nach Bombay und Lalcutta. —
Kronprinz Wilhelm, Richter, am 11. d. von Lherbourg
nach New-Iork. — Oldenburg, Troitzsch, am 11. d. in

am 11. d. in GrimSby angekommen. — Bavaria, Lorentzen,
ist am 11. d. in Polen angekommen. — 2t. Jan ist am

I I. d. von Progreso weitergeganqen. — Nubia, Habel, von
Newyvrk nach Ostasien, ist am 11. d. von Sue, weiterge-
gangen. — Sambia, Lüning, von Ostasten. ist am 11. d.
von Port Said weitergegangen. — Spezia, EhlerS, von
Oslasien, ist am 11. d. in Suez angekommen. — Senegam-
bia. Peter, ist am 11. d. in Woosung angekommen. —
Slavonia, Wörben, ist am 11. d. von Shanghai weiierge-
gangen. — Scnndia, v. Döhren, ist am 11. d. in in Lo-
'ombo angekommen. — Daphne ist am 11. d. in Suez an«
gekommen. — Birgo, Rier, ist am 11. d. in Libau ange-
kommen. — Belgrano, WIN ermann, ist am 11. d. von
Santos via Rio und Bahia nach Lissabon, LeixoeS und Ham-
burg abgegangen. — Asuncion ist am 11. d. von LeixoeS
nach Lissabon weitergegangen. — Enp Jrio, Bucka. ist am
11. b. von Montevideo via Madeira. Bigo, Bvnlogne s. m.
und Dover nach Hamburg abgegangen. — Nio (ilrnttbe,
Ohlerich. ist ausgehend am 11. d. von Paranagua nach San
Francisco und Rio Grunde do Sui weitergegangen. —

Für Wiederverkiiuferr

Zigarren:
100 Sluck .tt 2,-, 2,50, 2,75, 3,—

3.25, 3,50, 3.60 usw.

Ad. Mehmel,

T rt nt>li<ir grvndl. gelernt. Fachmaiin,
2,Uyi jlll, polstert Sofa 4, Bcttr.v.>42,50
an, in und außer dem Hause. Karte genügt.
.Höller, Hammerbrookstr. 110, Keller.

2 neue Brantbetten sofort billig zu verk.
Altona, Langerbalken 12, HL r.,b.Hauptbahnh.

Paffend für Brautlcnte.
©leg. Taschengarn., engl. Schlasz., Küchen-

schrank, spottbillig. Langercihe 87, pari, r.

2 Herrschaft!. Daunenbetten, komplett,
ä M. 39, ganz neu. Peifer« Allee 41, pt., AIlona.

Spottbillig! 2Daunenb.u.Betlst.,a.2schlLs.,
Tascheng., Tisch. Rajen 32, Hochpt., am Hasen.

Tüchtige Tagschncidcr finden dauernde
Bcschäsiigung.

Gebr. Koppe, Stubbenhuk 3/4.

Gesucht tüchtige Stepper.
Closius u. Fischer, kaflmnachtrreilft 57.

»es. e. Morgenfran. Zu sprechen P. 2
Gbid lUhr. Spaldingstr.27, Hs.l,ll.l.

50-608intt||tf.,ÄÄS
VeihnachtSart. K. Risiko. Hob. Berd. AuSk.
kostcnl. a. jederm. Herm. Wolf,

Zwickau i. Sa., Elsässerstr. 40.

in Anspruch nehmen muss, mein

und Wa

Ich unterhalte ein grOSSGS Lager In

Blusen °. Kostttmröcken

Jacketts, Kragen und Mänteln,

FhEizögen u. Paletots
für Herren, Burschen und Kinder

(Anfertigung nach Mtuz)
und gebe solche zu den kulantesten Bedingungen *83 ans

auf 65809 ’/«

in meine von grossem Glück so oft begünstigte Hauptkollekte fielen, nämlich nicht HUY

die Prämie von

Unter ständiger
Utitatbeiterfdiaft

von A. Bebel,

Lr. Mehring,

Paul Lafargue

u.A. redigiert von

KarlKautsky

As Wochenschrift der Deutschen Lozialdemokratie x

2 tüchtige MkmhmnMcher
finden bei hohem Lohn (Anfang- 40)
dauernde Bcschäsiigung. Nur saubere Arbeiter
werden beborzugt.

Hans Gost,
Berlin, Knrfürstcttsrrafie 45.

St. Maurerpolier,
welcher in allen vorkommenden Maurerarbeiten
bewandert ist und energisch auftreten kann.
Bewerber m. einig, looo M ist Gelegenheit
gegeb., ohne Nisiko selbständig zu werden.

Ost', u. K. 2363 an Daube & Co.
m. b. H., Allerwall 76.

Gesucht tüchtige Marmorschleifcr.
Gr. Bergstr. 187, Altona, Tode.

Dagschneider a. d. Hause s. etw. mitziimachen
4- gesucht. K. Bott, Kl. BLekerstr. 30.

Tüchtiger Nockschneider
auf Wrrkfielle gesucht.

Julins Cohn & Co.,

A1 ton o, Gr. Bergstr. 1.

Hell.Pl.f.Schneid. Steinstr. 40, III. r.,Afg.i.Tw.

Tüchtige Nocksehneider finden dau-
ernde Beschäsligung bei

Gebr. Koppe, Stubbenhuk 3/4.

Geöffnet 5 Uhr Morgens.
2ter Zigarrenladen zwischen d. Meßberg und

GerkenSiwiete.

Dabakstengel w. gef. u. abgeholt, Zentner K. 7.
~ Ebke, Schulterblatt 24, Hs. I, pt.

Redigiert von 8. cteymanit

Preis pro Quartal 65 Pf., der einzelnen Nummer 10 Pf.

, - 's . * ■ . . .rfr. r .;vi . ;

Läden überall 4 Hauptgeschäft: Qörttwiete 5 » Fernsprecher Amt I, 2517*
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